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Vorwort 


Es ſcheint mir nötig, der Jugendausgabe von „Sperrfeuer um 
Deutjchland“ einige befondere Worte vorauszuſchicken. Vielfach) ift 
ſchon in den legten Jahren an mic) der Wunſch herangetreten, eine 
folhe Ausgabe zu jchaffen. Ich habe diefen Wunſch abgelehnt, fo- 
Iange der Staat mir nicht den Idealen und Brundfätzen zu entfprechen 
ſchien, die mic) bei der Yiederfchrift diefer umfaffenden Darftellung 
des großen Krieges erfüllten und die ich als das heilige Vermächtnis 
meiner gefallenen und lebenden Kameraden an ein neues deutjches 
Gejchlecht betrachtete. 

Diefer hemmende Grund ift nun fortgefallen, und ic) laſſe diefe 
Ausgabe hinausgehen in der feften und freudigen Überzeugung, durch 
fie die gewaltigen Vorgänge des großen Krieges und das tiefe Erleben 
des deutfchen Soldaten einer Jugend zu übermitteln, deren innige 
Verbindung mit ihrem deutfhen Vaterland mie Inbegriff meines 
Schaffens war und ift. 4 

Die vorliegende Jugendausgabe ift eine ſtark gefürste, ftraffe Zu⸗ 
fammenfaffung des urfprünglichen Tertes. Sie foll der Jugend die 
Möglichfeit geben, fich einen wahrhaftigen und Tebendigen Überblick 
über das gewaltige Geſchehen zu erwerben und wird aud) dem Zehrer 
als Mittel zum Unterricht dienen, ohne ein Leitfaden im alten Sinne 
zu fein, 

Die Zufammenziehung des Tertes und die Geftaltung des An- 
hangs lagen in der Zand von Dr. Jürgen Eggebrecht, dem ich hierfür 
zu Danf verpflichtet bin. 


Berlin, 3933/38 
Der Derfaffer 


Wiömung 


ie Ereigniffe, die diefes Bud) darftellt, 

wurden von einem einzelnen befchrieben. 

Aber der Geift des Schreibenden ges 
bordhte dem Geift der Maffe, die jene Ereigniffe 
geftaltete. Dreizehn Millionen Deutſche trugen den 
Waffenrock. Sechs Millionen davon bluteten. Saft 
zwei Millionen kehrten nicht mebr beim. Die heim⸗ 
tebren durften, find über das deutfche Land ver⸗ 
ftreut, und jeder arbeitet an feinem Teil, Einmalaber 
waren fie einer Jdee unterworfen, einem Willen, 
einem Scdidfel. Ein Name aus jenen ftäblernen 
Jabren überleuchtet alle anderen. Erwar Glaubens» 
betenntnis, Hoffnung und Zuverficht. Im Geifte 
der Millionen, der lebenden und der toten, ift 
diefes Buch als ein Gelöbnis und ein Bekenntnis 


Aindenburg 


gewidmet, 


ie Widmung diefes Buches, das die 

Ereigniſſe des Weltkrieges in ihrem 
Zufammenbangedarftellt unddiefe Schilderung 
mit dem Süblen des tapferen deutfchen Sront- 
Eämpfers erfüllt, nebmeid) in treuer £rinnerung 
an meine Kameraden, die lebenden und die toten, 
dankbar entgegen. Möge der Geift, der in den 
vier ftählernen Jahren des großen Krieges alle 
Deutfchen, die im Selde und die in der Heimat, 
befeelte, der Geift aufopfernder Vaterlandsliebe 
und zufammengefihloffener Einigkeit, unferem 
deutfchen Volke wiederkebren! 
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3um Öeleit 


Es find viele Bücher iiber den Krieg gejchrieben worden. Solche, 
die den hiſtoriſchen Verlauf der Ereigniffe feftftellen, und ſolche, die 
ſich zum Ziel gefetzt haben, die feelifchen Vorgänge an der Front und 
in ber Geimat zu ergründen. 

Mit vollem Bemwußtjein wird in diefem Buche ein Schritt weiter 
getan. 

Es fol unternommen werden, die Friegerifchen Vorgänge mit den 
feelifchen Vorgängen zu verfchmelsen. So ſoll ein Gemälde entftehen, 
das, begründet auf den Ergebniffen zuverläffiger Sorfchung, das 
lebendige Geficht des Krieges fefthält. 

Die Ergebniffe der Forſchung liegen feſt. Das lebendige Geſicht 
droht zu verblaffen. Wie fern erjcheinen uns heute ſchon jene Fahre, 
in denen wir das große Sperrfeuer um Deutichland legten, dem feind⸗ 
lichen Anfturm ringsum begegnend. 

Der Krieg wer hart, feine Forderungen unerbittlid. Ihm ins 
Angeficht zu fchauen, erfordert Mut. 

Ic wende mich an die Eltern, die ihren Söhnen begreiflich machen 
wollen, wie es in jenen Jahren zuging, welche Gefühle uns beherrjch- 
ten, welche Sorderungen an uns geftellt wurden. 

Ic wende mich vor allem aber an die Jugend jelbft, die den Krieg 
nur vom Sörenjagen Fennt und von den Brabfteinen, vor denen fie 
bisweilen fteht. 

Ich laſſe diefes Buch hinausgehen, ohne zu fürchten, das harte 
Geſicht des Krieges, das ich Zeige, werde irgend jemanden erfchreden. 
Jedermann ſoll ihm offen ins Auge fchauen. 

So wird das Vermächtnis derer, die er aus dem Leben rif, als 
ihr Erbe auf uns Fommen. 

Dies Vermächtnis heißt MännlicjEeit, Kameradſchaft und Liebe 
zum Vaterland. 


Werner Beumelburg 


Erfter Teil 


Rampf ums Leben 


J. Kapitel 


Die Shüffe von Serajewo 


Im zerbſt 7972 hebt der ruffiiche Großfürft Nikolai Nikolaje⸗ 
witjch, als Vertreter des Zarenreiches an den großen fransöfijchen 
Manövern teilnehmend, beim Abjchiedsdiner fein Glas, gefüllt mit 
ihäumendem Champagner, und ruft unter dem begeifterten Beifall 
der franzöfifchen Offiziere: „Ich trinfe auf unfere gemeinfamen Siege 
in der Zukunft! Auf Wiederfehen in Berlin, mejfieurs!” Rußland 
aber hat jeine Vorbereitungen für den Krieg nod) Feineswegs beendet. 

Im Dezember des gleichen Jahres tagt in London die große 
Balfanfonferenz der Mächte. Es gilt, den Krieg zu Tiquidieren, den 
der Balfanbund auf Rußlands Beheiß gegen die Türfei vom Jaune 
gebrochen. Mögen Deutjchland und Öfterreich ſich auch fträuben, die 
Türkei verfchwindet bis auf einen unbedeutenden Zipfel aus Europa. 
in jelbftändiges Albanien entfteht, dem Proteft der Balkanftaaten 
zum Troß, 

Unter ftärkftem Drud verfuchen die Großmächte die Tüfternen 
Sieger zu zähmen. Da bricht zwifchen den beiden größten von ihnen, 
Serbien und Bulgarien, der Zader um die Beute aus. Griechenland 
ergreift Partei für Serbien. Rumänien beeilt ſich Bulgarien in den 
Rüden zu fallen, und Serbien ift der Nutznießer jeines Unglüds. 

Die Stunde rüdt näher, in der die großferbijchen Träume reifen. 
Aufland hat während des Balkankrieges und während der Londoner 
Konferenz gut fekundiert. 

Noch bevor man in London ſich heiß und vergeblich bemüht, den 
Balfan zu ordnen, ſetzen im September des Jahres 972 nad) ein- 
gehenden und jahrelangen Bejprechungen die Vertreter der eng- 
lifchen und fransöfifchen Admiralität ihre Unterfchriften unter die 
englifch-franzöfijche Hlarine-Konvention. Ihre Beftimmung ift die 
Regelung des Zufammenwirkens der beiderjeitigen Slotten im alle 
eines Krieges mit Deutjchland. England wird die ganze Wordjee 
einfchließlich der franzöfijchen Nordküſte unter feine Sittiche neh- 
men. Frankreich übernimmt das Mittelmeer, denn man weiß noch 
nicht mit Beftimmtheit, auf welche Seite Italien, das vertraglich 
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immerhin ein Mitglied des mitteleuropäifchen Dreibundes ift, ſich 
ftellen wird. 

Dies AbFommen, fehr bald durd Vereinbarungen über das Zu- 
fammenwirfen der Zandheere ergänzt, bat feine befondere Geſchichte. 

England will die Verftändigung mit Deutfchland wohl, wenn 
Deutfchland einfeitig Opfer dafür bringt und feine Flotte reduziert. 
Es will fie nicht, wenn es felbft dadurch zu einer Flaren Stellung- 
nahme gezwungen wird. Es hat im Gegenteil nichts Eiligeres zu 
tum, als feinen ſchon Lange beftehenden engen Beziehungen mit Frank⸗ 
reich durch die Wiarine-Konvention und durch militärifche Verein- 
barungen einen eindeutigen, gegen die Mittelmächte gerichteten Cha- 
rakter zu geben. 

Raſch folgt eine Verftändigung mit dem Zarenreich über die alten 
Differenzen der beiderfeitigen Politi? im nahen Afien, Sie ift das 
perjönliche Wert König Eduards VII. 

Das Jahr 104 zieht herauf, mit ungeheueren und kaum noch er⸗ 
träglihen Spannungen geladen. 

Rußland ſchließt mit Frankreich die letzte Milliardenanleihe ab. 
Sie gilt, wie offen zugegeben wird, für den Bau ferategifcher Bahnen 
‚gegenüber öfterreich und Deutjchland. Ein ruſſiſcher Kronrat ftellt 
im Sebruar ein „Wetionsprogramm” auf, Der ruſſiſche Außen- 
minifter Safonow erflärt vor diefem Kronrat, vielleicht müſſe Ruf- 
Tand fi ſchon in naher Zeit „feiner biftorifchen Aufgabe unter, 
ziehen“ und die Zerrſchaft über den Bosporus und die Dardanellen 
antreten. Es beftehe Fein Zweifel, daß diefes Ziel nur durch einen 
europäifchen Krieg erreicht werden könne. 

Serbien befittt ſchon Ruflands geheime Zuficherung, daß die 
öfterreichijche Provinz Bosnien fein Eigentum werden jolle. 

Frankreich hat das Zöchftmaß feiner militärifchen Sriedens- 
anftrengungen faft erreicht. Getrieben von dem nimmer ruhenden 
Schrei nad) Revandje, von einer verhetsten und durch den letzten 
marofFanifchen Zwiefpalt leidenſchaftlich erregten Volksftimmung 
getragen, hat die Regierung ſich von der Kammer mühelos die drei- 
jährige Dienftpflicht gewähren laſſen. Ihre Auswirkungen werden 
bald voll in die Erſcheinung treten. Seit mehreren Jahren ift die 
militärifche Organifation der Kolonien fo gefördert worden, daß im 
Kriegsfalle alsbald eine halbe Hiillion marokkaner und Senegalejen 
zufammengebracht werden Fann, um fie gegen die Mlittelmächte zu 
verwenden. 

Deutjchland lebte im Frieden feiner Arbeit und feines Wohlftan- 
tes, den es, geſtützt auf feinen Fleiß, feine Begabung und auf die 

glückliche politifche Zand der vergangenen Generation erworben. Es 
gab durch einen Krieg nur zu verlieren, durch den Frieden nur zu 
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gewinnen, Aber die Zeichen der Zeit wollten verftanden fein. Vichs- 
würdig die Yation, die, von feindlichen Waffen umgeben, im Genuß 
— trügeriſchen Friedens ahnungslos dem Verderben entgegen⸗ 

reibt. 

Wer ahnte um die Mitte des vergangenen Jahrhunderts, daß 
Deutfchland 9993 mit 92,5 Milliarden Ein- und usfuhe als sweit- 
größte dandels macht der Welt nur um 4,5 Milliarden hinter Groß- 
Britannien zurücftehen würde, während die Vereinigten Staaten 
von Nordamerika als dritte erft mit 7 Milliarden folgtens 3877 
zählte das neue deutſche Reid) bismardifcher Prägung 47 Millionen 
Einwohner. 7974 umfchlofjen die deutfchen Grenzen 68 Millionen. 

ur zögernd und mit unficher taftenden Schritten betrat Deutſch⸗ 
land den Weg der Kolonialpolitif, der ihm durch feine Induftriali» 
fierung und feine Entwidlung zum Welthandelsvolf vorgefchrieben 
war. Als Bejtreben galt, niemanden zu reisen und niemandes Broll 
zu erregen. 

Während England und Srankreich dabei waren, die herrenlofen 
Gebiete der Welt untereinander zu verteilen, gab Deutfchland fich 
mit Geringem zufrieden. Das Tempo unferer KolonialpolitiE blieb 
weit hinter dem unjerer wirtjchaftlichen Entwidlung zurück. Als wir 
uns endlich befannen und uns zu einem aktiveren Vorgehen ent- 
ichloffen, war die Welt bereits aufgeteilt. 

e Der Schutz unferes Zandels erforderte nad) den politifchen Grund» 
ſätzen, denen alle Mächte gehorchten, eine ftarfe Kriegsflotte. Die 
Slotte machte England zu unferem erbittertften Gegner, weil fie der 
ſtärkſte und fichtbarfte Ausdruck unferer raſch fortichreitenden Zan⸗ 
delsentwidlung war. Es glaubte ſich nur folange in Sicherheit, als 
es die unbedingte Zerrſchaft über die See innehatte, 

Am 28. Juni 7994 Erachen in den Straßen von Serajewo, der 
bosnifchen Zauptſtadt, die Revolverjchüffe, die ein ferbijcher Stu- 
dent abgefeuert. Der öfterreichifch-ungarifche Thronfolger, Ershersog 
Franz Ferdinand, und feine Gemahlin find die Opfer. 

Das Echo diefer Schüffe fchallt über Europa und bringt den 
ganzen Erdteil zum Ersittern. 

Woher der Zaß gegen den Erzherzog? 

Serbien wartete mit Ungeduld auf den Tod des alten Kaifers 
Franz Joſeph. Alle Welt wußte, daß in erfter Linie feine Ehrfurcht 
gebietende Perſon die auseinanderjtrebenden Teile der Donau-tMo- 
narchie aneinanderband. Auch Franz Ferdinand, der Thronfolger, 
war davon durchdrungen. Er verfuchte die feindlichen Glieder der 
Monarchie miteinander zu verſöhnen und dadurch einen bindenden 
Erſatz für die Geftalt Franz Joſephs zu finden. 

Wo aber blieb dann die Erfüllung der großferbifchen Pläner 
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Am 4. Juli jendet der bedauernswerte alte Kaifer, der jo viel 
Unglüd in feinem auſe ſah, ein Gandfchreiben an feinen Faifer- 
lichen Verbündeten in Berlin und erklärt darin, daß Öfterreich- 
Ungarn nun der bemmungslojen jerbifchruffifchen Agitation auf 
dem Balfan nicht mehr untätig zuſchauen fönne, Das Verbrechen 
von Serajewo verlange nad) Sühne. 

Kaifer Wilhelm bringt in feiner Antwort zum Ausdrud, daß 
auch er die Lage für ernſt halte. Gleichwohl begibt er fich auf die 
gewohnte Yrordlandreife. Auch die amtlichen Stellen der deutjchen 
Politik halten fi) in den erften Tagen noch zurück. Man glaubt noch 
nicht an die Wahrjcheinlichkeit einer Eriegerifchen Verwidlung und 
verläßt ſich auf die Arbeit der Diplomatie. Als fi aber die un- 
mittelbar drohende Kriegsgefahr immer deutlicher abzeichnet, jetzt 
eine energifche deutſche Friedenspolitik ein. 

Am 22. Juli gibt der öfterreichifche Botſchafter in Berlin der 
deutjchen Regierung Kenntnis von dem Tert des Sühne-Ultimatums, 
das bereits unterwegs ift. Der Reichskanzler findet den Inhalt ziem- 
Lich fcharf und drückt fein Befremden aus, daß man ihn nicht vorher 
zu Rate gezogen bat. 

Das Ultimatum, am 23. Juli in Belgrad überreicht, fordert eine 
Erklärung der ſerbiſchen Regierung, daß fie die geoßferbijche Pro- 
paganda verurteile. Es ift mit zwei Tagen befriftet. 

Am nächiten Tage wendet fih Serbien an Rußland und erklärt 
in Petersburg, daß es den Ratſchlägen folgen werde, die man ihm 
dort gebe. Rußland braucht Zeit, um fich mit jeinen großen Verbün- 
deten ins Benehmen zu ſetzen. 

„Eokalifierung” des Konflikts oder nicht? 

England und Deutjchland find gemeinjam darum bemüht. Ruß- 
land und England fordern, daß Öfterreich die Laufzeit des Ultima- 
tums um zwei Tage verlängert. Deutjchland befürwortet diejen 
Vorjchlag in Wien. Die deutſche Regierung ſpricht deutliche Worte 
in Wien und erklärt, Deutſchland fei nicht bereit, durch Mißachtung 
feiner Ratfchläge ſich in einen unabjehbaren Weltenbrand hinein- 
ziehen zu laſſen. Berlin fordert, daß Wien fich unmittelbar mit 
Petersburg auseinanderjete, 

Der dringende Appell Eommt zu ſpät. 

Des ruſſiſchen Beiſtandes ficher, hat Serbien ſchon vor der über- 
reihung feiner Antwort an Öfterreich die Mobilmahung feiner ge- 
famten Armee angeordnet. Als Antwort auf die ſerbiſche Mobil- 
machung befiehlt Kaifer Franz Joſeph am Abend des 25. Juli die 
mobiliſierung einiger Armeekorps gegen Serbien. 

Rußland, offiziell immer noch bemüht, mit England und Deutfch- 
land zufammen den Konflikt zu ToFalifieren, hat insgeheim und tat- 
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ſächlich diefe Rolle längft aufgegeben. Der Jar ordnet i 
‚ae j J t in der lacht 
en ei Fe den 26. Juli den Beginn der „Kriegsvorbereitungs- 
Kaifer Wilhelm, immer noch auf feiner Nordlandrei i 
Bi e, fteht im 
Telegrammwechſel mit dem Zaren, deſſen Worte von en 
der Friedensliebe voll ſind, obwohl er ſchon ſeinen Namen unter 
Schriftftüde geſetzt hat, die den Krieg faft unvermeidlich machen. 
‚Öfterzeich, durch die ſerbiſche Mobilmachung und durch das Aus- 
bleiben einer Vermittlung zum sZandeln getrieben, erklärt am 28, Juli 
Serbien den Krieg. Auch jest noch hütet es fich, irgendeine Zand⸗ 
lung zu begehen, die als Seindfeligfeit gegenüber Rußland gedeutet 
werden Fönnte, ine allerletzte Möglichkeit zur „Lokaliſierung“ be- 
fteht immer noch — wenn Rußland will. 
Rußland willnicht. Am 29. Juli antwortet es mi i 
* n S 29. mit der Kriegs. 
bereitmachung feiner Korps in den Bezirken von Odeſſa, Kiew 
— — 33 Korps marſchieren gegen Gſterreich auf. ' 
Yun jpricyt Wien notgedrungen die ©: i i 
— — gi pi eſamtmobilmachung feiner 
Kaifer Wilhelm beſchwört den Zaren abermals, di 
z 1 die ruſſiſchen 
Vorbereitungen einzuftellen. Während der Far N 
— ——— = ee feine Umgebung von ihm die Mobil- 
machung aller ruffifchen Streitfräfte. Man will Deut; i 
zZeitvorſprung abjagen. ne 
Jetzt ift die Kataftrophe faft unabwendbar. Maı 
: ä m kann nur no: 
— — Ba) machen, fie auf den Öften ımd den Süden . 
ejchränfen. ä 
a m es hängt von der Zaltung Englands und Srank- 
Aber die Rollen find allzulange und all: indli i 
i 0 zu gründlich vorbereitet. 
— gibt kein Einhalten mehr. England erklärt in daß es die 
Abmachungen von 192 innehalten wird, Das heißt, es wird in 
einem deutfch-franzöffchen Konflikt auf Srankreichs Seite ſtehen. 
Die feanzöfifche Regierung, aller Sorgen entledigt, jagt dem deut⸗ 
ichen Botſchafter in Paris klipp und klar, daß Frankreich bei einem 
Konflikt wiſchen Rußland, Ööfterreic) und Deutjchland Feine Neutra⸗ 
lität zufichern Fönne und daß feine Zandlungen nur von feinen 
eigenen Interefjen beftimmt fein würden. Ohne weitere Erklärung 
wird die Mobilmachung der geſamten franzöſiſchen Streitkräfte be- 
fohlen. „Vorbereitungen dazu find ſchon ſeit Tagen im Gange, 
= ift der 7. Auguft 7994. | 
‚och einmal läßt Deutjchland in London anfra, 
— gen, ob England 
ſich neutral verhalten wolle, wenn Deutſchland garantiere, die Crew 
tralität Belgiens zu achten und Frankreich einfchließlich feiner Kolo⸗ 
nien beim jpäteren Friedensſchluß unverſehrt zu Iafjen. London fagt 
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lakoniſch, es werde ſich freie Zand wahren. In Wirklichkeit waren 
Englands Zände an Srankreic und Rußland gebunden. 

Am Tage vorher hat der deutjche Kaifer den „Suftand drohender 
Kriegsgefahr” verkündet. Yun, am 3. Yuguft, flattert der Hlobil- 
machungsbefehl über das Reich. Gleichzeitig mit ihm ergeht die 
Kriegserklärung an Rußland. Die übertriebene formale Bewiffen- 
haftigkeit der: deutfchen Regierung geht jo weit, am 3. Auguft auch) 
Frankreich die Keiegserflärung zuzuftellen. 

Die Schüffe, die den Waffengang einleiten, find indeffen jchon an 
allen Grenzen gefallen, 


2. Kapitel 


Siegeslauf im Weſten 


Das Korn, trächtig und gelb auf den Feldern, ift reif zum Schnitt. 

Die Schnitter laſſen die Senſen ftehen und eilen in die Kajernen. 
Die das Feuer unter den Kefjeln ſchürten, wifchen den Ruß aus der 
verfchweißten Stirn und nehmen Abjchied von daheim. 

Sturm fegt über das deutjche Land, das unter der Sonnenglut 
eines heißen Augufts Liegt, Fegt in die Klaffenräume der höheren 
Schulen und leert fie im Sandumdrehen. Wirft ſich in die Kontore 
der Geſellſchaften und der Sabrifen und bringt fie zu einem jähen 
Stillftand. Brauft durch) die Zörjäle der Univerfitäten und zerſtiebt 
ihre Inſaſſen in alle Winde. Rüttelt an jedem Zaus, wo der Friede 
gewohnt. Kümmert fich nicht um Vaterforgen und Hlutterjchmerzen, 
nicht um Weib, Kinder und Eltern. Entfacht einen einzigen, weit- 
bin fchallenden und jeden anderen Laut übertönenden Schrei: „Alles 
für die Seimat! Alles für das Reich!” 

Es ift ganz unmöglich, alle Sreiwilligen, die fich melden, jofort 
anzunehmen. Die Verfchmähten eilen verzweifelt von Erſatzbataillon 
zu Erfagbataillon, Sie halten ſich für mindere Menden, bis man 
fi) ihrer endlich erbarmt. 

Ein paar Telegramme, Eur; und mit Stichworten, verwandeln 
alles in eine ungeheure Bewegung, die nach dem Minutenzeiger ab- 
läuft. Eine gigantifche Maſchine arbeitet — und es ift nichts mehr 
im ganzen Lande, das nicht ein Glied diefer Maſchine wäre. 

Schon rollen die erjten Militärzüge weitwärts. Blumengejchmückt 
find die mit Stoff überzogenen elme, funkelnagelneu Zederzeug und 
feldgraue Uniformen, Strahlend die Gefichter und lachend der Hlund. 
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In Berlin, dem Reichstage gegenüber, fteht ein 
„In J { e 7 muckloſes, 
ee * viereckigen Ausmaßen, aus DL 

gebaut. Davor fieht man das Denkmal d i 
der Große Generalſtab. NE — 

Mit dem Augenblid der Mobilmahung ift diefes Zau: 
tralgehien des ganzen ungeheuren Apparatı — 
deutſche Feldarmee darſtellt. —— 66 

Seit im Jahre 1906 Graf Schlieffen, der Erbe 

— des großen 

Moltke, den Dienſt verlaffen, regiert hier als des Alten en 
fein Vieffe, Generaloberft zelmuth von Moltke. 

. Fünf Tage währt die Mobilmahung. Es bedarf nicht einer ein- 
zigen Rüdfrage en den Großen Generalftab. Mehr als s Millionen 
Menſchen, faft eine Million Pferde, an 6000 Geſchütze aller Kaliber 
— le von Fahrzeugen müfjen aus ihren Miobil- 
medhungsplägen in die Aufmarjchräume der Ai i 
Weiten gefahren werden. — — 

Sünfzehn Tage nad) Ausſpruch des Mobilmadhun: 

gsbefehls, 3e 
Tage nad) vollendeter Hlobilmachung, ift jeder Mann, a Ben 
jedes Seihüg, jedes Fahrzeug an feinem Play. Die Armeen eben 
vormarjchbereit an den Grenzen. 

Graf Schlieffen hat feinen Mitarbeitern und Nachfe i 

af Schlie 'olgern ein 
Vermächtnis binterlaffen, das im ganzen Generalftabe als eine Art 
©laubensbefenntnis gilt. Bevor die ruffifche Dampfwalse zu voller 
en — und das Land im Oſten hemmungslos über- 

wenmt, muß im Weften die Entjcheidung gefall i i 
die Zände frei macht. Te 

Mittel zu diefem Zweck ift eine gewaltige Schlacht mit ft 

ı arkem 
Bon u een linten $lügel. Strategifche Vorausfegung ift 

ie offenkundig zu erwartende Parteinahme Belgii 1} 
en pP hme Belgiens für unfere 

Sieben deutjche Armeen find für den Weiten beftimmt. Die }., 
2, 3, 4 und 5 Armee ftehen zwifchen Aachen und Metz. Ihre Auf- 
gabe ift, gemäß dem Schlieffenſchen Plan eine gewaltige Schwen- 
kung durch Belgien und Luxemburg um den Drehpunft Metz nach 
Srankreic) binein zu machen und dort die Entſcheidungsſchlacht zu 
ichlagen. Die 6. und die 7. Armee verfammeln ſich zwiſchen Metz — 
Vogejen— Schweizer Grenze. Sie haben einftweilen abzuwarten, ob 
und wie ſich der franzoͤſiſche Stoß gegen Lothringen entwickelt. 

Der Aufmarſch im Oſten hat beſchränktere Ziele. Eine einzige 
deutſche Armee, die 8., übernimmt den Schutz der Oſtgrenze. Das 
Landwehrforps des Generals von Woyrſch in Oberjchlefien bildet 
das Derbindungsglied zu den Öfterreichern. 


An der Spige des öfterreichifchen Generalftabes fteht Conrad 
von Zoegendorf, ein tüchtiger, Teicht beweglicher Beneral, voll ge 
dankenreicher ftrategijcher Pläne, ein treuer Bundesgenoſſe Deutſch⸗ 
lands. 

Etwa 200 ooo Deutſche und 900 000 Öfterreicher, das find y j oo 000 
Verbündete, ftehen im Öften gegen faft drei Millionen Rufen. 

Am Abend des 2. Yuguft jpricht der deutfche Bejandte in Brüjfel 
bei der belgifchen Regierung vor und überreicht eine Note feiner 
Regierung. Der deutfche Reichskanzler erfucht um Zulaſſung des 
freien Durchmarſches deutſcher Truppen durch belgiſches Gebiet und 
fichert für diefen Fall die Unverjehetheit Belgiens und eine an⸗ 
gemefjene Entſchädigung zu. Es wird um jofortige Antwort erfucht. 

Jedermann weiß, daß die belgifche Weutralität nur noch zum 
Schein beſteht. Längſt ſind militäriſche Vereinbarungen zwiſchen 
Belgien und Frankreich getroffen. Der Ausbau der belgiſchen Fe⸗ 
ſtungen iſt einſeitig gegen Deutſchland gerichtet. Die belgifche Armee 
verjammelt ſich bereits gegenüber der deutichen Grenze. : 

Am 3. Auguſt wendet ſich König Albert von Belgien an die eng- 
liſche Regierung. E 

ee fucht der englijche Botjchafter in Berlin den Reichs- 
kanzler auf und fordert die ſtrikte Achtung der belgifchen Yreutea- 
lität. Der Reichsfansler erklärt dem Botfchafter, Deutſchland ſei 
bereit, die Verſicherung abzugeben, daß es ſelbſt dann nicht an den 
Erwerb belgiſcher Gebiete denke, wenn Belgien ſich auf die Seite 
ſeiner Gegner ſtelle. Aber es bedeute ein unmögliches Begehren, 
von Deutſchland zu verlangen, daß es ohne Gegenwehr dem zu er⸗ 
wartenden franzöfijchen Aufmarjch durch Belgien hindurch zuſchaue. 

Am Tage darauf ſpricht der Kaifer im Berliner Schloß vor den 
Reichstagsabgeordneten das Wort: „Ic kenne feine Parteien mehr, 
nur noch Deutjche.” Eine ftarfe Erhebung ergreift den Reichstag. 
Die Kriegskredite werden faft einftimmig bewilligt. Reichskanzler 
von Bethmann-Zollweg gibt eine Erklärung ab, die darin sipfelt, 
daß Deutfchland ſich genötigt geſehen habe, die Geutralität Belgiens 
zu verletzen. ä 3 

od während der Sitzung erjcheint der englijche Botſchafter in 
den Arbeitsräumen des Kanzlers im Reichstagsgebäude und bittet 
den Kanzler abermals um die Derficherung, daß Deutjchland die bel- 
giſche Yeutralität achten wird. Der Kanzler kann nur erwidern, daß 


in diefer Stunde die deutjchen Truppen bereits die belgijche Grenze | 


überjchritten haben. Gleichwohl fügt er hinzu, Deutfchland ſei bereit, 
ſich an jeine letzten Erklärungen zu halten, wenn England neutral 
bleiben wolle. 
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Der Botjchefter zieht ſich zurück. Abermals jpielt der Draht 
zwifchen Berlin und London. 

Drei Stunden fpäter läßt fich der Botjchafter in der Reichs- 
Fanslei melden und fordert eine Erklärung des Kanzlers, daß Deutjch- 
land fein Vorgehen in Belgien einftellen und feine Truppen zurück- 
rufen wolle. Die Erklärung ift bis Mitternacht befriftet. Wird fie 
nicht abgegeben, jo ift der Botſchafter beauftragt, jeine Päfje zu ver- 
langen und abzureifen. Der Krieg mit England ift da. 

Im den Vogejen, wo franzöfijche und deutfche Sicherungen Tängs 
der Grenze aneinandergeraten, wirft der erfte Deutjche die Arme in 
die Auft und bricht, eine feindliche Gewehrfugel in der Bruft, zu 
Boden nieder. Der erſte Tote liegt zwifchen den Gräfern. 

Ein paar leichte deutfche Kreuzer durchfurchen unter Volldampf 
die Oſtſee, erfcheinen vor Libau und ſchleudern ihre Granaten in den 
ruffifchen Seehafen. Vorhuttruppen plänkeln an der oftpreußifchen 
Grenze mit fchnellen Koſaken. 

od) find die Armeen hüben und drüben im Aufmarſch begriffen. 
Da bricht nach wenigen Tagen wie ein heller Blitzſtrahl die Wac- 
richt von einer deutfchen Waffentat ein, glänzender als die Erftür- 
mung der Spicherer Berge damals bei Saarbrüden, verwegener 
als der Angriff auf die Dippeler Schanzen, jauchzender Vorbote 
einer Kette jchlagartiger Ereigniffe. 

Lüttich gefallen! 

Die gewaltige Sperrfefte des Maastales, der Eckpfeiler Belgiens, 
ift in deutfcher Zand. Ihr Befitz war Vorbedingung fr die Yus- 
führung der großen Schlieffenfchen Operation. 

3äh verteidigen fich die Belgier. Sranktireurs und gedenjchügen 
fordern viele Opfer. 

General von Emmich, der Kommandeur des gejamten Angriffs 
Detachements, reitet zwiſchen den Marſchkolonnen der Bataillone. 
In feiner Umgebung befindet ſich der Generalmajor Eric Luden- 
dorff. Er ift Oberquartiermeifter der 2. Armee, die fi um Aachen 
verjammelt. Sein Chef hat ihn zu Emmich gejandt, damit er den 
Angeiff auf Lüttich aus nächſter Nähe verfolge. 

Zudendorff beobachtet die zunehmende Verwirrung, die durd) die 
Dunkelheit noch vergrößert wird. Man ift noch weit von Lüttich. 
Vor Hiorgengrauen fällt der Kommandeur der J4. Brigade. Zuden- 
dorff übernimmt aus freien Stücken das Kommando und ergreift die 
Truppen, die ihm gerade zur Zand find. Yun geht es vorwärts 
ohne Befinnung. 

Am frühen Morgen des 7. Yuguft vollzieht ſich das Unerhörte, 
Deutſche Schügenlinien fteigen von den Zöhen herab auf Lüttich zu, 
beſetzen die Maasbrücden mitten in der Stadt und rücken durch das 
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jäh beftürste Gewimmel der Bevölkerung zur Zitadelle hinauf. Die 

beigiſche Beſatzung ftredt auf die erſte Aufforderung bin die 

Waffen. Die Maffe der belgijhen Truppen ift vorher ſchon ab- 
rückt. 

— Vor den grauenvollen Wundern der neuen a2⸗ em · Mörſer zer · 

bricht Fort nach Fort. Am I5. Auguſt iſt das letzte und ftärkfte Boll- 

werE, Sort Zoncin, zertrümmert. 

Das Maastor ift geöffnet. 

Yun Fann es gehen, wie Schlieffen gewollt hat. 

Der franzöfifche Generaliffimus Joffre fieht fich einftweilen nicht 
veranlaßt, feinem wohldurcddachten Aufmarſch eine andere Richtung 
u geben. 

; — dem Wal der franzoöſiſchen Oſtfeſtungen, swijchen Mau- 
beuge, Miontmedy, Verdun, Toul, Epinal und Belfort verjammeln 
ſich feine Korps. Um Mlaubeuge herum fammelt ſich das britiſche 
Expeditionskorps unter Marſchall French. Vorläufig warten die 
Engländer ab, wie ſich die Dinge entwideln werden. Sie wähnen 
ſich weit hinter der Front, geruhjam mit ihrem Aufmarſch beſchaͤftigt. 

Bis zum 32, Auguſt treibt die »eeresfavallerie die Belgier unter 
fortdauerndem Geplänfel hinter den Lauf der Bette zurück. 

Die Belgier ſtehen beiderſeits Tirlemont. Schon iſt die Ver⸗ 
bindung mit ihrer zweiten großen Maasfeſtung, mit Namur, ab- 
geriſſen. 

Am 32. Auguſt reitet das Kavalleriekorps von der Yisrwis gegen 
die Wordflanke der belgiſchen Stellung, wird in einem heftigen Ge⸗ 
fecht abgewieſen und zieht ſich befehlsgemäß auf die nachrücende 
3. Armee zurück. Mit fiebernder Ungeduld erwarten die Belgier den 
Anmarſch der Franzoſen aus dem Süden. Joffre vertröftet, aber er 
marjchiert nicht. 

Dann wirft fich am 78. Auguſt die voll verfammelte j. Armee des 
Generals von Klud mit ganzer Wucht auf die Belgier. 

General von Klud, dem Grundfag der nördlichen Überflügelung 
getreu, jetzt eine ſtarke Angriffsgeuppe gegen die belgijche Rüczugs- 
linie an. 

Ein ſchwacher Verjuch wird unternommen, hinter Löwen noch 
einmal zum Stehen zu Fommen. Yruslos, die deutjchen Divifionen 
find nicht mehr aufzuhalten. Die ganze belgijche Feldarmee taucht 
in der fchügenden Sperrfette der Antwerpener Forts unter. 

Im Verlaufe diefer Gefechte ift Marſchall Joffre endlich zur 
Befinnung gefommen. Mit einem Schlage fieht er feinen ganzen 
Gordflügel aufflaffen. Die belgifche Armee ift aus der offenen Feld- 
ſchlacht ausgejchieden. 
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An dem Tage, an dem die Deutfchen unter den Augen der Ant- 
werpener Forts die Verfolgung der Belgier einftellen, ftehen die 
Franzoſen zwifchen Maubeuge und Givet und harren der Ereigniſſe, 
‚die fich jenfeits Namur entwideln. 

Diefer Tag bedeutet fiir die Sranzofen das endgültige Begräbnis 
ihres Öffenfivgedanfens in öftlicher Richtung nad) Lothringen hin- 
ein, Die Öffenfive felbft ift ſchon vorher gejcheitert. 

Am 7. Auguft brechen Teile der 7. franzöfiichen Armee von Bel- 
fort her durch die burgundifche Pforte und beſetzen Mülhauſen. 

Diefe Kämpfe find ohne ftrategifche Bedeutung. Das Schwer- 
gewicht liegt weiter nördlich an der lothringifchen Grenze. 

Am 75. Auguſt treten die 2. und 3. franzöfifche Armee gegen die 
6. deutjche Armee unter dem Befehl des Kronprinzen Rupprecht von 
Bayern an. Gier erwartet Joffre die Entjcheidung. Die beften Trup- 
pen Sranfreichs find auf jchmalem Raum verjammelt. 

Die 6. Armee befteht fait ausſchließlich aus bayrifchen Korps. Sie 
brennen darauf, fich mit dem Feind zu mefjen. Aber die deutjche 
eeresleitung in Koblenz hegt andere, befjere Pläne mit diefer Armee, 
Voch ift dort alles von dem Tannae-Bedanten Schlieffens durch- 
drungen, Wan befiehlt den Bayern, ſich in nordöftlicher Richtung auf 
Saarbrüden und Saargemünd zurückzuziehen. 

Zähnefnirfchend gehorchen die Bayern dem Befehl, 

3ögernd folgen die Franzoſen. Die traditionelle Furcht vor den 
Bayern, die man ihnen in der Schule fchon als einen wüften Saufen 
ungefitteter und mordluftiger Geſellen gefchildert, wandelt ſich lang- 
ſam in fpöttifchen Übermut. 

So geht es einige Tage lang. Da aber die Sranzofen nur ſehr 
langſam nachrücken, entftehen beim Armee-Öberfommando Zweifel, 
ob es dem Gegner überhaupt Ernſt ift mit dem Vorftoß nach Loth- 
tingen und ob die Armee ihre Aufgabe, die Feſſelung ftarker feind- 
licher Kräfte, bei weiterer Sortfegung des Zurückgehens löſen Fann. 
Die Öberfte Zeeresleitung überläßt die Entſcheidung dem Kron- 
prinzen Rupprecht. Der Kronprinz, dem inzwifchen aud) die 7. Armee 
unterftellt ift, entfchließt fich zum Angriff. — Kehrtmachen, jich auf 
den Feind ftürzen und ihn nach mörderifchem Kampfe in einem Zuge 
bis über die Grenze und in die Linie Yancy—Luneville werfen, ift 
das Werk zweier Tage. Die Schlacht in Lothringen, Furz, wild, 
blutig und ohne den Willen der Strategie entbrannt, endet am 
22. Yuguft als ein Sieg. 

Ift ein Cannae zwar nicht gelungen, jo Fann die deutfche Zeeres- 
leitung nun doch in voller Ruhe ihre Aufgaben im Gorden erfüllen, 
die immer gewaltiger anfchwellen. 


Zãtten die Bayern in der erreichten Linie haltgemacht, und hätte 
die Oberſte Zeeresleitung, mit aller Entſchloſſenheit nun zu dem 
firategifchen Grundgedanken zurücfehrend, ihnen alle entbehrlichen 
Kräfte mit größter Schnelligkeit entzogen, um fie in den Norden zu 
werfen — vielleicht ftünde die Schlacht in Lothringen heute noch als 
jubelnder Sieg am Anfange einer rafchen Kriegsentjcheidung. 

Aber es Eommt anders. 

Inzwifchen ift die Kieſenſchlacht im Worden zu einer Entwidlung 
gelangt, die alle Ereigniffe an anderen Fronten verblaffen läßt. Das 
Schickſal will es, daß ſich die deutfche Zeeresleitung erft jetzt auf ihr 
Glaubensbefenntnis befinnt. 

„Wacht mir den rechten Flügel ſtark!“ dringt Schlieffens Stimme 
aus dem Grabe. 

Auf den Straßen Belgiens drängen fich die deutfchen Marſch⸗ 
kolonnen in jüdweftlicher und füdlicher Richtung. Die riefige Schwen- 
fung um den Drehpunkt Mies ift im vollen Gange. Facherförmig 
ziehen ſich die Armeen im Vormärtsfchreiten auseinander. 

Augufthitze fengt herab. Die ſchweren Tornifter drüden. Staub 
von morgens bis abends, Schweiß ohne Ende. Dann raufchen Regen- 
güffe nieder und durchnäffen die Marfchierenden bis auf die Zaut. 
Die Bevölkerung ift feindfelig und heimtückiſch. Es gibt Fein Kaften 
und Fein Ruben. Mlarjchieren, marjchieren, marfchieren. 

Schon am 20. Yuguft beſetʒt die . Armee Brüffel und trifft ohne 
Aufenthalt, hart ſüdweſtlich einſchwenkend, bei Mons, einer glühenden 
Sturmwolte gleich, auf die Engländer des Marſchalls Send. Am 
23. Auguft, drei Tage, nachdem die Armee Brüffel überrannt, erfolgt 
der Zufsmmenprall und ſchleudert die Engländer in erftem Anlauf 
auf Le Cateau und Solesmes zurück. 

Ein ſchwaches Beobachtungskorps iſt von der Oberſten Zeeres⸗ 
leitung abgezweigt worden, um and und Auge auf Antwerpen zu 
halten. Es iſt noch nicht an der Zeit, einen Schlag gegen die Feſtung 
zu führen, die man die ſtärkſte der Welt nennt. 

Die 2. Armee unter dem Generaloberften von Bülow, faft jüdlich 
eingefchwentt, rückt gegen die Sambre weftwärts Namur. 

Südlich) Namur fteht die 5. Armee des Generaloberften von Zaufen 
im Frontalangriff auf die Linie Dinant—Givet. 

Zwei Tage lang wird bei Charleroi gekämpft. Die beiden deut- 
ichen Armeen, die 2. und die 3., in allzu Iofer Verbindung mit der 
Oberften Zeeresleitung, verpaffen einen großen Augenblick. Gleich⸗ 
wohl wird General Lanrezac mit der 5. franzöfijchen Armee gejchlagen 
und muß in Richtung auf St. Quentin weichen. Südweſtlich zurüc- 
gehend, läßt er eine gefä ‚eliche Lücke zwifchen fich jelbft und feinem 
rechten VNachbarn, der 4. franzöfifchen Armee, entftehen. 
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Unterdeffen ringen bei Yeufchäteau die 4. Armee des Zerzogs 
Albrecht von Württemberg und bei Longwy die s. Armee des deut» 
ſchen Kronprinzen fiegreid mit den Franzoſen. 

Der Drehpunft der gewaltigen Schwenkung des deutjchen Nord⸗ 
Flügels hat fich von Met auf Verdun vorgefchoben. 

Die ). deutfche Armee, nach der fiegreichen Schlacht von Mons 
bei Ie Cateau aufs neue die Engländer Marjchall Frenchs angreifend, 
gönnt fich nicht einen einzigen Atemzug Ruhe, 

Zum zweiten Male werden die Engländer geworfen. Das fran- 
3öfifche Kavallerieforps Sorbet jpringt ihnen rettend bei und bewahrt 
jie vor dem Schlimmften. Trotzdem müfjen die englifchen Korps 
überhaftet nach Süden zurück. Atemlos ftößt Generaloberft von Klud 
mit feiner 3. Armee weiter. Immer nod) dem Grundſatz der nörd- 
lichen Umfaffung des offenen feindlichen Slügels getreu, lenkt er feine 
Korps zur überholenden Verfolgung in füdweftlicher Richtung. In 
den letzten Auguſttagen Fämpft er an der Somme. 

Lanrezac, von Marſchall Joffre leidenſchaftlich ermahnt, verfucht 
bei St. Quentin noch einmal der 2. deutſchen Armee des Beneral- 
oberften von Bülow die Stirn zu bieten. Zart mitgenommen, weicht 
er nach Süden. Die Schlaht von St. Ouentin wird zu einem vollen 
Siege der 2. deutfchen Armee. 

Fwifchen der s. franzöftfchen Armee Lanrezac und der 4. Elafft feit 
der Schlacht von Charleroi immer noch eine weite Lücke. Joffre ift 
im Begriff, dort eine neue Armee zu bilden. Es ift die 9. franzöfifche 
Armee, ihr Befehlshaber heißt General Soc. 

Unterdeffen ift im Rücken der 3. deutjchen Armee des General- 
oberften von Zaufen die belgifche Maasfeftung Namur nad) einer 
nur dreitägigen Belagerung gefallen. Die beiden zur Belagerung 
verwendeten Armeekorps werden von der Öberften »Zeeresleitung in 
bedauerlicher Verfennung der Lage auf dem weftlichen Kriegsjchau- 
plas unverzüglich nach dem Öften verladen. Sie Fommen dort zu 
ipät an, um die Zauptereigniffe noch zu beeinfluffen. Ihe Fehlen im 
Weiten rächt fich furchtbar. 

Vorläufig allerdings fcheint alles noch im beten Fluß. Die Schlief- 
fenfche Schwenfung vollzieht ſich mit rafender Gewalt. 

Die 5. deutfche Armee umklammert jchon Verdun von drei Seiten. 
Ihr rechter Flügel ſteht jüdlich der Argonnen. Die 4. ift tief in die 
Champagne eingedrungen. Die 3. Armee hat Reims genommen. Die 
2. ſteht bei Chäteau Thierry jchon an der Marne. 

Am 29. Auguft jchreibt Marſchall French an Lord Kitchener, dem 
englifchen Kriegsminifter: „Ich Fann nicht jagen, daß ich den weiteren 
Verlauf des Feldzuges in Frankreich mit Zoffnung betrachte. Mein 
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Vertrauen zu den Fähigkeiten der fransöfifchen Sühzer, den Feldzug 
zu einem glüclichen Ende zu führen, ſchwindet ſchnell. h R 
Ein englifcher General fpricht davon, man müſſe die engliſchen 
Divifionen zum Meere hinführen, ſolange der Wes noch frei fei, 
und fie jo ſchnell wie möglich nach England einſchiffen. ER 
In den erften Septembertagen ſteht General von Klud mit feiner 
Armee nordöftlic) von Paris und ſchickt fid) zum Angeiff in ſüdlicher 
Richtung, Sftlih an der Zauptſtadt vorüber, an. Seine Truppen 
haben furchtbare Strapazen hinter ſich, aber der Siegeslauf durch 
ganz Belgien und Nordfrankreich hat in ihnen eine Stimmung un 
bedingter Entſchloſſenheit gejchaffen, die fie bereit macht, die letzte 
Kraft an die letzte Entfcheidung zu wagen. = 
Die franzoſiſche Regierung tritt zu einer Sigung zuſammen. pr 
dent Poincare führt den Vorſitz. Es ift genau wie )870, die Paral- 
Telität der Ereigniffe wirft erjchütternd. Zum zweiten Male ſchlägt 
die Stunde. Der Beſchluß iſt raſch gefaßt. F 
Am Abend des 2. September ſiedelt die Regierung mit dem Pr&- 
fidenten nad) Bordeaux über, 
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ihe des 22. Auguft — eben haben ſich die ſchweren 
ee en um Se und die Sambrelinie nn — 
verläßt ein Automobil des Oberkommandos das — — ier 
und fährt, fo ſchnell es die 2 — überfüllten Straßen ge- 
f Lüttich und das Maastal zu. : 
ee * erreicht. Der Wann, der in dem Se 
fit, betrachtet die Gegend aufmerkjamer, als SR er x — 
tiefen Gedanken. Er wirft einen Blick auf die Sitade e, ” le 
Straße jenfeits die Wlasshöhen hinaufführt, wird fein Geficht fel 
ernft. Der General —— ten a 
i älder um Zerbesthal n £ 
—— Er er zwei Briefe. Der erſte ift vom Chef des 
Großen Generalftabes. „Ich weiß feinen anderen Mann“, ſchreibt 
moltke, „zu dem ic jo unbedingtes — hätte wie zu Ihnen. 
Vielleicht retten Sie im Often nod) die Lage.‘ ' ! - 
Der zweite Brief ift vom Generalquartiermeifter Ben Stein. 
„Schwer ift die Aufgabe, aber Sie werden es ſchon machen. 
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Zwiſchen s und 6 Uhr nachmittags fährt das Automobil über die 
alte Mojelbrüce in Koblenz. 

Zudendorff meldet fih im Zauptquartier und wird fofort von 
Moltke empfangen. Zwei Stunden lang dauern die Beratungen, nady 
denen auf Zudendorffs Wunſch ſofort neue Weifungen nad) dem Oſten 
gegeben werden. Um 9 Uhr abends verläßt der Sonderzug den Kob- 
Ienzer Bahnhof. 

Eine der letzten Nachrichten, die Audendorff am Zuge entgegen. 
nimmt, ift der Inhalt eines Telegramms, das foeben aus Zannover 
eingetroffen ift. Das Telegramm bejagt, daß Exzellenz von Zinden- 
burg, feit drei Jahren dort als penfionierter General Iebend, die Auf- 
forderung des Kaifers angenommen habe, wonad) er als Vachfolger 
des Generaloberften von Prittwits das Kommando fiber die 8. deutjche 
Armee in Öftpreußen zu übernehmen hat. 

Um 3 Uhr nachts ſteigt Beneraloberft von Gindenburg, ein fechs- 
undjechsigjähriger, rüftiger, großer und breitfchultriger gerr, in zan⸗ 
nover in den Zug ein. Beide Hlänner jehen fich zum erftenmal in 
ihrem Leben. 


Conrad von Soegendorf jah ſchon zu Beginn der erften Ope⸗ 
rationen ein, daß es ein Fehler war, den Angriff auf Serbien und 
Rußland gleichzeitig zu beginnen. Die Kräfte der Sfterreichifchen 
Armee Eonnten unmöglic, dazu ausreichen. Schon während des Auf- 
marfches war der Befehl ergangen, die eine der dreigegen Serbien 
sufgeftellten Armeen, die 2. öſterreichiſche Armee, unverzüglich auf 
den ruſſiſchen Kriegsfchauplag hinüberzufahren. Die Furze, verluft- 
reiche und nicht glüdlidhe Offenfive gegen Serbien fand ohnehin ein 
tafches Ende. 

Der gejamte ruſſiſche Aufmarſch entjprach dem Grundjag, fich 
von Anfang an mit ungeheurer Übermacht auf die Öfterreicher zu 
werfen. Großfürft Nikolai Nikolajewitſch ließ fich von diefem Ge- 
danken auch, nicht durch die Ausficht auf die Karpaten abbringen, die 
ſich als mädtiges Bollwerk der Natur vor Ungarn und das Zerz 
Öfterreichs legen. Gegen Deutſchland begnügte er ſich einftweilen mit 
zwei Armeen, der 7. ruffijchen Armee um Komwno, der 2. swifchen 
Grodno und Komza. Erſt als er die verblüffende Schwäche der deut- 
ſchen Aufftellung erfannte, entfchloß er fich auch hier zur Öffenfive, 
fein Vorgehen zu einem gigantifchen Angriff auf beiden Flügeln aus- 
geftaltend. Die Verbindung zwifchen Vorden und Süden ftellte die 
Feſtung Warjchau dar. 

Da es fic) bei dem Aufmarſch der Ruffen um den Transport der 
dreifachen Menfchenmenge aus zum Teil weit entfernten Gebieten 
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handelte, glaubte Conrad von Zoetzendorf um fo eher zu einem An- 
griff berechtigt zu fein. 

Das war ein Rechenfehler. Die ruffiichen Vorbereitungen, lange 
vor Kriegsausbruc) eingeleitet, hatten den natürlichen Vorjprung 
der Öfterreicher zum größten Teile wettgemacht. Die franzöfifchen 
Milliarden waren zweckentſprechend angelegt. 

Am 20. Auguft ftieß die I. öfterreichifche Armee in nordöftlicher 
Richtung vor. Sie überjchritt in ganzer Sreite den San. 

Die Ruffen, die Öfterreicher fo ſchnell und jo angeiffsfreudig nicht 
erwartend, gerieten nach heftigem Kampf ins Wanken. Der nächte 
Tag fah fie im Zurücweichen auf Zublin und Iwangorod, von den 
ſcharf nachdrängenden öfterreichern verfolgt. Dort aber ftanden fie 
in vorbereiteten Feldbefeftigungen und wichen nicht einen Schritt 
mebr. 

Wenige Tage fpäter jetzte Conrad von Zoetzendorf als zweite 
Gruppe feine 4. Armee unter General von Auffenberg an. Es ent- 
wicelte ji ein ähnliches Bild. 

Conrad von Zoegendorf Fam mitten im Vorwärtsdrängen die 
Erkenntnis, daß der ruſſiſche Aufmarfch viel weiter fortgejchritten 
war, als er erwarten zu dürfen glaubte. Zätte er jest ſchon feine 
2. Armee zur Sand gehabt, die von: der Donau gegenüber Belgrad 
Zug um Zug quer durch Ungarn anrollte! 

Aber verhängnisvoll wurde die Lage für die Öfterreicher erft in 
dem Augenblid, als die ruſſiſche Südarmee mit der ganzen trägen 
Wucht ihrer überlegenheit ſich über die offene Grenze Öftgalisiens 
ergoß. Was ftand ihnen entgegen: Die 3. öfterreichifche Armee bei 
und füdlic Lemberg und die ſchwache, nur für Beobahtungsswecde 
beftimmte Armee-Abteilung Köveß, die mit ihren wenigen Divifionen 
plöglicd vor den Schwerpunft der ruffiichen Offenfive gerüct war. 

Schon waren Tarnopol und Czernowitʒ von ruſſiſchen Wogen 
überjpült. Am 26. Auguft war die Lage des öfterreichijchen Süd- 
flügels verzweifelt. 

Die Schlacht von Lemberg 305 immer neue Kräfte auf fich. Con⸗ 
rad von Zoetzendorf, den tödlichen Ernſt der Stunde erfennend, ließ 
die gegen Cholm vorgeftopene 4. Armee Auffenberg ftehenden Fußes 
kehrtmachen und auf das zum äußerten bedrohte Lemberg eilen. Da- 
durch geriet Dankl mit der . Armee, feines rechten Nachbarn be⸗ 
raubt, in Gefahr. Er mußte zurück. Nach einer blutigen Schlacht 
von zwei Wochen Dauer ſtand er wieder in ſeiner Ausgangsſtellung 

hinter dem San. Wie ſah ſeine Armee aus! 

Vom rechten Flügel ſetzte fi das Unheil immer weiter nad) dem 
linken fort. 
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Gun trafen endlich, endlicd, die Formationen der 2. U 
Fun tı e . Armee aus 
ee IR Yon: ein und wurden, wie fie ankamen, zwijchen 
öveß und die 35. Armee Brudermann, im Süden Lemb in di 
Be J embergs, in die 
Eine jchwache, ganz ſchwache Ausficht tat fich noch einmal 
| auf. 
Aber die 4. Armee Auffenberg, auf den Raum nördlich Lemberg N 
ſchwenkend/ konnte ſich von ihren Verfolgern nicht frei machen. Die 
Sale ne — ſich unaufhaltſam über Rawaruſka heran, 
ſchwenkte, urſprünglich gegen Przemyſl gerichtet, m ü 
Grodek um und drang weiter. a 
Zahlreiche Befchütze und viele Gefangene waren in der Zai 
Bei. . 7 — 
Feindes geblieben. Die Schlacht bei Lemberg war verloren ER mußte 
jofort abgebrochen werden, um das Schlimmfte zu vermeiden, 

‚Es waren die bitterften Stunden im Leben Conrad von Zoeten- 
dorfs, als er feinen genialen Plan zerbrechen ſah und fich anſchickte, 
die k. und k. Armee nach heroiſchen Kämpfen hinter den San und 
den Dnjeftr zurückzuführen. Lemberg, Galizien und die Bukowina 
waren verloren, 

Das bös zugerichtete öfterreichifche Zeer konnte San und Dnj 

ä zug njei 
gegen die ruſſiſche Ubermacht nicht halten. Der Kückzug mußte RR 
ſchweren Einbußen weitergeführt werden und endete erſt hinter der 
a A — Karpaten. Zufammengepreßt ftanden dort die 

rmeen. Sie en ſich von den Schlägen der en Kri 
nie wieder erholt. N al en 


den gleichen Tagen zerbricht die ruffiiche Dam; ze di 
pfwalze die oft- 
preußijche Grenze. Koſaken morden und rauben in Tilfit, N 
Soldap Angerburg und Lyck. Das Land nördlich und öſtlich der 
ua Seenplatte ſteht in Flammen! 
jeneral von Prittwitz Fommandiert als 8. Armee das I, XVII 
und X. Armeeforps, das I. Rejervekorps, die 3. Kejervedivifion und 
eis einzige Kavalleriedivifion. Er ftellt fic) im Raume Infterburg— 
ar auf und detachiert das XX. Armeeforps unter General 
von olz mit der Aufgabe, die ganze Südgrenze © 
Lyck bis Soldau zu fdjügen. ee 
Großfürft Hikolai Fikolajewitjc hat ſich von der geri än 
fi Bi geringen Stärke 
der Deutjchen überzeugt und gibt feiner J. Armee untı f 
den Vormarſchbefehl. | ee 
g Generaloberft von Prittwitz führt, preußifher Tradition gemäß, 
die Verteidigung angriffsweife. Die Deutjchen fechten mit der Er- 
bitterung derer, die jich jeden Schrittbreit zeimatboden mit Blut 
bezahlen laſſen. 


3 Sperrfener, Fugendausgabe 
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Am frühen Hiorgen des 20. Auguft Fommt es auf breiter Front 
bei Bumbinnen zur Schlacht, und ſchon fieht es aus, als folle es ein 
deutfcher Sieg werden. Da tritt eine Wendung ein. Großfürft Yiko- 
lai Nikolajewitſch, ein gefährlicher und rückfichtslofer Gegner, hat 
feine 2. Armee unter Samfonow von ihrer Baſis bei Brodno weiter 
nad) Weften auf Zomza und Oſtrolenka geſchoben. Jetzt läßt er fie 
antreten, um auf Allenftein vorzudringen und das Schidjal Oft 
preußens von Süden her zu befiegeln. Weit auseinandergesogen fteht 
diefer Armee das XX. Armeeforps gegenüber, ein einzelner Stein, der 
fich dem Felsſturz entgegenftemmt. 

Bei der deutjchen Öberften Zeeresleitung in Koblenz Iaufen Tele 
gramme des Beneraloberften von Prittwitz ein, daß er der Meinung 
ift, die Lage im Öften nur durch einen Rückzug bis hinter die Schranke 
der Weichjel retten zu Fönnen. Moltke telegraphiert zurück, er glaube 
nicht an die Notwendigkeit jo weitgehender Rüdwärtsbewegungen. 
Er denkt dabei auch an den Auffchrei des Schmerzes, den die Aus- 
Tieferung ganz Oftpreußens an die ruffifchen Zorden in Deutjchland 
hervorrufen würde, 

Zum erftenmal taucht der Fühne Gedanke auf, die YGauptEraft der 
8. Armee von Rennenfampf zu löſen, nady Süden zu werfen und eine 
Angriffsichlaht gegen Samfonow zu führen. 

indenburg und Zudendorff find fchon unterwegs. 

Der Sonderzug paffiert, von Zannover Fommend, Berlin. Zinter 
Küftrin tut ſich die endlofe Ebene auf. Schneidemühl. Am frühen 
Yrachmittag ift die Weichjel erreicht. Miarienburg, das Armeeftabs- 
quartier. General von Prittwitz bat es bereits verlaſſen. 

Dann fitzen Zindenburg und Ludendorff mit dem Erſten General- 
frabsoffizier, Oberftleutnant Zoffmann, zufammen. Zoffmann erklärt 
die näheren Umſtände. 

Schon in Koblenz ift Eudendorff ſich über die grundfägliche An- 
lage der Schlacht xlargeweſen, und Zindenburg hat feine Auffaſſung 
gebilligt. Die Armee Samſonow mußte mit ihrem linfen $lügel durch 
ftarfe deutjche Kräfte an der Südgrenze Oftpreußens feſtgehalten 
werden. Im Zentrum ift dem Angriff Samſonows unbedingt ſtand · 
zuhalten. Alle Kraft aber gehört auf die Flügel. Das iſt das Aller- 
wichtigfte, um zu einem Cannae zu gelangen, ehe Rennenfampf heran 
ift. Zindenburg und Lubendorff ſtimmen in diefem Grundjag voll- 
Eommen überein. 

Es wird folgendes angeordnet: 

Das XX. Armeeforps bildet das Zentrum der Schlachtfront beider- 


Das I. Armeekorps ftellt ſich, quer durch Oftpr: i 
R 3 eu 
Eifenbahn transportiert, rechts vom — ee 
und Zautenburg auf. Es ſtößt bei Beginn der Schlacht über Usdau 
auf Yeidenburg vor und ſchneidet die ruffifche Rüczugslinie ab, 


Schlacht bei Tannenberg. (LageamAbend des29Aup.1914.) 
— — — Deutsche — 


IST "SEES — 


Den weit ausholenden linken Stoßflügel der 8. Armee bilden das 


I. Keferveforps des Generals Otto 
von Below und das XVII. U 2 
Si des Generals von Miadenjen. Below operiert über die Zinie 
enftein— Wartenburg, Mackenſen über Paffenheim—Ortelsburg. 
” 


feits Tannenberg. Seine Aufgabe ift, möglichft viele feindliche Divi- 
fionen auf fi) zu vereinigen. 
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Das Armeeoberfommando geht nach Löbau, um dicht hinter dem 
Zentrum der Schlachtfront zu fein. Die Bewegungen der Truppen in 
die Aufmarfchräume find ohne Rücficht auf ‚ihren Zuſtand durchzu- 
führen. Sie müffen in zwei Tagen beendet fein. ! 

Vor Kennenkampf bleibt — eine Kavalleriedivifion. 

Alles ift auf Schnelligkeit, alles auf Erfolg geſetzt. auptfaltor 
in der Rechnung iſt die Überlegenheit des deutjchen Soldaten über 
a. mifchen ſich die Farben zu einem ungeheuren 

tengemälde. 
ae die deutjchen Truppen noch in der Verjammlung se 
griffen find, ftößt am Wacmittag das XV. ruſſiſche — ei 
Zahna und Örlau auf die linke Divifion des XX. deutjchen — 
korps. Immer neue ruſſiſche Regimenter treten aus den wat ern 
und entwiceln fi. Nach hartem Kampf wird der Angriff abge- 
ichlagen. In der acht zum 24. Auguſt rückt ein zweites ruſſiſches 
Korps heran und verſucht, den linken ‚Slügel des XX. — zu 
umfafjen. Mit zufammengepreften Lippen ſchaut das deutjche ©) — 
kommando auf die dünnen und biegſamen Zinien des Zentrums. > = 
Gewehr, jedes Geſchütz gehört auf die Flügel. Scholz weiß das. Er 
i i ilfe. 
— ES 26. Yuguft ift der deutſche Aufmarjch vollendet. 
Jet werden die Flügel lebendig. Das I. Armeeforps = die 
Brigade Wühlmann ringen um den Befitz von Usdau, wo a Ele: 
now fich verzweifelt wehrt, als ahne er ſchon das Kommen “= Am 
27. Auguft gerät das brennende Dorf, ein ruſſiſcher ee len, 
in deutjche Zand. Das I. ruffijche Armeekorps vor fi hertreil end, 
dringen die Oftpreufen, nichts als die Rettung dev Heimat — 
füdwärts bis Soldau vor und ſchwenken dann oftwärts gegen Neiden⸗ 
or Reſervekorps und das XVII. Armeeforps ringen zwiſchen 
Allenftein und Paffenheim gegen die rechte ar en Am 
27. Yuguft erzwingen die Weſtpreußen des XVII. Armee — 
äußerften linken Flügel der Deutſchen her den Stoß auf pa Eine m 
und Grtelsburg. Am 28. Auguſt ſtehen ſie tief im Rüden der uſſen. 
Don Veidenburg im Weſten und von Ortelsburg im Oſten her ſchie⸗ 
ben ſich die Klauen der Zange langſam gegen Willenberg Bulemnien- 
Seit dem 26. Yuguft ift aud) das XX. Armeekorps, durch die Land- 
wehrdivifion von ber Goltz verftärkt, im fortjchreitenden Angriff. 
Das Zentrum bei Zohenftein, wo am 28. Auguft ſchwer und ent- 
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icheidend gefämpft wird, jpürt ſchon ein Wachlaffen des ruffifchen 
Angriffs. Weiß Samfonow, weldye Stunde für ihn geſchlagen hat? 

Das ruffijche I. Korps bei Mlawa und das VI. Korps in der 
Tohannisburger Zeide, die beiden außerhalb des Keffels gebliebenen 
Flügel Samfonows, bewegen fich, wenn auch ſchon einmal ſchwer 
gefchlagen, auf Weidenburg und Ortelsburg. Rennentampf erwacht 
endlich aus feiner rätjelhaften Lethargie und fett ſich langſam in 
Bewegung. Dem Vernehmen nad) eilen Teile einer bei Warſchau 
neu in Bildung begeiffenen 9. ruffifchen Armee herbei, Die Öfter- 
reicher müffen foeben ihrer Öffenfive aus Balisien heraus bei Lem- 
berg ein furchtbares Grab jchaufeln, Die Lage ift auf das äußerſte 
gejpannt, und es gehören eiferne Nerven dazu, an dem urfprünglichen 
Plan der Schlacht feftzuhalten. 

Die Rufen, zufammengepreßt durch einen Ring von ungerreiß- 
barem Hietall, beginnen ihr Verhängnis zu erkennen. Die Panik hebt 
ihr Miedufenhaupt grinſend aus den Simpfen. 

Am 37. Auguſt ift das Wer? vollendet. Oſtpreußen und Weft- 
preufen reichen fich bei Willenberg die Zand. Die Zange ift ge- 
ichlofien. Was jest Fommt, ift nur noch die fchaurige Liquidation 
des Vorangegangenen. 90 000 Gefangene und ebenfo viele liegen tot 
und verwundet am Boden. 

Unter den Toten findet man einige Tage fpäter einen General mit 
weißem aar. Es ift Samjonow. Er hat ſich das Leben genommen, 

An den Biwatfeuern von Yeidenburg, Tannenberg, Zohenſtein 
und Ortelsburg erklingt der Choral von Leuten. 

Rennenkampf erbleicht, als er von dem Schickſal Samſonows hört. 
Es ift nicht anders denkbar, als daß eine ganz neue deutfche Armee 
aufgetreten ift, denn die alte, jo wähnt er, fteht ja mit ihren Zaupt- 
teilen geſchlagen vor feiner eigenen Front. Als er am s. September 
angegriffen wird, glaubt ev zu wifjen, daß der neue Gegner da ift. 
Ihn beherrfcht nur der Gedanke, dem Zaren den Verluft einer Zweiten 
Armee zu erſparen. Rennenkampf glaubt fich einer gewaltigen Üiber- 
macht gegenüber. Nach kurzem Kampf weicht er über die Grenze, 
läßt viele Taufende von Gefangenen und große Beute zurück, 

Hlitte September beendet die 8. Armee die Verfolgung der Ruffen 
weftlid) Kowno und Brodno, tief in Feindesland. Es find die gleichen 
Truppen, die vor einem Enappen Hionat vor der drohenden über⸗ 
macht zweier ruſſiſcher Armeen hinter die Weichſel zurückgehen 
ſollten. 

Yeue Aufgaben rufen. Das Verhängnis der öſterreicher hat fich 
inzwifchen vollzogen. 
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4. Kapitel 
Das Marnedrama, Antwerpen und Ppern 


jeften hebt fich fchon der Vorhang zum Beginn bes gewal- 
a sa Weltkrieg ſah. Ungehört verhallen — 
erſten Worte für Deutſchland im Siegesjubel von Tannenberg und 
Paris. — 

i eutfchen im Oſten in der Stunde höchſter Gefahr zwei 
wi Rh, das en wenden, jo ſchenkt der Zimmel 
auch Frankreich zwei Fuhrer. Das ſind der Generalijfimus Joffre 
und der Gouverneur von Paris, General Gallieni, 4 R 

Gallieni ift es, der als erfter die Möglichkeit der Schickſalswen * 
erkennt. mit grimmiger Genugtuung ſieht er, daß die Deutſchen öft- 
lich an Paris vorbeiftreben. Hian muß fie, die den —— De 
Strategie im Weiten, die — ar feindlichen Flügels, 

it ihrer eigenen Strategie lagen. X ER 
— ne erfaßt diejen Gedanken fofort. Es ift fein a 
riſches Verdienft, daß er ihn mit eiferner Konfequenz in die Ta 
umſetzte. 

nde Au; ift die 6. Armee neu gebildet worden. Kom- 
A ey, einer der fähigften hohen Offiziere 
—— teilt Joffre den Armeeführern feine —— 
abſichten zwiſchen Paris und Derdun mit, Im der Fact au. — 
tember erläßt er in feinem Zauptquartier in Bar jur Au ber x 
hinter der Sront feiner ſchwer ringenden Armee, den für die Er en 
beftimmten Befehl. Er enthält die ftolsen Worte: (or — 
der Schlacht, von der das Beſtehen des Vaterlandes al Dans 5 are 
jeder fich klar fein, daß es fein Rüdwärtsihauen mehr si t. 
muß darangeſetzt werden, den Feind anzugreifen und zu ſchi en a 
Truppe, die nicht mehr vorzugehen vermag, muß das = ze * 
lande halten, koſte es, was es wolle. Lieber auf dem pP atze — erben 
als zurickweichen! Unter den jegigen Umjtänden darf nicht die ge- 

i wäche geduldet werden! ! 

Er en * deutſchen Vordflügels bis herab zum — 
Flügel der 5. Armee kennen ſeit drei Wochen nichts als ee En 
Marſchieren, Marſchieren und Fechten. Es gibt chen — ein 
Brot mehr. Granaten find wichtiger als Brot. Zweihunder! Pa- 
teonen jchleppt jeder Mann. Schnurgerade find die — * 
rieſigen Pappeln geſäumt. Das sieht ſich ſtumm von Hügel Fe 3 se 
durch Sonnenglut und itze. Und dann bene, nichts als Ebene, 
dies Mlarfchieren jemals aufhören wird? 
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Die franzöfijhe Artillerie ift vorzüglich. Wie Lämmerherden 
weiden die paffenden Wölkchen ihrer Schrapnelle über Wiejen und 
Feldern. Man liegt da und zieht den Kopf ein. Bleiregen gießt zur 
Erde, Und dann wieder Vormarſch und Sieg. Fiebernd firebt alles 
der letzten großen Entjcheidung zu, mit der nun täglic) gerechnet wird. 

Das deutfche Zauptquartier ift von Koblenz nach Luxemburg 
übergefiedelt. Die Entfernung bis zum Schwerpunkt der Schlacht, dem 
rechten Flügel, beträgt in der Auftlinie ein paar hundert Kilometer, 

Am 4. September, während Joffre in Bar fur Aube feinen An- 
griffsbefehl entwirft, muß Moltke in Luxemburg erfennen, daß der 
Grundgedanke der Weftichlacht, die nördliche Umfaſſung, gefcheitert 
ift. Unbezwungen fteht Paris, und man hat Feine einzige Referve, 
um fie im VNorden entjcheidend in die Waagichale zu werfen. 

„Macht mir den rechten Slügel ftark!” ſprach Schlieffen. Es ift 

zu ſpät. 

Zwifchen dem Stabsquartier der Armee Kluck und der Öberften 
eeresleitung befteht faft überhaupt Feine Verbindung mehr, Moltke 
kann Kluck nicht genügend klarmachen, wie er fich die neue Operation 
denkt. 

Klud feinerfeits gelingt es nicht, Moltke tiber feine eigenen Ab⸗ 
fihten und Maßnahmen zu unterrichten. 

Noch glaubt Kluck fich mitten im Siege. Er treibt die Engländer 
weiter ſüdwärts, um in die Flanke der 5. fransöfifchen Armee zur 
gelangen, die zwifchen Montmirail und Joches vor der Armee Bülow 
über den Petit Morin weicht. Weſtwärts gegen Paris hat er ein 
einziges Korps geftellt, das IV. Keferveforps unter dem General 
von Gronau. 

Der plänfelt am s. September nördlich Meaur mit fransöfifchen 
Sicherungen, die er als Teile der Parifer Beſatzung anfieht, Wenige 
Stunden fpäter erregt die Stärfe der Sranzofen feine Derwunderung. 
Mittags zwölf Uhr entſchließt er ſich zu einem Fräftigen Vorſtoß, um 
den Seind beſſer Fennenzulernen. Bei Anbruch der Nacht gibt es 
Fein Zweifeln mehr — man hat eine ganze, feftgefügte, angriffsbereite 
franzöfifche Armee vor ſich. 

Hieldungen fliegen zu Klud. Wenn er nicht fofort den Blick vom 
Petit Morin nad) Vorden richtet, droht eine Kataftrophe. 

Der 6. September ift der Tag der Joffreſchen General-Öffenfive. 

Das IV. Referveforps jpürt den Stoß am mächtigften. Maumoury 
teitt mit feiner 6. Arme nach Oſten an, um in den Rücken der deut. 
chen Front zu gelangen. Joffre und Ballieni fehen auf ihn, der ihr 
Werkzeug ift, um die Schlacht zu wenden und Frankreich zu retten. 

Klud hat das II. Armeekorps über Kracht aus der Linie im Süden 
berausgelöft. In Gewaltmärjchen eilen die Pommern herbei und 
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werfen fich neben die Niagdeburger. Am Wachmittag tobt die Schlacht 
weftlic des Oureq. Aber Maunoury ift noch nicht außer Atem. Kluck 
muß aud) das IV. Yrmeekorps von den Engländern loͤſen und nach 
Gorden hinaufbringen, er Teitet joger die Umgruppierung des II. 
und IX. Korps ein. 

Im gleichen Maße, wie Klud ein Korps feiner Armee nad) dem 
andern auf feinen Wordflügel wirft, muß die 2. Armee Bülow ihre 
rechte Flanke weiter einbiegen. Schon während des 7. September 
entfteht eine Lücke zwifchen beiden Armeen. Sie erreicht am 9. die 
verhängnisvolle Breite von vierzig Kilometern. 3 

Girgends fonft hat der Feind Boden gewonnen. Im Gegenteil, 
die 3., 4. und die 5. deutfche Armee befinden fich in vormärtsjchrei- 
tendem Befecht. ii h eo 

Im gleichen Maße, wie Klud Iangjam Sieger wird, beginnen ſich 
jetzt die Engländer und Teile der 5. franzöfijchen Armee in die Lüde 
zwifchen Bülow und Kluck einzufchieben. Moltke muß num endlich 
die furchtbare Krife im Norden in ihrer, ganzen Schwere erkennen. 

Der 9. September bringt die Entſcheidung. Sie wird, tragiſch 
genug, durch einen deutſchen Sieg eingeleitet. Maunoury kann ſich 
nicht mehr halten; am Abend des 8. September gibt er feinen Unter- 
führern jchon den Geheimbefehl für den Rüczug. A 

Moltke kann unmöglich die raſche Entwicdlung bei der }. und 
2. Armee überjchauen. Es geht zu jchnell, und er iſt viel zu weit ent- 
fernt. Ein Abgejandter der Oberften »Zeeresleitung eilt im Auto- 
mobil zu den Eämpfenden Armeen. Obwohl er alles tun jollte, um die 
Krife des rechten Flügels in günftigem Sinne zu beheben, enthält 
feine Anweifung doc auch die wWiöglichkeit eines vorübergehenden 
Zurückweichens. 

Oberſtleutnant Zentſch trifft bei Bülow am Abend des 8. Sep- 
tember eine ernfte, aber zuverfichtliche Auffaffung von der Rage, >->er 
Rückzug der 2. Armee wird ins Auge gefaßt, falls die Engländer am 
nächften Tage zwifchen der j. und der 2, Armee weiter vordringen 
ſollten. Leider unterläßt man es ſich über die vermeintlich ungün- 
ftige Lage bei der Armee Klud Klarheit zu verſchaffen. Am Mittag 
des 9. September ift Zentſch beim AOR. J. Er trifft die J. Armee 
mitten im Sieg über die 6. franzöfijche Armee Hlaunoury. Der Se⸗ 
neralſtabschef ſträubt ſich gegen den Rückʒugsgedanken. Da eröffnet 
ihm Zentſch, daß die 2. Armee zu diefer Stunde bereits im vollen 
Zurücigehen fei. Yun bleibt aud) der j. Armee nichts anderes übrig, 
als den Rückzug anzuordnen, * 

Tatſachlich hatte um dieſe Zeit Bülow, der Vereinbarung. mit 
sZentic am Vorabend entfprechend, den Rüczug feiner Armee hinter 
die Marne angeordnet, nachdem er aus Sliegermeldungen vom Dor- 
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dringen des Gegners über den Fluß und in die Flanke Kluds Kennt- 
nis erhalten hatte, Don dem Siege der ). Armee über Maunsury 
und ihrem günftig fortfchreitenden Gegenftoß gegen die Engländer 
wußte er nichts. Wieder war jeder Verſuch, über die Lage des rechten 
Nachbarn und die Gefahr in der Lücke wirkliche Klarheit zu erlangen, 
unterblieben. 

Unterdeffen wirft fidy die 3. Armee unter General von Zauſen 
mit verftärfter Zeftigkeit von ihrem rechten Flügel aus auf die 
Trennungsitelle zwijchen der 5. und der 9. franzöfijchen Armee bei 
Sezanne, 

Die Lage ift aud) hier durchaus hoffnungsvoll. Aber es ift nie- 
mand da, der entjprechende Befehle gäbe. Bülow ift im Rüdzuge 
zwifchen Dormans und Epernay. Kluck weicht gegen die Aisne bei 
Soiffons. Beide Armeeführer glauben, daß fie ſich in einer kurzen, 
taktiſch bedingten Rückwärtsbewegung befinden. 

Voch ahnen Engländer und Franzoſen nicht, wie nahe ihnen der 
Siegeslorbeer. Erſt einen ganzen Tag fpäter bemerken fie den völ- 
ligen Umfchwung der Lage. 

Paris befreit! Schidjalswende! 

Die Nachricht vom Rüdzug der 2. und Furz darauf auch der 
3. Armee trifft die Öberfte »Zeeresleitung am Abend des 9, September 
als eine furdjtbare Überrafchung. Moltke, ein kranker Mlann, fährt 
am 3). September zu den Armeen, die ihm am nächften find. Als er 
ins gauptquartier zurückkommt, hält er eine Furze Beratung ab. In 
der gleichen Stunde erläßt er den Befehl, daß auch die 3., 4. und 
s. deutjche Armee den Rückzug anzutreten haben. Als neue Front gibt 
er ihnen die Linie Reims—Suippes—St. Menehoult an. Das be- 
deutet für die jüdlichten Teile diefer Armeen fiebzig Kilometer Rüc- 
marſch. 

Alle drei Armeen trifft der Befehl wie ein Blitz. 

General von Kluc ſtellt ſeine Korps zwiſchen Soiſſons und Com- 
piegne zum erſten Male wieder mit dem Geſicht gegen den Feind. 
Bülow ift faſt bis auf Reims zurüdgegangen. Immer noch klafft 
jenes Loch, das Urjache zu jo verhängnisvollen Entjchlüffen war. 
Endlich kommen Zelfer aus dem Yorden. Die Sieger von Maubeuge 
find heran. General v. Zwehl wirft fein VII. Reſervekorps ſüdlich 
Zaon den Franzofen entgegen. gi 

Mitte September drehen die Truppen die $lintenläufe wieder dem 
Gegner zu. Überall erwarten fie mit Ruhe feinen Angriff. 

Die Front verläuft von Noyon, wo zur rechten Zeit das IX. Ke- 
jerveforps eingetroffen ift, über Soiffons nad) Reims, von dort quer 
durd) die Champagne bis zum Wordrand der Argonnen. Vördlich 
Derdun hat fie Anſchluß an die alte Linie vor der Schlacht. 
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Die deutjchen Armeen haben dem Feind im Weften zwar das 
Schlachtfeld und ihren großen ftrategifchen Plan, aber nicht den Sieg 
überlafjen. Das Marnedrama ift beendet. P 

In diefen Tagen übt die Befchäfte des Generalftabschefs bereits 
der bisherige Kriegsminifter, General Erich von Salfenhayn, aus, 
den der Kaifer zu Moltkes Nachfolger berufen hat. 

Falkenhayn übernimmt fein Amt in einer der bitterften Stunden, 
die je über dem deutfchen Zeere gewaltet haben. Er ift der Inbegriff 
eines Fühlen und forgfältigen Rechners. Sein $leif, feine Ausdauer, 
feine Ruhe find bewundernswert. Eines ift ihm mit jedem preu- 
Bifchen General gemeinfam: das ift der Wille zum Sieg. 


Unbezwungen liegt an der Scheldemündung, wo Belgien und Zol- 
Iand zujammenftoßen, das größte Waffen. und Truppenlager der 
Welt, die Seftung Antwerpen, Die gefamte geflüchtete belgifche Feld⸗ 
armer, dazu 7o ooo Mann Beſatzung liegen darin. Ganz England 
ſchaut nad) Antwerpen, Zier werden die Aebensintereffen des Infel- 
reiches verteidigt. 

Am 9. September erhält der General von Bejeler den Befehl, 
den Angriff vorzubereiten. Kann er nicht umfaſſend attadieren, fo 
muß er einen fpigen Keil in die Mauer treiben und fie zum Einfturz 
bringen. Er foll alles an jchwerer Artillerie befommen, was an der 
Weftfront frei zu machen ift. Die 42-cm-Mörfer, die Lüttich, Yamur 
und Mlaubeuge zerbrochen haben, find bereit. Die öfterreichifchen 
Skodawerke haben einen vorzüglichen 30,5-cm-Mlotormörfer geſchickt. 

Am 25. September Fracht dumpf der erſte Mörſerſchuß. Das Ge- 
ſchoß zieht raufchend feine Bahn, verliert fich im Ather, fährt nieder 
mit dem Geräujch einer abwärtsfallenden unfichtbaren Orgel und ruft 
im Sort Lierre eine furchtbare Erplofion hervor. 

wei Tage orgelt es durch die Zuft. Am 2. Öftober find die Forts 
Lierre, Koningshoydt, Wavre-Seint-Latherine und Waelhem zur 
rauchenden Trümmern verwandelt. Zwifchen den Städten Lierre und 
Hiecheln Elafft eine j5 Kilometer breite Brejche im äußeren Sort- 

ürtel. 
Ei Der Sumpf. und Wiefenabjchnitt der Nethe legt fi) quer vor 
die Angreifer. Dahinter drohen die alten Forts des inneren Gürtels. 

Am 7. Öftober geben die Belgier und die inzwifchen eingetroffenen 
3 englifchen Mlarinebrigaden den Yethe-Abjchnitt auf. Das gelb- 
Tihe Waſſer ift vom Blut gerötet. Die Seldartillerie der Gefchla⸗ 
genen bleibt im Schlamm fteden. Sie fällt faſt unverfehrt in deutjche 
Sand. Der 8. Öftober vergeht. Die Kanonade nimmt ihren un- 
geſchwächten Fortgang. 
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‚Bei Hiorgengrauen des 9. Oktober Eommt der Befehl sum Sturm» 
angriff. Das Wetter ift vegnerifch. Es geht in unaufhaltfamem 
Schwung. Die Truppen haben nach den Erfahrungen mit den äufe- 
ven Werfen ein unbedingtes Zutrauen in die Arbeit der Mörfer. 

Nach wenigen Stunden ift die ganze Südfront des inneren Bürtels 
aufgeriffen. Am Nachmittag erlahmt der legte Widerftand. Die Ba- 
taillone dringen in Antwerpen ein, 

Weftwärts über St. Wicolas zieht ſchon feit dem 7. Oktober das 
Gros der belgijchen Seldarmee mit den Engländern ab. Die zahlen» 
mäßige Schwäche der Belagerer hat die Abſchließung der Feftung 
unmöglic gemacht. Beſeler leitet fofort die Verfolgung ein. Es 
gelingt, einen großen Teil auf holländifches Gebiet abzudrängen. Die 
meiften eilen in Bewaltmärfchen nad) Weften, von Beſeler hart be- 
drängt. Es ift ein toller Wettlauf, deffen Tempo einzigartig in der 
Kriegsgefchichte dafteht. Am 34. Öftober fteht die 4. Erſatzdiviſion 
in Brügge. Abermals einen Tag fpäter fteigen die Referviften bei 
Oftende aus den Dünen, jehen das Meer und treiben atemlos den 
Gegner die Küfte entlang ſüdweſtlich auf Dünfirchen zu, 

Ganz neue Ereigniffe haben fich unterdeffen bier angefponnen. 

General Falkenhayn verlegt das deutfche SFauptquartier fofort 
von Zuremburg nach Mesieres-Charleville. Er ift nun dicht hinter 
der 7., 7%, 2, 3, 4, UNd 5, Armee zwifchen Noyon und Verdun. 

Das Bild des Weſtfeldzuges hat fich ganz verändert. Der linke 
deutjche Flügel von Verdun füdwärts bis zur Schweizer Grenze 
icheint endgültig erftarrt. Auch im Zentrum tritt die ganz neue Er- 
fcheinung des Stellungsfrieges auf. Es ift etwas, was ſich ganz aus 
ſich felbft heraus entwidelt, von Tag zu Tag, aus geringen Un- 
fängen, zunächft Eaum beachtet und wenig gefördert, hüben genau fo 
wie drüben. 

Auch der rechte $lügel, die J. und 2. Yrmee, zwiſchen die nun die 
7. eingejchoben ift, verharrt zwiſchen Noyon und Reims. Kein Zweifel, 
daß auch hier ein Gleichgewicht der Kräfte erreicht ift, das vorläufig 
ftrategifche Bewegungen ausjchließt. 

Iwijchen Noyon und dem Meere aber gähnt ein faft leerer Raum 
von zweihundert Kilometer Breite, der zu neuen Öperationen ge- 
zadezu zwingt, Es Fann nur jo gefchehen, daß man zur Grundlage 
Schlieffenſcher Gedanfengänge zurückkehrt. od) einmal muß das 
Prinzip der nördlichen Umfaſſung angewendet werden, 

Aber jchon hat Joffre, noch in der Erwartung des Sieges im 
Zentrum, bei Amiens eine neue Armee unter dem General de Caftel- 
nau Zufammengeballt. Stolz nennt Frankreich fie die „armee de 
poursuite”, Verfolgungsarmee, Sie foll, von Amiens auf St. Quentin 
vorrüdend, den Deutichen den Genickſtoß geben — bier oben, wo 
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nod) Feines deutjchen Soldaten Stiefel den Boden Frankreichs „be- 
ſchmutzt“ hat, muß es unzweifelhaft gelingen. 

Am 27. September tritt die „arme&e de poursuite” den Vormarſch 
an, und Joffre jendet triumphierende Telegramme nad) Paris. 

Aber was ift das? General Caſtelnau meldet, daß er zwiſchen Ba- 
paume und Roye auf den Feind geftogen ift und fich zum Kampf ent- 
wickelt. Joffre wird unruhig. 

Am Abend meldet Laftelnau, daß er fchwere Verlufte hat. Er iſt 
auf feiner ganzen Front in heftige Kämpfe verwicelt und gelangt 
nicht einen einzigen Schritt über die erreichte Linie hinaus. 

Welche neuen deutfchen Truppen ftehen hier vor Caſtelnau 
Moltke hatte die Verlegung des größten Teiles der 6. Armee des 
bayerifchen Kronprinzen von Lothringen nad) dem rechten Slügel 
jchon eingeleitet. Falkenhayn bejchleunigt die Bewegung bis aufs 
äußerfte. Beide, Joffre und Falkenhayn, begraben an der Somme 
eine Fühne Zoffnung. Dennod) hält jeder an feinem Plan feft. Die 
Aage zwingt dazu. Man muß noch weiter nad) Norden ausholen. 

Weftlich Arras verfammelt Toffre abermals eine neue Armee. 
Ihr Führer ift der General Hlaudhuy. Zwiſchen Bethune und Arras, 
die berühmte Korettohöhe im Zentrum, trifft Hlaudhuy mit dem 
rechten Flügel der 6. deutjchen Armee zufammen, die eben gerade zur 
überflügelung angefetst ift. Wild ift der Streit um Yotre Dame de 
Korette, 

Abermals fteht die Weftfront, um hundert Kilometer nach Norden 
verlängert. Zweimal ift den Deutfchen Toffre zuvorgefommen. 

Es handelt fich jetzt um die Entfcheidung der Frage, ob die Deut- 
ichen in Slandern eine Baſis für ihre Unterfeeboote befommen oder 
nicht. 

England jpürt, es geht hier um fein Leben. Zwiſchen Joffre und 
French entftehen heftige zerwürfniſſe. French hat nicht die geringfte 
Weigung, die englifche Erpeditionsarmee an der Aisne verbluten zu 
laſſen, während den Deutjchen die belgifche Küfte ohne Schwertftreich 
in die Zände fällt. 

In diefe Erörterung teifft die Nachricht vom Fall Antwerpens 
wie ein Zammerſchlag. Schon eilen die deutjchen Divifionen in Ge— 
weltmärjchen auf Oſtende. Da gibt Joffre nad. Die Engländer ver- 
laſſen eiligft die Aisnefront und jammeln fich oftwärts Boulogne bei 
Sazebrouck. Es gelingt French gerade noch, öſtlich Dünfirchen die 
von Antwerpen herbeigeeilten Belgier in feinen Reihen aufzufangen. 
An deren Ferſen hängen jchon die Regimenter Bejelers. 

Das Meer gebietet Zalt. Der Gedanke der nördlichen Umfaſſung 
hat fic ausgelaufen. Eine ſchmale Unterfeebootbafis ift gerade noch 
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in deutjcher Zand geblieben. French braucht Zeit, um feinen Angriff 
auf fie vorzubereiten. N 

Aber Falkenhayn will mehr als dieje Bafts. Zum letztenmal ſchickt 
er ſich an, durch einen furchtbaren Stoß längs der Küfte das Erftarren 
der Front zu verhindern und den Sieg in offener Feldſchlacht zu er- 
zwingen. 

Die Nãchte find ſchon Fühl in Flandern. Es ift Mitte Öftober. 

Endlos ift das Gewirr von Dörfern, Zecken, Feldern, Pappel- 
alleen und Wajferläufen. Wie ein umgeworfener Kinderbaufaften 
fieht das Land aus. 

Die Strafen find mit Marſchkolonnen angefüllt. Alle wandern 
wejtwärts, der untergehenden Sonne entgegen. 

Unter Jünglingen, die eben die SchulbanE verlaffen, geben bär- 
tige Männer. Es ift wie eine Wanderung der deutjchen Univer⸗ 
fitäten, die eine feltfame Verwandlung durchgemacht haben. Die 
Offiziere find zumeift ältere Zerren, die ſchon inaktiv waren. Aber 
das jugendliche Feuer ftedt fie an. 

Die Zelme und die Bewehrläufe jind mit Blumen und Grün ge- 
ſchmückt. Marſchlieder erklingen vom Morgen bis zum Abend. ur 
bei der Mittagshige wird es ftill. 

ein, man läßt ſich die Strapazen des Marſches nicht anmerken, 
Man beißt die Zähne zufammen und fieht ſtarr geradesus, immer in 
der Richtung der Pappeln. 

Das Gepäd drüct und die Füße ſchmerzen. Die Gefichter Iachen 
und der Mund fingt. 

Die Nãchte jind jchon Fühl in Flandern. 

An den Biwakfeuern erzählen die älteren Zerren, wie es 3870 
zuging. Alles foll möglichft mit dem Bajonett gemacht werden. Ba- 
jonettieren, das ift das wichtigfte. Das vertragen fie drüben nicht. 

Die Jungen reifen die Augen auf und hören zu, daß ihnen nur 
Fein Wort verlorengeht. Wlan wird die Engländer vor ſich haben. 
Sie Fönnen zwar gut Fußball jpielen und Gummi Fauen, und es 
heißt ſogar, daß jeder von ihnen einen Tennisfchläger mit ſich führt, 
aber fie betreiben auch den Krieg als eine Art Sport, der fie nur 
bis zu einem gewiſſen Grade interejfiert. Vor der J. Armee find fie 
ausgerüct wie Zaſen. 

So geht es von Hund zu Mund. Yiemand jagt ihnen, daß die 
englijchen Truppen zum größten Teil aus geübten und im Kolonial- 
frieg erfahrenen Soldaten beftehen. 

Es ift eine fiebrige, feierliche Erwartung, die fich von Tag zu Tag 
ſteigert. Zeute mögen es noch vier Abende fein, morgen noch drei... 
übermorgen noch zwei ... und dann ... 
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Sechs Wochen ift man in den Garnifonen ‚gedrillt worden. Alles 
bat man willig gejchluckt, nur um bald Fampfbereit zu fein. 

Wenn man nur endlich ranfommt, Wenn man fie nur erft vor 
den Gewehrläufen und den Bajonetten hat! 

‚Sallen? Sterben: Schwerverwundet irgendwo liegenbleiben> „Und 
ſchießt mid) eine Kugel tot, Fann ich nicht heimmwärts wandern . . .“ 
Und ganz aus der Tiefe, wie Orgelton und ein wenig beflommen: „Kein 
ſchönrer Tod ift in der Welt, als wer vorm Feind erfchlagen . . .” 

Ta... und hin und wieder auch, wenn morgens Alarm geblafen 
wird, wenn die Kompanien in zwei Gliedern auf dem Marktplatz 
antreten, und wenn es dann fern im Oſten, weit binten über Courtray 
und Bent am Zimmel fteht — „Mlorgenrot, Morgenrot ...” 

Die Wächte find ſchon Fühl in Flandern. 

Dier Kefervekorps, in der auptſache aus Kriegsfreiwilligen ge- 
bildet, find mit dem Korps Beſeler zu einer neuen 4. Yrmee ver- 
einigt worden. Sie fteht am 15. Oktober bereit, den Angriff gegen 
die Front zwifchen dem Meere bei Gieuport und der Lys mit Rich⸗ 
tung auf Hierville aufzunehmen, 

Der Zuſammenprall ift furchtbar, Mit beifpiellofer Todesverach- 
tung, genau nach den Kegeln des perzierreglements, werfen fich die 
jungen Kegimenter auf den Feind, der ein Meifter im Ausnugen 
aller Beländevorteile ift. 

Um Dirmuiden, Bikſchoote, Langemark, Pasfchendaele, Becelaere, 
Zollebefe, Wytjchaete und Meſſines branden Gefechte von wilder 
und mittelalterlicher Verbifjenheit. Die Blüte der deutjchen Jugend 
zeigt fich als Meifter im Draufgehen und im Sterben. 

Bis zur Ays herunter brandet die Schlacht auf mehr als ein- 
hundert Kilometer Breite. Ohne Unterbrechung währt fie zwei 
Wochen Iang, eine bis dahin für unmöglid) gehaltene Erſcheinung. 
Ende Oktober ſteht feſt, daß der Durchbruch nordlich Npern nicht zu 
erzwingen iſt. 

Ganz im Norden haben die Engländer und Belgier in ihrer Be- 
drängnis einen mächtigen Bundesgenofjen herbeigerufen. Am 27. Ok · 
tober öffnen ſich die Schleuſen von ieuport. Das Meer ſtrömt ber- 
ein und füllt das Land bis über Dirmuiden hinaus. 

Que um fo heftiger Erampft fich die Schlacht um Npern zu- 
fammen. Sie fteht auf des Meſfers Schneide. 

French glaubt, fich nicht mehr halten zu Können. Aber General 
Foch weißt ihn auf die Zilfe hin, die von den Franzoſen Fommt. 
Joffre hat am 4. Öftober fchon die „Zeeresgruppe Kord” unter dem 
Kommando des Generals Foch gebildet. Ihr gehören alle Truppen 
zwiſchen der Somme und der Hieerestüfte an. Am 79. Oktober ſchiebt 
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er zwijchen den Engländern und den Belgiern eine neue feanzöfifche 
Armee-Abteilung unter dem General d’Urbal ein. 

Teile der Franzoſen werfen ſich bei Dirmuiden ing Gefecht. 

ine zweite deutfche Stoßtruppe unter Zinfingen prallt mit furcht · 
barer Gewalt am Jo. November abermals gegen den weit vorſprin⸗ 
genden Bogen der feindlichen Front ſüdöſtlich Ppern. 

Im Norden ſtürmen die Freiwilligen Dixmuiden zum zweiten 
Male und halten es gegen alle Gegenangriffe der Franzoſen. Es ſind 
die beſten franzöſiſchen Regimenter, 

French wirft neue Truppen in den Keſſel. 

Am 33. November hält die 2. preußifche Gardediviſion beiderfeits 
der Strafe von Npern über Gheluvelt auf Menin in einem Gefecht 
von ungeheurer Zartnädigkeit den feindlichen Gegenftoß in Wald» 
ſtücken und geden auf. 

Schon hat der flandrifche Zerbftregen eingeſetzt. Das Land wird 
zum Moraſt. 

Um Mitte November zerrinnt die Schlacht zu Stellungsfänpfen. 
Zerrinnt ungefähr in der Zinie, in der fich der erfte Anprall vollzogen 
bat. Beide Gegner find zu Tode erſchöpft. Sie liegen einander auf 
kürzeſter Entfernung gegenüber, 

Auch das ift neu und unerhört, daß man dreißig Meter vonein- 
ander entfernt in Trichtern haufen ann, tagelang, wochenlang. 

Don Norden, Often und Sübdoften haben die deutjchen Kegimenter 
den Bli auf das langſam fterbende Npern gerichtet. 


s. Kapitel 


Seldzug in Polen, den Karpaten 
und Mafuren 


Sindenburg und Audendorff überlegen, wie fie am fchnellften und 
fiherften den ſchwer bedrängten öfterreichern helfen Fönnen. 

Nikolai Nikolajewitſchs erfte große Offenſive, gegen den Nord⸗ 
flügel in Oftpreußen und gegen den Südflügel in Galizien gerichtet, 
hat nur im Süden Erfolg gebracht. 

zwei Faktoren beftehen im Oſten, auf denen neben der Tapferkeit 
und der Ausdauer der Truppen alles beruht. Das ift einmal die nun 
bewiejene Führerfunft des Generaloberften von Sindenburg und 
feines Stabschefs Ludendorff. Das ift zum zweiten die fabelhafte 
Beweglichkeit der deutjchen Armeeforps auf diejem ungeheuren 
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Raume, die dem vortrefflichen Zuftande des deutjchen Eiſenbahnnetzes 
zu verdanken ift. 

Sindenburg und Zudendorff denken an einen Stoß von der Süd- 
grenze Öftpreußens aus gegen Warjchau. Falkenhayn Iehnt diefen 
Gedanken ab. Sindenburg will nun aus dem Raume füdlich Pojen 
zum Angriff anſetzen. Immer hat er jein Augenmerk darauf gerich- 
tet, an die Nordflanke des Gegners heranzufommen. Man will nicht 

. nur fiegen, man will vernichten. Abermals Iehnt Salkenhayn ab. Er 
ordnet an, daß die neue Öperation genau auf dem linfen Flügel der 
Ööfterreicher ihren Ausgang nimmt. 

Das Unmögliche wird möglic) gemacht. Am 30. Auguft Tannen- 
berg, am 75. September oftwärts der majurifchen Seen — am 
26. September ftehen die gleichen Regimenter vormarjchbereit in Ober- 
ichlefien. Alle vierzehn Tage eine Schlacht, und dann wieder mar- 
ſchieren, als ob der Teufel die Spitze übernommen habe. 

in paar Korps bleiben als 8. Armee vor Kowno und Brodno, 
wo Rennenfampf feine zweite Yjemen-Armee aufbaut, nachdem ihm 
die erfte jo bös Zugerichtet wurde, 

Das XX. Korps des Generals von Scholtz und das XVII. des 
Generals von Mackenſen, die Sieger von Tannenberg, bilden den 
Grundftoc der neuen 9. Armee in Öberjchlefien. Führer der 9. Armee 
iſt Sindenburg, gleichzeitig Befehlshaber aller deutjchen Truppen im 
Oſten. Das Landwehrkorps Woyrſch, das den linken $lügel der 
Öfterreicher in der erften Unglücsjchlacht vor dem Sufammenbruch 
bewahrt hat, teitt jet zur 9. Armee auf deren rechten Flügel. 

Conrad von Zoetzendorf will das gefamte öfterreichifche deer von 
der Wijloka-Hlindung über die Karpaten bis zur Theif-Quelle dies- 
feits der Bukowina aus feiner Ohnmacht herausreißen umd einem 
neuen Sieg, womöglid, der Entſcheidung, entgegenführen. 

Aus der Linie Krafau—Kreuzburg, das Zentrum rittlings der 
Bahn Kattowis—Kielee—Radom— Iwangorod, tritt am 28. Sep- 
tember die 9. Armee an. Die Sieger von Öftpreufen wiſſen, was 
marſchieren heißt, Aber bier Iernen fie noch Neues hinzu. 

Ruſſiſche Sicherungen werden jählings überrannt. Wach fünf 
Tagen jteht die Armee im Kampf um den Zöhenzug der Ayjagora 
beiderjeits Kielce. Nach abermals zwei Tagen find die Höhen über- 
ſchritten. Die j. öſterreichiſche Armee ficht wader mit und ſchreitet 
längs der Weichjel kräftig gegen die San-Mündung vorwärts. 

Das Vorgehen der übrigen öfterreichifchen Armeen entjpricht nicht 
den ftolsen Erwartungen Conrads von Zoetzendorf. Die 3. Armee 
entſetzt gerade noch die Feſtung Praempl. 

Jet aber zeigt jich Großfürft Yikolai Wikolajewitfch in der 
ganzen Meifterjchaft jeiner Strategie. Sobald er die deutjchen Vor⸗ 
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bereitungen zum Angriff in Südpolen erkannt, ftellt er ſich vollftän- 
dig um. Während bisher das Schwergewicht feiner Öperationen auf 
den beiden $lügeln, in Oftpreußen und Galizien, gelegen, läßt er 
nun feine Truppenmaffen in das polnifche Zentrum ſtrsmen, um dem 
deutjch-öfterreichifchen Vorgehen zwifchen Südpolen und den Kar- 
peten durch einen machtvollen Stoß gegen die deutjche Nordflanre 
zu begegnen. 

Auf mächtige Seftungen ftütt ſich die Operation. Über Polen und 
Schleſien hinweg winft Berlin, 

Der Großfürft gibt feiner Dampfwalze den Befehl zum Ans 
treten. Die nördliche Überfliigelung der 9. deutjchen Armee bereitet 
fi unmittelbar vor. 

Ganz neue Entfchlüffe müffen gefaßt werden. 

Die Truppen jind gejhwächt und susgezehrt durch den zehn⸗ 
tägigen Gewaltmarſch über Südpolen hinweg und die dauernden Ge⸗ 
fechte. Aber Zindenburg und Zudendorff werden fchon wifjen, was fie 
ihnen zumuten dürfen. 

Sie wiffen es allerdings. Ihrem Grundſatʒ getreu, jede Opera⸗ 
tion ſchon während des Ablaufs der vorausgehenden vorzubereiten, 
Haben fie ihre Pläne ſchon fertig. Diesmal heißt es nicht überflügeln 
und vernichten. Diesmal ift es bitterer, Ausweichen und Zurich 
geben bis auf die Yusgangsftellung. Alles aufgeben. Die Meifter des 
frategijchen Vormarjches wandeln fich zu Hleiftern des ſtrategiſchen 
Rüdzuges. 

Der polnifche Landregen meldet ſich als Begleiter. Die Marſch⸗ 
ziele find fait brutal in ihren Entfernungen. 

Brücken und Eifenbahnbauten fliegen in die Luft, Straßenfreuge 
werden gejprengt. Der Feind fol nichts finden, was feinen Vor- 
marſch bejchleunigen Fann. 

Aber das ift der moraliſche Glanspunft dieſes mufterhaften und 
wohl einzig daftehenden Rückzuges — nicht eine einzige Stunde lang 
fommt auch nur bei einem Musketier das Empfinden auf, daß hier 
etwas nicht ſtimmt. In voller Ordnung vollzieht fich alles, Angriff 
und Rückzug verſchmelzen zu einer einheitlichen ftrategifchen Zand⸗ 
lung. 

Die Öfterreicher geben abermals alles Errungene preis und Fommen 
diesmal jogar erſt hinter dem Dunajef beiderjeits Tarnow zum Ein- 
halten. 

Mitten in diefen fchwarsen Tagen find Willenskraft, Gedanken⸗ 
reichtum und ımerjchütterlicher Siegesglaube der beiden Führer im 
Oſten ſchon mit einem neuen Plan bejchäftigt, der das Schickſal zum. 
sweitenmal wenden fol, 


4 Sperrfener, Fugendausgabe Pr) 


Ludendorff fährt nad) Berlin. Er Fommt fich vor wie in einer 
andern Welt, die er nicht begreift. „Der Lnterfchied zwiſchen der 
ungeheuren Unfpannung, die id) feit Kriegsbeginn durchlebt hatte, 
und dem Treiben in Berlin war zu groß“, jchrieb er fpäter. Salfen- 
bayn Eommt aus Charleville ebenfalls nad) Berlin. Die Ausſprache 
mit ihm ift unerquicklich. Man geht beiderjeits unbefriedigt aus- 
einander. 

Wenigftens hat Falkenhayn in die dringend notwendige Befehls- 
umgliederung im Öften eingemilligt. Zindenburg gibt die Führung 
der 9. Armee an Hladenfen ab, Er ift num ausschließlich Oberbefchls- 
haber Oſt und geht mit feinem Stabe nach Pofen. Die Provinzen 
Oftpreußen, Weftpreußen, Pommern, Pojen und Schleſien werden 
ihm als Kriegsgebiet unterftellt. 

Ehe der Zeimat zum vollen Bemwußtjein gekommen, welche um- 
geheure Gefahr plötzlich im Oſten entitanden ift, fällt fchon der 
Schlag, der diefe Gefahr bejeitigt. 

Am 3). Yovember greift Hladenfen mit der 9. Armee an. Sein 
linker Slügel lehnt ſich an die Weichſel bei Thorn, der rechte etwa 
an die Warthe füdöftlich Gneſen. Abermals find es die Sieger von 
Tannenberg, von Mafuren, von Warfchau und Imangorod. Sie ver- 
wandeln fich jeweils nad) zwei Wochen, als feien ihre Kräfte un- 
erfchöpflich. 

Zwei Tage fpäter, indeffen Mackenſen ſchon halbwegs vor Lodz 
kämpft, reift die Frucht. 

Die Dampfwalze hält an. Der Großfürft, unverwüftlich in feiner 
Energie und allen Schickſalsſchlägen trogend, wirft feine Rejerven 
auf den Nordflügel. Es nützt ihm nichts. Mladenjen fteht vor Lodz, 
wo fich die ruffifchen Waffen zu einem verftridten Knäuel zufammen- 
ballen. 

Schon ficht es fo aus, als Fönne fich bei Lodz ein neues Tannen- 
berg entwiceln. Aber der äußerte Iinfe Slügel Mackenſens, der weit 
vorgeprallt ift, gerät feinerfeits in harte Bedrängnis. Die Ruffen 
ziehen neue Maffen aus Warjchau herbei. Am 23. November find 
das ganze XXV, Keferveforps ımd die 3. Gardedivifion völlig um- 
zingelt. Sie ftehen bei Brzeziny und Fämpfen nad) allen Seiten. 
„Rache für Samfonow”, denfen die Ruſſen. Transportzüge für die 
deutjchen Gefangenen werden jchon bereitgeftellt. 

Ds machen die drei Divifionen kehrt. Voran die 3. Gardedivifion 
unter General Litzmann, geht es gegen den Feind im Rüden. In der 
Yacht wird der Ring in Stüde gehauen, Die Divifionen bringen 
ihren gefamten Troß und obendrein Jo 000 ruſſiſche Gefangene mit. 

2063 wird am 6. Dezember, Lowicz am J5. genommen. 
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Seit Beginn der Madenfen-Offenfive hat der Broßfürft eine 
viertel Million Menfchen eingebüßt. 30000 Befangene zählen die 
Deutfchen. Abermals ift der Often gerettet. 

In den gleichen Tagen erzielen die Öfterreicher bei Limanowa 
gegen die ſüdlich Krakau aufs neue vordringenden Ruffen einen be» 
deutfamen Waffenerfolg. Die Schlacht bei Lodz und die Schlacht bei 
Zimanowa bilden eine ftrategifhe Einheit. 

Der Großfürft weiß, was er feinen Alliierten ſchuldig if. Man 
kann auch in Schnee und Eis Fämpfen. 

Es ift Dezember. 

Kühl und zäh bereitet Nikolai Nikolajewitſch feine neue Öffenfive 
vor. Sie wird über die zweitaufend Meter hohen, völlig verfchneiten, 
von Eis überdedten Karpatengipfel führen. 

Der Plan ift jo ungeheuerlic), daß er nur in dem Zirn eines fla- 
wifchen Machthabers entftehen Fann. Voch Fann man dem ruffifchen 
Soldaten alles zumuten. Eine Million Mlenfchen find geopfert. Eine 
zweite wird folgen, ohne zu murren, 

“Gicht genug damit wird gleichzeitig der neue Stoß gegen die 
verhaßten Deutfchen vorbereitet. Im Oktober wird die alte Vjemen⸗ 
Armee mit der neuen jo. unter General Siewers vereinigt, um die 
ſchwachen Landwehr. und Landfturmformationen der zwiſchen Tilfit, 
Angerburg und Johannisburg ftehenden 8. Armee unter General 
von Below zu überrennen und diesmal ganze Arbeit zu leiften, 

In der zweiten Januarwoche 7975 foll der Angriff auf die Kar- 
patenpäffe und nad) Ungarn hinein beginnen. Siewers erhält Befehl, 
ſich bereitzuftellen. 

Conrad von Hoetzendorfs beweglicher Geiſt versagt aud) in diefer 
Zage nicht. Er jchlägt eine neue gemeinjame deutjch-öfterreichifche 
Operation im Worden und im Süden vor. Zindenburg unterftütt 
diefen Plan aufs wärmfte. Falkenhayn ift Flug genug, Silfe zu ge- 
währen. 

Es wird eine deutjche Süd-Armee gebildet, deren Öberbefehl der 
General von Zinfingen übernimmt. Operativ unterfteht die Siüd- 
Armee Conrad von Soetzendorf. Andererfeits werden Linfingen eine 
Anzahl öfterreichifcher Divifionen zugeteilt. 

Hleterhod) liegt der Schnee in den Karpaten, 

Die Öfterreicher rechts und links find von der herzlichften und 
fürſorglichſten Kameradfchaft. Ihre Dankbarkeit für die deutjche 
Zilfe ift ehrlich und unummwunden. 

Conrad von Foegendorf und Zindenburg find ſich einig, daß fie 
im Süden und im Worden den erwarteten ruſſiſchen Angriff durch 
Gegenangriff aus der Vorhand zu parieren haben. 
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Inzwifchen ift Zinfingen angetreten, Grimmig und Eomplisiert 
find die Gefechte mit den Ruffen. Der Feind will ſich die Ausficht auf 
die ungarifche Ebene um Feinen Preis nehmen Iaffen. Aber vergeb- 
lic), Ende Januar ift die Kette des Zochgebirges in deutfcher Zand. 

Es ift hohe Zeit. Schon find die Vorbereitungen des Broßfürften 
gediehen. Saft anderthalb Millionen Menſchen treten unter dem Ge- 
neral Iwanow gegen die Karpatenfront an, um fie, Eofte es, was es 
wolle, von den Kämmen herabzureißen, 

Noch bevor diefe furchtbare ruffifche Welle aus der galisifchen 
Ebene gegen die Päſſe heranfchwillt, holt das Schickſal zu einem 
neuen Schlage gegen den Broßfürften und gegen Rußland kurz, hart 
und vernichtend aus. Geführt wird er von den Deutfchen im oberften 
Norden. 

General Siewers wartet auf den Befehl zum Angriff gegen Oſt⸗ 
preußen. Die Deutfchen gegenüber jcheinen im tiefften Winterjchlaf 
verſunken. Offenbar haben fie Feine Ahnung, was ihnen bevorfteht. 
Noch ift Samſonow ungerächt. 

Da Frachen am 7. Februar frühmorgens über die Johannisburger 
Zeide die Batterieſalven. Es klingt, als ob das Eis der Seen zer⸗ 
breche. Ehe die Ruſſen ſich über die plötzlich toll gewordenen Deut- 
ſchen genugjam verwundert, brechen ſchon die Schütgenfolonnen durch 
die Yiederungen und über die verjchneiten Lichtungen. 

General Siewers traut feinen Ohren und feinen Augen nicht. 
Offenbar handelt es fi um ein rein Srtliches Unternehmen. Am 
8. Februar erwacht er zu einer furchtbaren Überrafhung. Das Bild 
entrollt ſich in feiner ganzen Klarheit. 

Mit ungemeiner Schnelligkeit und unter der größten Beheim- 
haltung haben Zindenburg und Audendorff abermals eine völlige 
Umgruppierung der deutfchen Öfttruppen vorgenommen. Ziel ift, die 
in der Aufftellung zum Vormarfch begeiffene und fozujagen ſchon fer- 
tige Armee Siewers zu überfallen und zu vernichten, ebe fie einen 
einzigen Fuß vorwärts gerührt hat. Mittel: ſchwache Hlitte, ftarfe 
Flügel. 

zwiſchen Tilſit und Darkehmen wird eine neue, 30., Armee ge 
bildet. Sie unterfieht dem GBeneraloberften von Eichhorn. Below 
behält mit der 8. Armee den Abjchnitt zwiſchen Darfehmen und Jo⸗ 
bannisburg. Vor ihm Iiegen die mafurifchen Seen. Bei und ſüdlich 
Johannisburg ſteht die Gruppe Litzmann, der 8. Armee zugehörig. 

Eichhorns Vordflügel ift die nördliche Zangenklaue, Litzmann die 
ſüdliche. Sie haben jo ſchnell und fo kraͤftig vorzuftoßen, daß es 
gelingt, die Maſſe der Kuffen zwifchen Suwalki und Auguftowo, 
mitten im Gewirr der verjchneiten Forſten, in einem Keſſel zufammen- 
zutreiben. 
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Das Werk gelingt, ehe die Ruſſen aus ihrer Dumpfheit erwacht 
find. Es gibt Fein langes Zin und Zer bei den Ruffen wie feinerzeit 
in der Tannenberger Schladjt. Dumpf in ihr Schickſal ergeben, laſſen 
fie fich abführen. 

Am 20. Februar war die Einfreifung vollendet. Bis zum 23. find 
330 000 Wienfchen und 300 Geſchütze gezählt, dazu ein unermeßlicher 
Troß. 

Die Winterjchlacht in Mafuren hat ein Cannae von noch größerem 
Ausmaße als Tannenberg ergeben. Die Jo. ruffifche Armee ift ver- 
nichtet. 

Der Großfürft, dem die eine Zälfte feines Doppelftoßes in Oſt⸗ 
preußen und in Galizien jo raſch zerronnen, jetzt alles daran, die 
zweite zu gewinnen. 

Mitte März ergeht der Befehl zum Angriff. 

Dann entfaltet ſich das Bild einer Schlacht, die in der Verjchwen- 
dung an Hienfchen auf der Seite des Angreifers ohne Beifpiel ift. 

In der Mitte fteht die Front der deutfchen Regimenter. Es gibt 
Fein Weichen. Mit Faltblütiger Ruhe erwarten fie den täglichen An- 
prall, Sie jehen die Zeichen der Ruffen vor ihren Sinderniffen fich 
euftürmen, Welle auf Welle brandet und zerbricht in einer ſchreck 
lichen Monotonie. 

Przemyjl, bis auf die letzte Brotkante susgehungert, ftredt am 
22. März die Waffen. General KusmaneE, der seftungstommandant, 
gerät mit 75 000 Öfterreichern in Gefangenfchaft. Die Rufen erhalten 
einen Zuwachs von einigen Korps, Der Broßfürft jagt fie gegen die 
Karpaten. Zum erften, zum weiten, zum dritten, zum zehnten Male. 

Um Öftern wird zur Stützung der 3. E. u. E. Armee das deutfche 
Besfiden-Korps unter dem General von der Marwitz eingefchoben. 

Es wird Anfang April. Der Schnee ift gefchmeolsen und rinnt 
ſchmutzig naß von den Göhenzügen in die Täler, Dort, wo er nach, 
Galizien zu abfließt, ift er vom Blut rot. 

Um Hlitte April legt ſich endlich Sriedhofsruhe über die Karpaten. 

Eine halbe Million Menſchen hat der Wahnfinn des Großfürften 
Wlütterchen Rußland gefoftet. Die Bilanz der Zahlen ift einftweilen 
noch nicht beängftigend. Die Bilanz der inneren Kraft ift troftlos 
und ein furchtbares Vorzeichen für den Sommer 7975. Zahlen Fann 
man fehen und ihre Veränderungen mefjen. Die innere Kraft und der 
Geift verändern ſich unfichtbar, langſam, unwägbar. Zeimlich be 
reiten ſich die Kataftrophen vor, die eines Tages Führer und Ge- 
führte zum Erſchrecken bringen. 
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6. Kapitel 


Rreuzerkrieg, Kolonien und Blodade 


Anfang Vovember 3974 Tief durch fämtliche Kabel der Welt eine 
Vachricht ganz beſonderer Art und gelangte auch nach Deutſchland. 
Ein deutſches Kreuzergeſchwader unter dem Vizeadmiral Graf von 
Spee babe an der Weſtküſte von Chile, nicht weit von Valparaifo 
entfernt, etwa auf der Zöhe von Toronel ein englifches Gefchwader 
angegriffen. Die Seeſchlacht war Furz und heiß. Die beiden eng- 
liſchen großen Kreuzer „Good Zope” und „Monmouth“ ſanken in die 
Tiefe. Der Fleine Kreuzer „Glasgow“ entfam mit dem Zilfskreuzer 
Otranto⸗ ſchwerbeſchädigt im Schutze der Nacht. 

Die Engländer hatten eine empfindliche Schlappe erlitten. Deutſch⸗ 
land jubelte. Dann vernahm man einen Monat lang nichts mehr. 
Die Sreigniſſe des Landkrieges feſſelten das Intereſſe. 

Im Dezember kam es, wie es kommen mußte. Abermals ſpielten 
die Kabel. Eine neue Schlacht. Diesmal auf der öſtlichen Seite von 
Südamerika, hart öſtlich der Falklandinſeln. 

Dizeadmiral Graf von Spee will Port William, den britifchen 
Slottenftügpunft auf den SalFlandinfeln, zerftören! Frühmorgens am 
8. Dezember fteuern die deutjchen Schiffe Port William an. Zwiſchen 
acht und neun Uhr fichten „Gneifenau” und „Nürnberg“ den Zafen⸗ 
Leuchtturm und erfennen im Innern des Zafens englifche Kriegsichiffe. 

Um elf Uhr vereinigt fich das deutfche Geſchwader ſüdöſtlich von 
Be ka Se Fönnen die Deutfchen das Auslaufen von acht 
großen iffen beobachte: wei il 
Bee chten. Zwei von ihnen werden als Schlacht» 

8 Es ift zu jpät, um fich dem Feind durch ein Mansve 
a Hlinuten vor ein Uhr "Snfleribler auf = 

n Kilometer Entfernung das Seuer. X ü i 
Panzertürme des "Snvineibler. Y el a 

Graf Spee weiß, daß die Stunde feines Geſchwaders geſchl— 
bat. Sowohl an SchnelligFeit wii i i Ander ihm 
2ER sch) gkeit wie an Kaliber find die Engländer ihm 

Kurz nad) vier Uhr, nach) zweieinhalbftündigem Gefe: i 
deutſche Flaggſchiff „Scharnhorft“ mit ee ae 
mand wird gerettet. Auch der Admiral ftirbt. Um einhalb ſechs Uhr 
kentert die todwunde „Gneiſenau“. „Leipzig“ und „Würnberg” er- 
a und jchliefen fich dem Todesreigen der großen 

‚Der Eleine Kreuzer „Dresden“ entrinnt den Verfo i 
Vierteljahr irrt er ruhelos und verfolgt im Stillen —— 


Dann wird er von den Engländern in neutralen Gewällern überfallen. 
Die überlebende Mannfchaft läßt ſich in Chile internieren. 

Graf Spee, den Untergang feines Geſchwaders mit Sicherheit 
vorausjehend, hat ſchon am J4- Auguſt den Kleinen Kreuzer „enden“ 
unter dem Kommando des Korvettenfapitäns von Müller aus dem 
Gejchwaderverbande entlaſſen. Die „Emden“ foll auf eigene Fauſt 
Kreuzerfrieg führen und den feindlichen Zandel jo geündlich wie 
möglid) ſtören. 

Die Sage vom Sliegenden Zolländer wird im Indifchen Ozean 
lebendig. Bald verſenkt die „Emden“ einen ruſſiſchen Dempfer in 
den japanifchen Bewällern, bald erfcheint fie im Mieerbufen von Ben⸗ 
galen, bald iſt ſie vor Madras, bald bei Malakka. Der geſamte Zan⸗ 
del ſtockt. Engländer und Japaner ſchicken einen Kreuzer nad) dem 
anderen. Es gelingt nicht, diejen raſchen Teufel zu fangen. 

Aber auch das Fann nicht immer jo weiter gehen. Am 9. Yo, 
vember liegt die „Emden“ vor den Kofos-Infeln, etwa taufend Kilo- 
meter jüdweftlic Sumatra. vierzig Mann der Beſatzung find ge 
landet, um die englifche Funkſtation an Land zu zerftören. 

Zufall und Unglüd wollen es, daf der englijche Kreuzer Sidney” 
daherkommt. Die Geſchütze der „Sidney“ fchießen die „Emden“ aus 
der Entfernung zufammen. 

Kapitän von Mlüller läßt das brennende Schiff auf Strand 
Iaufen. Ein Teil der Beſatzung fällt in die Zand der Engländer. 
Unterdeffen weilt Kapitänleutnant von Müde mit feinen vierzig 
Hann an Land und ift jeelenruhig damit bejchäftigt, die Funkſtation 
zu zerftören. Ohne helfen zu Eönnen, fieht Mücke mit feinen Zeuten 
das Drama an. Er hält ſich verborgen, bis die „Sidney“ außer Sicht 
ift. Dann geht es zum afen hinab. Eine Nußſchale von Segler 
liegt dort, längft abgetafelt. „Ayesha” heißt der Kahn. 

Bei Wacht und Webel beginnt die abenteuerliche Fahrt. Sie führt 
nach Padang auf Sumatra, von dort aufs offene Meer hinaus. Einen 
Monat lang irrt die „Ayesha“ in den Gewäjfern umber, ohne Funk, 
ohne Karte, ohne Geſchütz, ohne Ausrüftung. Es gibt auch immer 
noch Gegner, die ſchwächer find als die „Ayesha”. 

Dann ſchickt das Glüc einen Fleinen deutjchen Dampfer. Die ge- 
treue „Ayesha“ wird zur ewigen Ruhe auf den Mieeresboden geſchickt. 
Man Fann daran denken, dem Feinde endgültig zu entrinnen. 

mücke landet mit feinen Getreuen an der arabifchen Küfte, tritt 
zen Landmarſch an und jchlägt ſich mit feindlichen Beduinenftämmen 
herum. Am 24. Mai find jie mit der Zedſchasbahn in Konftantinopel. 

Im Juli 7995 ereilt den legten deutſchen Auslandsfreuser, die 
„Königsberg“, das Schidjal an der oftafrikanifchen Küjte. Vier eng- 
üſche Kreuzer find hinter ihr her. Ende September 7974 läuft das 
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Schiff in die Mündung des Ruftjifluffes ein und verwandelt ſich weit 
fromaufwärts in eine Landfeftung. 

Es Fommt zu langwierigem Stellungstrieg. Das Schiff, faft ver- 
nichtet, wird am 77. Juli 3975 verlaffen. Die Gefchütze werden mit- 
genommen. Die Beſatzung fchlägt fich durch Oſtafrika hindurch und 
vereinigt fich mit der deutfchen Schugtruppe unter Oberſt von Let- 
tow⸗ Vorbeck. 

Yun ift es ſtill geworden auf den Flächen der Weltmeere. Die 
deutjche Seefriegsflagge weht nicht mehr. 

Am 20. Auguft 7974 fordert Japan die unversügliche Ausliefe- 
zung des deutfchen Pachtgebietes an der Bucht von Kiautſchou mit 
der Sauptftadt Tfingtau. Die Forderung ift durch nichts begründet. 

Der deutjche Reichskanzler läßt dem japanifchen Botfchafter mit- 
teilen, daß er Feine Antwort zu geben habe, Der Kriegssuftand mit 
Japan ift da. 

In Tfingteu führt Kapitän zur See Meyer-Waldet das Kom- 
mando. Er weiß, daß fein Poften nad) der japanifchen Kriegs- 
erElärung ein verlorener ift. Am 24. Auguft telegeaphiert er an den 
deutfchen Kaifer: „Einftehe für Pflichterfüllung bis zum Außerften.” 

Mitte September find die Tapaner da. Sie haben soooo Hlann 
mit 150 Gejchützen aller Kaliber gelandet. Eineinhalbtaufend Eng⸗ 
Tänder find bei den Tapanern. Sie ftehen auf chinefijchem Boden — 
aber was Eehren fich England und Japan daran! Was ftört es die 
Vereinigten Staaten von Amerikas 

Hieyer-Waldec® hat das III. Seebataillon zu feiner Verfügung. 
Die Befatzungen der Kanonenboote „Iltis”, „DJaguar”, „Luchs”, 
„Eiger” und „Kormoran“ verftärken die Truppen. Man braucht die 
Geſchütze diefer Boote auf dem Lande, weil man fait gar Feine Ar- 
tillerie hat. 

Ein einziges Torpeboboot, „S 90”, bildet die Seeftreitmacht. 

Taufend deutjche Referviften ftrömen aus den »Zandelsnieder- 
laffungen in China herbei, So find es insgefamt etwa sooo Mann, 
die zu jchießen verftehen. 

„S 90” bricht durch die englifch-japanifche Blockade, torpebiert 
den japanijchen Kreuzer „Takatjchio”, läuft freiwillig auf Strand 
und läßt feine Beſatzung in China internieren. 

Als die letzte Branate, die letzte Patrone verjchoffen und der letzte 
Zwieback gegejjen, als die Feinde unmittelbar vor der brennenden 
Stadt ftehen, macht Meyer Waldeck dem unnötigen Slutvergießen 
ein Ende. Viertaufend Deutfche geraten in japanifche Gefangenfchaft. 
Die blutigen Verlufte der Angreifer beziffern ſich auf das Dierfache. 

" Am 7. Yovember wehen die englijche und die japanifche Slagge 
gemeinjam über dem Raub. 
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über Kamerun iſt die deutſche Kriegsflagge im Sinken begriffen. 
Noch Fämpfen Deutſch⸗Südweſt · und Deutjch-Oftafrifa. Der Raub 
von Togo ift ſchon vollzogen. England und Frankreich teilen ſich in 
den billigen Gewinn, Die deutfchen Siedlungen im Stillen Ozean, 
Samoa, Weuguinea, die Karolinen, die Ulariannen und die Mar- 
ſchall Inſeln werden im Anſchluß an Tfingtau befetzt und verteilt. 
überall legt England die Zand auf die beften Stücke 

Der Grundfas, der die deutjche Slottenpolitif vor dem Kriege 
beberrjchte, war: Deutfchland muß zum Schutze feiner Kolonien und 
zur Sicherung feiner Stellung als Welthandelsvolf eine jo ſtarke 
Flotte bauen, daß, Ähnlich wie auf dem Lande, jeder Begner das 
Rififo eines Angriffs fcheut. 

Die gewaltigen Anftrengungen, die England unternahm, um feinen 
‚Slottenvorfprung vor Deutjchland zu erhalten und fogar noch zu ver- 
geößern, zeigten zur Genüge, daß England nicht gewillt war, diejen 
deutſchen Slottengeundfag zur Geltung kommen zu Iaffen. Deutjch- 
Iand hat dabei niemals die Abficht verfolgt, eine Slottengleichheit 
mit England zu erreichen. 

Sauptträger des Slottengedanfens waren in Deutjchland der 
Staatsfefretär des Marineamts, Broßadmiral von Tirpis, und der 
Kaifer. Reichstag und Bevölkerung folgten zunächft nur zögernd 
und mit großen Bedenken. 

Im Zinblid auf einen Eriegerifchen Konflift war die firategifche 
Lage der deutſchen $lotte von vornherein äuferft ſchwierig. Eng⸗ 
land beherrjchte die Außenfeite, wir ftanden dichtgedrängt im naffen 
Dreied der VNordſee. 

Yiemand dachte damals daran, zu welchen Mitteln England greifen 
würde, um dieſe feine flottenſtrategiſche Überlegenheit in die furdht- 
barfte Kriegswaffe aller Zeiten zu verwandeln. Durch die brutale, auf 
die Aushungerung Deutjchlands gerichtete, über alle Grenzen des 
Volkerrechts ſich hinwegfetzende und die Yeutralen kurzerhand mit 
einbesiehende Seeblodade wurde Deutfchland mit einem Male vor 
die Frage geftellt: „Stirb oder Fämpfe mit allen Mitteln, die dir 
erreichbar find.” 

Die größte Überrsjchung des Kriegsbeginns war die Tatfache, 
daß die engliſche Armada ausblieb. Das Verhalten der Engländer 
ergab jich aus Fühlen Erwägungen. Ihre $lotte erfüllte ihren Zweck, 
wenn fie die deutjche Kriegsmarine verhinderte, die englifche Blockade 
zu fprengen. 

Winſton Curchill, der englifche Marineminifter, erklärte am 9. No⸗ 
vernber 7974 unter braufendem Beifall feiner Zuhörer: „Wir haben 
folgenden Wahlſpruch: Während die Landkarten Europas ſich än- 
dern, geht Englands Gejchäft feinen gewöhnlichen Bang. Wir haben 
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viel Sorgfalt und Geld auf unjere Flotte verwendet. Nun ift es an 
der Slotte, für diefen Aufwand aufsufommen. Tatſächlich find wir 
‚auf dem beften Wege dahin. Die wirtfchaftliche Erdroffelung Deutch- 
Iands durch die Seeblodade braucht Zeit. Yur Geduld! Wir find 
erſt im dritten Monat. Warten wir bis zum fechften, zum neunten, 
sum zwölften, dann werden wir den Erfolg jehen, der nur in der 
Stille reifen Fann, der aber fo ficher ift wie das Yiederfallen der 
Blätter im Zerbſt. Deutfchlands Verderben ift das Ziel!“ 

Das Völferrecht jah für die Durchführung der Seeblockade und 
des ZandelsFrieges ganz beftimmte Normen vor. Sie waren in der 
jogenannten Parifer Deflaration niedergelegt, unter der auch die Un— 
terfchrift Großbritanniens ftand. Der Zungerfrieg gegen die Mittel» 
mächte befand ſich im Widerfpruch mit dem auch von England an- 
erkannten Völferrecht. 

Diefer Rechtsbruc, traf nämlich auch die Yeutralen mit ganzer 
Schärfe. Die einzige Macht, welche die Rolle des Anwalts der Ge- 
rechtigfeit und der Schwachen hätte übernehmen Fönnen, waren die 
Vereinigten Staaten von Amerifa. Ihre Induftrie, ihr Kapital und 
ihre Politif arbeiteten damals ſchon für die Alliierten. Ihre Inter- 
effen lagen auf einer anderen Seite als der des Völferrechts und der 
#leinen Neutralen. Noch waren die „Gebote der Menſchlichkeit“ nicht 
erfunden, da man fie noch nicht gegen Deutſchland anmenden Fonnte, 

So wuchs jene furchtbare und in ihrer Brutalität beifpielloje 
Waffe, mit der England „im Yamen der Zivilifation und Zumani» 
tät” den Krieg gegen Deutjchland führte und — gemann. 

Gleichzeitig mit den Kleinen Kreuzern und Torpedobooten, die An- 
fang Auguft 7994 aus der deutjchen Bucht ausliefen, um die eng- 
Tifche Armada aufzufpüren, verließen zehn deutſche Unterjeeboote die 
Einfahrt von Wilhelmshaven und gingen in See. 

Was follte aus ihnen werden? Man vertrat bisher den Stand- 
punkt, daß Unterjeeboote nur in Verbindung mit den fchweren See- 
waffen verwendbar jeien. Die Kommandanten der Boote dachten 
anders, 

Ein halber Monat verging, am 8. September verfenfte „U 27”, 
Kapitänleutnant Serfing, bei Edinburgh, das heißt mitten im Ver- 
fammlungsraum der englijchen Armada, durch Torpedojchuß den 
englijchen Kreuzer „Pathfinder“. 

Am 22. September fanfen bei Zoek van Golland, weit jenjeits der 
englifchen Sperre um die deutjchen Gemäffer, die drei englifchen 
Kreuzer „Crefiy”, „Zogue“ und „Aboufir” in die Tiefe. Der Schütze, 
der fie getroffen, war Kapitänleutnant Otto Weddigen. Sein Bost 
bieß „U 9. 
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Jene erften Unterjeebootftreifen umd jene erften erfolgreichen An⸗ 
griffe auf feindliche Kriegsschiffe innerhalb ihrer eigenen Zeimat ⸗ 
gewäſſer öffneten dem deutfchen Beneralftab die Augen. Welch un- 
geahnte MöglichFeiten zeigten fic) hier! Durchbrechung der Wordfee- 
blodade und Zandelskrieg nad) den von England ſelbſt aufgeftellten 
neuen Grundfägen! 

Han ging fofort an die erforderlichen Berechnungen. Im Yo» 
vember 7974 gelangten fie zum Abfchluß, Der Admiralftab wandte 
ſich an die Reichsregierung und bat den Kanzler um die Genehmigung 
zur Eröffnung des deutfchen Jandels- und Blocadefrieges gegen Eng- 
Iand und feine Verbündeten, 

Ende Dezember antwortete der KeichsFanzler nad) langen und ein. 
gehenden Erwägungen ablehnend. Er vertrat den Standpunkt, daß 
Sie Eröffnung des Unterfeebootfrieges Deutjchland den Krieg mit den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika eintragen würde. In diefem 
Falle fhien ihm das militärifche Schickſal der Mittelmächte befiegelt. 

Reichskanzler von Bethmann-Zollmeg hatte nicht mit der Stim- 
mung des deutfchen Volkes gerechnet. Hian begann zu erfennen, wo⸗ 
hin die feindliche Kriegführung zielte. Das Verlangen nad) einer 
deutfchen Gegenaftion wurde immer drängender. 

Den Ausfchlag gab eine Anordnung der englifchen Regierung vom 
3). Januar 3975, die den englijchen Zandelsſchiffen erlaubte und 
empfahl, unter neutraler Flagge zu fahren. 

Am g. Februar erflärte Deutfchland die Gewäſſer um England 
einfchließlich des Kanals zum Kriegs» und Blocdadegebiet. Die deutfche 
Regierung hielt fich dabei auch jetzt noch an die alten Beftimmungen 
gebunden, obwohl diefe ſchon von England zerriffen waren. 

Gum gefchah das Sonderbare. Die Regierung der Vereinigten 
Staaten richtete eine ungewöhnlich fcharfe Proteftinote an Deutjch- 
land. Der Kriegslieferant der Alliierten trat aus feiner diploma- 
tifchen Referve heraus. 

Der Reichskanzler beantwortete die amerifanifhe Wote prompt 
und höflich, 

Tatſachlich wurde den Booten nod) einmal ausdrücklich befohlen: 
„Schiffe unter neutraler Slagge dürfen nicht angegriffen werden, es 
fei denn, daß fie mit Sicherheit als feindliche zu erfennen find.” 
Praftifch bedeutete das die Unmöglichkeit, diefen Schiffen wirkſam 
beizufommen. 

Befehl ift Befehl, Unbehindert und rejpeftvoll gemieden, Freusten 
die amerifanifchen Granaten auf fchwerbeladenen Schiffen den Ozean, 
und die Stahlaftien ftiegen an der Yrew Norfer Börje himmelan. 

Im April 975 tauchte das deutjche Unterfeeboot „U 27” im Kanal 
vor einem Schiff unter neutraler $lagge auf, näherte ſich und machte 
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ein Kommando zur Unterfuchung der Neutralität und der Warte fer- 
tig. Unterdeffen richteten die Engländer — fie waren es, und das 
Schiff hieß „Baralong” — ihre verfiedten Geſchütze. Sie ſchoſſen 
gut. Soweit fie nicht im Innern des Bootes mit in die Tiefe her- 
abgeſunken, ſchwammen die deutſchen Matroſen hilflos auf See. Da 
nahmen die Engländer ihre Gewehre und ſchoſſen auf die Köpfe der 
Schwimmenden. Einige retteten ſich und ftiegen auf einen engliſchen 
Zandelsdampfer, der in der YYähe war. Die „Saralong”-Leute folgten 
ihnen dorthin und erfchlugen fie einen um den anderen. 

Das Echo in der Welt blieb aus. 

In den erften Tagen des Mai ging in Vew Nork der englifche 
Dampfer „Zufitania” in See. Er hatte amerikanifche Bransten an 
Bord. Der deutſche Botfchafter in Waſhington hatte darauf bin- 
gewieſen und eine Warnung erlaffen, das Schiff zu benutzen. Am 
7. Mai 7975 wurde die „Zufitania” torpediert, Die Hlunition an 
ER epplodierte. Das Schiff ſank ſchnell. Zahlreiche Amerifaner er- 
tranfen. 

Ein Entrüftungsjchrei drang aus der ganzen Welt. Die Ver- 
— Staaten fandten eine neue Note und verlangten Schaden- 
erjag. 

Am s. Juni erging auf Drängen des Reichskanslers ein Befehl 
an den Admiralſtab, daß große Paffagierdampfer, auch wenn fie als 
feindliche erkannt feien, nicht mehr torpediert werden dürften. 

London teiumphjierte. Yun wußten die Engländer, daß fie Kriegs- 
material, um ganz ficher zu gehen, nur auf große Paflagierdampfer 
zu verfrachten brauchten. 

Staatsjefretär von Tirpis, der Chef des Admiralftabes von Bach⸗ 
mann und der Chef der Sochjeeflotte, Admiral von Pohl, baten um 
ihre Entlafung. Tirpiz und Pohl mußten auf Eaiferlichen Befehl 
auf ihren Poften verbleiben. 

Der Unterfeebootfrieg ging verluftreich weiter. Viele Boote Fehr 
ten nicht mehr heim. Auch Otto von Weddigen blieb draußen. 

Im Yuguft 7975 wurde dann den Kommandanten der U-Boote 
such unterfagt, Fleine Paffagierdampfer zu verjenfen. 


7. Kapitel 


Das zweite Jabr 


Erſter Kriegswinter en der Weſtfront. Erſte Weihnachten fern 
von daheim in Unterftänden und Gräben. 

Eine Erjcheinung, die von Feiner noch jo Fühnen Kriegsphantajie 
vorausgeahnt wurde, Fine erftarrte, an Gräben und inderniffe ge- 
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feffelte doppelte Linie vom Meer bis zur Schweiz. Züdenlos, in 
mehreren Stellungen hintereinander, durch Aaufgräben nach vorn 
und hinten untereinander verbunden. Durch einen feinnervigen, in 
jeder Minute funktionsbereiten Organismus zu einer ungeheuren 
Machtentwicklung fähig. Von den Augen des Zorchpoſtens zum Kom- 
panieführer, vom Kompanieführer durch Leuchtzeichen zum Batail- 
Ionsftab, von dort zur Seldartillerie in verdedter Batterieftellung. 

Schon Fracht das Sperrfeuer über die eigenen Gräben hinweg, in- 
defjen drüben erft die Angreifer aus ihren Gräben fteigen, um das 
Viemandsland zu ducchfchreiten. Schon fpielt der gejamte, ungeheure, 
hundertfach veräftelte Apparat auf beiden Seiten, durch einen ge- 
linden Anftoß, durch die erfte gelbgeftiente Leuchttraube im vorderiten 
Graben entfeffelt. 

Am 7. Sebruar 1975 beginnt das Drama an der oftpreufifchen 
Grenze abzurollen, das in den Wäldern swifchen Auguftowo und Su- 
walfi feine Kataftrophe finden fol. 

Am 36. Sebruar leitet Joffre eine Schlacht im Weften ein, die 
den Beginn einer ganz neuen Friegsgejchichtlichen Epoche darftellt. Es 
ift die Ducchbruchs- und Materialfchlacht. 

Am 36. Sebruar beginnen in der Champagne, die ſchon ſeit Mo— 
naten eine Wetterede ift, zwifchen Perthes und Tahure franzöfifche 
Angriffe. Sie werden abgewiejen. 

Am Hiorgen des 78. Februar — es find Wintertage von ftrenger 
Art, und alles liegt unter tiefem Schnee — fett auf einem achtzehn 
Kilometer breiten Srontftreifen zwifchen Sousin und Hlaffiges hei- 
tiges Artilleriefeuer auf die deutjchen Gräben ein. Es währt den 
ganzen Tag. Und die Yacht. Und auch am nächften Tage. Es dauert 
im ganzen drei Tage und drei Vächte Iang und ift, aus der Ferne 
vernommen, wie der gedämpfte Wirbel auf dem Sell einer riefigen 

Trommel. 

Am 27. Februar — zwifchen Suwalfi und Yuguftowo Fapitulieren 
heute y0 000 Ruffen, die Armee Siewers ift vernichtet — treten fünf 
feanzöfiihe Divifionen in dichten Kolonnen zum Angriff an. 

Don der Dumpfheit der tagelangen Beſchießung erlöft, Flettern 
die Kheinländer des VIII. Armeeforps und des VII. Reſervekorps 
und die Niederſachen der 79. Refervedivifion aus ihren zerſchoſſenen 
Unterftänden, legen ihre Mafchinengewehre auf die Ränder der Bra- 
nattrichter, nehmen Viſier und feuern «uf die dichten Kolonnen, die 
fich über das rauchende Niemandsland ziehen. 

Nach und nach gelangen auch die Reſerven zum Einſatz. Wach 
wenigen Stunden ſchon ftellt ſich das Gleichgewicht der Schlacht her. 
Der Tag endet mit einem vollen Abwehrfieg. Die deutſchen Ver- 
luſte find bis zum Beginn des Infanterieangriffs ſchwer. Die fran- 
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zoſiſchen Einbußen vom Beginn des Infanterieangriffs an find, mit 
unter der Wirkung des Sperrfeuers, erfhredend groß und blutig. Es 
bleibt auf deutfcher Seite bei dem Derluft einzelner Grabenftüce. 

Im letzten Mlärzdrittel muß Joffre den Angriff in diejer Form 
einſtellen. Er läuft ſich in feinen eigenen Mitteln tot. Sleichzeitig 
mit dem Schnee zerrinnt auch die Winterſchlacht in der Champagne. 

Im Weiten follen nun endlich die Engländer mehr heran. Aber 
Marſchall French befhränkt ſich auf einen Angriff im neuen Stile 
auf erheblic, jchmalerer Baſis. Am jo. März greift er nördlich des 
2a Bafjee-Kanals Weuvechapelle an. Als er Feinen Erfolg hat, ftellt 
er den Angriff fogleich wieder ein, 

Anfang April verfuchen die Sranzofen zwifchen Maas und Mofel 
den vorfpringenden St. Mihiel-Bogen der deutjchen Sront einzu- 
ftoßen. Der Verſuch mißlingt. Ende des Monats April erfolgt bei 
Npern der erfte groß angelegte deutfche Verjuch, durch Kampfgas, 
das aus den eigenen Stellungen abgeblafen wird, die feindlichen Stel⸗ 
Iungen fturmreif zu machen. Die Abfiht gelingt in vollem Umfange. 
Der erreichte Durchbruch wird aber nicht ausgenugt. Man war nicht 
darauf gefaßt. 

Im April ift der Großfürft am Ende feiner Kraft. Die Sranzofen 
und Engländer machen ſich Fein Zehl daraus, daß die Lage im Oſten 
einen ſehr bedenflichen Charakter angenommen hat. 

Man einigt ſich auf einen gemeinfamen Entlaftungsftoß in zwan⸗ 
3ig Kilometer Breite zwijchen Bethune und Arras, wo die englifche 
und die franzöfiiche Srontftrede fich berühren. 

Am 7. Mai 7975 früh morgens rajfelt über dem franzöfifchen Teil 
der Angriffsfront ſüdlich des Aa Bafjee-Kanals bis an die Scarpe 
bei Arras das Trommelfeuer. 

Im Gegenfat zu ihrem Verfahren in der Champagne trommeln 
die Franzoſen hier nur zwei Tage lang, dafür aber defto fchärfer. 
Die Engländer bejchränfen ſich in ihrem Abjchnitt nördlic) des Kanals 
auf eine normale Vorbereitung und jenden ihrem Infanterieangriff 
eine nur vierzigminütige Trommelfeuerwelle voraus, Im Hiorgen- 
grauen des 9. Mai bricht der Infanterieangriff los auf der ganzen 
Frontbreite, von zwölf Armeekorps genährt, mit bereitgeftellter Ka- 
vallerie, um fofort den Einbruch zu erweitern und zu Bewegungen 
im freien Gelände zu gelangen. 

Beiderjeits hat man jchon einiges gelernt und ift diefes Mal auf 
die furchtbaren Überrajchungen der Abwehrjchlacht beifer vorbereitet. 
Da aber die deutjchen Infanteriereferven beweglicher find als die 
feanzöfijche Artillerie, bleibt der Gewinn auf der Seite des Vertei- 
digers. 
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Die Engländer erreichen nördlich des Kanals überhaupt nichts. 
Die franzofen drängen die Deutjchen aus Ablain und Carency und 
bejetzen die Trümmer der Kapelle von Notre Dame de Aorette. Berge 
von Toten jind rings um die Kapelle angehäuft. 

Nochmals verfucht Joffre es mit der Jjermürbung des Gegners- 
durch immer wiederholte Angriffe. Er erfindet dafür den Ausdruck 
„die deutiche Front abEnabbern”. Aber die Franzoſen beißen auf: 
Metall. 

Ende Mai verzettelt ſich die Arrasſchlacht zu Einzelunterneh- 
mungen, mit denen die Deutichen hüben und die Franzoſen drüben: 
den Verlauf ihrer Stellungen zu Eorrigieren verſuchen. Dann treten 
aud) hier wieder die Kegeln des Stellungsfrieges in Kraft. Der Los 
rettoberg ift ein wüftes Konglomerat von Trichtern und Graben- 
füden. Kein Baum und Fein Straud) grünt mehr dort oben, Souchez: 
ift ein Steinhaufen. 

Das große Drama im Öften entrollt im Sommer und gerbft feine 
Szenen. Es wird zur Tragödie der Armee des Zaren. offre und 
French ftehen vor ganz neuen Aufgaben. Wie find die Deutfchen zu 
zwingen, den Schwerpunkt des Krieges wieder nad) dem Weiten her- 
überzulegen? 

Joffre greift auf feinen alten Plan zurück. Er fchlägt die Doppel- 
offenjive bei Arras und bei Reims vor. Da England ſich immer noch 
nicht dazu entjchlojfen hat, die allgemeine Wehrpflicht einzuführen,. 
müjjfen die Sranzofen wieder drei Viertel der Angeiffslaft auf fich 
nehmen. 

It Joffre im. Februar in der Champagne mit fünfhundert Ge— 
{hüten aufgetreten, jo wird er es diejes Mlal im Artois und in der 
Champagne zufammen mit fünftaufend verfuchen. Unerjchöpflich fließt 
die amerifanifche Munition. 

Dom 79. bis 25. September 7975 Flirrt, nur zeitweilig unter« 
brochen, das Trommelfeuer, Wieder find die Engländer ſparſamer. 
Am 25., noch ehe es hell geworden, beginnt der Infanterieangriff 
zwijchen Bethune und Arras im Worden, zwijchen Souain und Hlaj- 
figes in der Champagne. 

Die deutjchen Divifionen haben durch das furchtbare Feuer ſchwer 
gelitten. Strategifche Rejerven gibt es nicht. Alles wird im Oſten 
gebraucht oder unten in Serbien, wo ein neuer Feldzug im Gange ift. 
Faſt rächt ſich das Schickſal für die Fühnen Taten im Ojten. 

Die Engländer erreichen das Städtchen Loos zwiſchen La Baſſée 
und Lens. 

Die Franzoſen fteigen zum zweiten Hlale über die Zänge von Lo⸗ 
retto hinab gegen Souchez und Givendyy. Souchez bleibt dabei im 
ihrer Gand, ' 
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od) Fritifcher geftalten fi) die Dinge in der Champagne. Don 
Souain auf Somme-Py zu zerreißt die deutjche Abwehr unter dem 
furchtbaren Drud des Artilleriefeuers und der Maſſenſtürme. 

Eigentlich ift hier der örtliche Durchbruch perfekt. Das Öber- 
Eommando der 3. Armee erwägt den Rüdzug auf Kethel. Aber die 
aufgeriffenen Slanken drehen ihre Seuerwirfung nad, innen. Der 
Feind, des Vorteils jeiner Feuerwalze beraubt, ift unficher und er- 
Tennt die Bunft der Lage nicht. 

Zum erftenmal taucht als Yeuerfcheinung diefes an Wandlungen 
fo reichen Krieges das „Schützenneft” auf, eine eng sufammengefaßte 
Zandvoll Hienjchen, die, dem Grauen des Trommelfeuers lebendig 
entronnen, fi) in ein paar Trichtern feftjegen und das prajjelnde 
Schlachtfeld nad) vorn, nad) rechts, nad) links und nad) rüdwärts 
mit ihren Gewehren und Maſchinengewehren beherrichen, Sie ballen 
fich zufammen, wie fie Zufall, Wiannesmut und Glüc geformt haben. 
Sie bilden die Edpfoften der Linie, in die nachher die Reſerven ſich 
einſchieben. Auf dieſen Inſeln des Großkampfes entſtehen die Meiſter 
der Abwehrſchlacht, von denen ſpäter alles abhängt, als die Abwehr- 
ſchlacht ihre grandiofeften und furchtbarften Formen fand. R 

Im Gktober verfandet auch diefe Doppeljchlacht. Langjam zieht 
ein zweiter Kriegswinter herauf. x R 

Die Weftfront ftand unerfchüttert. Kings aber auf den Kriegs. 
ſchauplätzen der Welt hatten fic gewaltige Deränderungen vollsogen. 

Der Entjchluß der deutfchen Oberften Zeeresleitung, den Schwer- 
punft des Krieges bis auf weiteres vom Weften nad) dem Oſten zu 
verlegen, wurde weder an einem Tage gefaßt, noch in einem Zuge 
durchgeführt. Er ergab ſich vielmehr im Laufe der Wionate und 
wurde durch den Bang der Ereigniffe jelbft entjcheidend beftimmt. 

Schon im Februar 7975 Eonnte mit dem ficheren Eintritt Ita- 
liens in den Krieg gerechnet werden. Es war vorauszujehen, daß 
dadurch ein jehr großer Teil des öfterreichifchen Zeeres an die neue 
adriatiſche Front gebunden wurde. Doppelt wichtig erſchien es, vor- 
her die Ruffen entfcheidend zu jchwächen. Die zunehmende Ermattung 
der k. u. k. Armee trieb in der gleichen Richtung. Dazu Fam die Rüd- 
fiht auf Rumänien, deffen Geutralität mehr und mehr zweifelhafte 
Form annahm. 

Schließlich zwang auch die Lage auf dem Balkan zu einer Klärung. 
Der zentraleuropäifche Krieg hatte längft jeine Grenzen gejprengt 
und auch den äuferften Südoſten Europas, ja, das gejamte türkiſche 
Gebiet bis in den Kaufafus, bis an den Golf von Perfien und an den 
Suestanal in feinen Brand einbezogen. Deutjchland hatte allen An- 

laß, für das jchlecht verjorgte und durch Zwei harte Kriege gejchwächte 
osmanifche Zeer zu fürchten, 
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Seit Februar waren die Vorbereitungen der Entente zu einem 
doppelten Angriff auf Konftantinopel erfennbar. England und Srank- 
reich jammelten in Ägypten ein Erpeditionsheer, um die Dardanellen 
anzugreifen, Rußland ftellte bei Odeſſa eine ſtarke Armee zufammen, 
um feine Balkanträume endlich zu verwirklichen. Fiel Konftantinopel, 
fo öffnete fic) der Weg nach Rußland, die ganze wirtſchaftliche und 
militärifche Kraft der Entente und Amerikas hatten freien Zutritt 
zum Zarenreich. Dahin durfte es unter Feinen Umftänden Eommen. 
Bulgarien, durch den ferbifchen Verrat von 7992 erbittert, wartete 
nur auf eine günftige Gelegenheit, an der Seite der Mittelmächte in 
den Kampf einzutreten. Hlan mußte ihm entgegenfommen, um feine 
letsten Bedenken zu überwinden, 

So entſtand jchon frühzeitig im deutjchen Gauptquartier der Plan 
zu einem Feldzug in Serbien. Vorausjezung diejes Planes fchien die 
Viederwerfung Rußlands. 

Im Öften erhebt fich der Krieg aus Winterftarre zu weiten 
Bewegungen auf gewaltigem Raume, Sein Beginn ift ein Durch⸗ 
bruch nad) dem Muſter des Weſtkrieges. Seine Auswirkung eine fort- 
gejetste Operation in immer neuen Richtungen, mit immer neuen 
3ielen, mit ungeheuren Entfernungen und ungeahnten Größenmaßen. 
Binnen eines Monats, Eann man jagen, ift die ganze Oſtfront von 
der Öftfee bis nach Rumänien in der Breite von faft anderthalb 
Taufend Kilometer in Bewegung geraten. 

Es find die Zeiftungen der Marſchkolonnen, die fechtend und mar- 
ſchierend die ftrategifchen Gedanken der Führung verwirklichen. 

Am 27. April 3975 beginnt der Auftakt. 

Im allerhöchften Norden, zwifchen Memel und Tilfit, überrennt 
die deutjche Armeegeuppe Lauenftein die ahnungslofen Kuffen mit 
ganz jchwachen Kräften und bejetzt am 7. Mai den baltifchen See- 
hafen Libau. 

Während die Deutjchen ganz Kurland durchſtreifen, trifft am 
2. Mai der Zauptfchlag die Ruffen am Dunajef zwiſchen Tarnow und 
Gorlice völlig unvorbereitet. 

Generaloberft von Hladenjen führt das Kommando über die neue 
deutjche 37. und die rechts anjchließende 4. öfterreichifche Armee. Sein 
Stabschef ift Oberft von Seedt. Große Mengen Artillerie find zu- 
ſammengezogen. 

Am Yacmittag des J. Mai geht es los. Am Morgen des 2. Mai 
Erampft fich das Trommelfeuer zu ungeheurer Stärke zufammen. 
Dier Stunden lang. Punkt zehn Uhr beginnt der Infanterieangriff. 

Am Abend ift die erfte ruffijche Stellung überall genommen. Am 
3. Mai fällt die zweite, Am 4. Mai fteht Madenjen an der Wiſloka. 
Um s. geht es über die Wiſloka. Dann beginnt der ruffijche Rückzug. 


5 Eperrfeuer, Jugendaus gabe 
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Der Durchbruch ift erzielt. j50 ooo Gefangene und 200 Geſchütʒe 
werden gezählt. 

Am 9. Wai weichen die Ruffen hinter den San und auf Przemyſl 
zurüd. Auch die mittleren Karpaten find nun frei. h 

Jet treibt der Großfürſt mit äußerfter Kraft die Armee des 
Generals Iwanow zwifchen Staniflau und Tzernowig gegen den 
öfterreichifchen Südflügel, um durch einen tollfühnen Gegenftoß die 
Lage am San zu wenden, % N 

Das Mansver wird mit einem ebenfo Fühnen erwibert. Die 
deutjche Südarmee des Generals Linfingen durchbricht die ruſſiſche 
Front und ftößt in nördlicher Richtung auf Steyj vor. So erreicht 
er jein Ziel. General Iwanow muß feine Angeiffsfront in der Buko⸗ 
wina [chmwäcen. \ 

—— die Sreigniſſe ab. Schon hat Mackenſen wieder 
ie Rolle des Zammers übernommen, e 
9 Am 3. a ift die Feftung Praemyfl in deutfcher Zand. Die 
Auffen haben den Eckpfeiler der Sanftellung verloren, Am y2. Juni 
tritt die )). Armee nad Trommelfeuer zwiſchen Przemyſt und 
Jaroſlau zum Angriff an. Am 35. Juni kampft Madenfen nord» 
mwärts Grodef vor einer gut ausgebauten ruffijchen Linie, die von 
rifchen Truppen beſetzt ift. N 
ü Ki en des I9. Juni erfolgt hier der Durchbruch. Er ift der 
deitte feit Tarnow-Borlice. £ R 

Am 22. Juni fällt die bisher größte Frucht ihrer Mühen den 
Verbündeten in die and: Böhm-iErmolli befeszt die galiziſche Gaupt- 
ftadt Lemberg. . h BR 

Faſt eine halbe Million Ruſſen ift feit Anfang Mai gefangen 
worden. Mehr als taufend Geſchütze find erobert. galt ganz Galizien: 
und die Bukowina find befreit, dazu iſt ein Teil Südpolens erobert. 

Der erfte Akt it vollendet. er , 

Ein großer ftrategijcher und politifcher Gewinn iſt ſchon erzielt 
worden. Der Großfurſt hat ſich gezwungen geſehen, ſeine in Odeſſa 
für Konftantinopel bereitgeftellte Armee auf die Sfterreichijche Front 
zu werfen. Die Gefahr für Konftantinopel bleibt auf die füdliche 
Seite befchränft, wo inzwifchen das engliſch · franzoſiſche Expeditions· 
Forps auf der Zalbinfel Gallipoli Fuß gefaßt hat. Der deutfche 
General Liman von Sanders fteht den Türfen bei. At ö 

Auf der anderen Seite iſt das lange Befürchtete Wirflichkeit 
geworden. Die Italiener haben ſich den Alliierten angejchloifen. A 

Falkenhayn hält jest eine unmittelbare Einwirfung auf das ruj- 
ſiſche Zentrum für den einzig richtigen und ſicheren Schritt. 

Am 3. Juli bricht General von Gallwitz beiderjeits Przaſnyſz 
mit feiner Armee durch und erreicht in rajchem Vordringen dem 
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Narew. Wenige Tage fpäter greift die Zeeresgruppe Mackenſen 
zwifchen Weichjel und Bug an, vornehmlidy mit der 77. und der 
Bug-Armee. Zunächſt geht es raſch auf Lublin und Cholm zu. 

Am gleichen Tage iſt Nikolai Wifolajewitid) ſchon dabei, die Fol- 
gerungen aus der fofort erfannten Lage mit aller Gründlichkeit zu 
ziehen, Alle Armeeforps weitwärts Warjchau und Iwangorod gehen 
zurüd, Die 9. Armee des Prinzen Leopold von Bayern und die 
Armeeabteilung Woyrſch heften fid) an die Ferſen der Weichenden. 
Erſt hinter Warthe und Weichjel bildet fid) eine neue Ubwehrfront, 
geſtützt auf die ftärfften ruffifchen Seftungen Iwangorod, Warfchau, 
Vomo-Georgiemff, Pultuff, Rozow und Oftrolenfa. 

Mackenſen und Gallwitz haben Richtung auf Breft-Litowff. Don 
Worden und Süden durdbohrt, gerät das ruffifche Zentrum in eine 
heilloje Lage. Um 5. Auguft fällt Warfchau Fampflos. - Iwangorod 
folgt raſch. Am 20. Auguſt erobert der Antwerpenbeswinger Bejeler 
nad) Furzer Belagerung Nowo⸗Georgiewſk. 

Verhängnisvoll pflanzt fid) das Unheil nach Yrorden fort. Don 
den Feſtungen Oftrolenfa, Lomza und Oſſowiez, den ftarfen und mehr- 
fach bewährten Drillingen am VNarew, find die beiden erften ſchon 
Anfang Auguft verlorengegangen, jest fällt auch Oſſowiez nach Fur- 
sem Angriff. 

Um 4. September ſchließt Grodno, der füdliche Eckpfeiler der 
Yrjemen- front, den Reigen, der den Großfürften in einem einzigen 
Monat feine beften und folideften Verteidigungswaffen, die unent- 
behrlichen Stügen aller feiner offenfiven Operationen Foftet. 

Breft-Litowjf bedeutet den Schlußpunkt diefes zweiten Aftes. 
Am 26. Auguft wird es von der 9. Urmee erobert, 

Der dritte Akt des Dramas hat unterdejfen jchon begonnen. 

Eingeleitet wird er durch die perfönliche Tragödie des ſtärkſten 
und gefürchtetften Gegners der Verbündeten im Gften. Großfürft 
Yifolai Wikolsjewitfch legt auf Befehl feines Faiferlichen Neffen am 
8. September das Oberkommando der ruffifchen Armeen nieder. 
Hlütterchen Rußland verlangt nad) einem Opfer. 

Yifolaus II. übernimmt felbft den Oberbefehl über feine Truppen. 
Er ift nur eine Schattenfigur. Die beiden Generale Bruſſilow und 
Iwanomw find die Treibenden, 

Ruhig und Eonjequent arbeiten ihre ftärfften Gegner an der Oſt⸗ 
front, Zindenburg und Audendorff. Sie ſehen, daß große Siege 
errungen werden, aber fie bemerfen mit Bitrerfeit, daß man immer 
tiefer nach Rußland hineingerät, ohne den Sieg zu erringen, der jo 
ungeheuer nottut, um Rußland als Gegner ein für allemal auszu- 
ſchalten. 
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Es ift Anfang September. Salkenhayn bat im Juli die Yus- 
dehnung der Operation „ins Uferlofe” verweigert. Ift man durch 
feine Methode nicht gerade ins Uferloje hineingeraten? 

Während die Verfolgung des ruffijchen Zentrums bei Breft- 
Litowſk langſam verjandet, machen Zindenburg und Audendorff ihren 
Vorſchlag, in allerletzter Stunde die große Zange anzufegen. win 
man heute nod) ganze Arbeit verrichten, jo muß man im Norden 
über Dünaburg—Wilne in Richtung Minſk, im Süden über das 
wolhyniſche Seftungsdreied Ausf-Dubno-Rowno ausgreifen, um 
beiderfeits hinter die Rofitno-Sümpfe zu gelangen. Eine Operation 
von ungeheuren Yusmaßen. Wird fie noch, durchführbar fein? Das 
überrajchende tritt ein. Falkenhayn erteilt jeine Genehmigung. Con- 
rad von Zoetzendorf ift jofort dabei. 

Saft gleichzeitig ſetzen fich die beiden Stoßgruppen im Norden 
und im Süden in Bewegung. 

Am 39. September fällt Wilna nad) heftigen Kämpfen. Der 
DVormarjch geht unaufhaltfam weiter und erreicht Ende des Wionats 
die Linie Poftamy—Smorgon, Die jo. Armee buchtet den Erfolg 
nad) Yrorden weiter aus und gelangt bis kurz vor Dünaburg. Die 
Ruſſen treffen Vorbereitungen zur Verteidigung St. Petersburgs. 

Auch im Süden entwiceln jic die Dinge anfangs günftig. 

Am 33. Auguſt nimmt Puhallo die Seftung Luzk, den weſtlichſten 
Vorfprung des wolhynifchen Dreieds. Am 8. September wird Dubno 
erobert, der ſüdlichſte Pfeiler, Die Öfterreicher ftoßen weiter gegen 
Romwno vor und Fämpfen ſich langſam durch die ſtarken Feldbefeſti- 
gungen, die das ganze Dreied zu einem einzigen Verteidigungsjyjtem 
verbinden. Die beiden ſüdlichen Armeen, Bothmer und Pflanzer- 
Baltin, dringen bis an den Sereth vor. 

Wie im Drama Furz vor dem Ende die der Aöfung entgegen- 
firebenden Kräfte fi) noch einmal erheben und alles Bisherige in 
ihrem Sinne umzugeftälten drohen, fo auch hier. Der Zeitpunft der 
Testen großen Gegenaktion der ruffijchen Maſſen in diefem Feldzug 
ift gefommen. Daß fie einen jo gefährlichen Umfang annehmen Eonnte, 
zeigte mit jchmerslicher Deutlichkeit, wie weit die Auszehrung der 
öfterreichijchen Truppen troß der gewaltigen Siege diejes Tahres 
fortgefchritten war. 

Der letzte Akt im Oſten vom Jahre 995 weift jchon ſchickſal 
verfündend in die Zukunft. Die ruffiiche Offenſive gegen die öfter- 
reicher, die im September y975 die letzte Krönung der ftrategijchen 
Gejamtoperation verhindert, ift nur ein Vorläufer jener Bruffilow- 
Offenfive vom Jahre 7936, die im Zuſammenhang mit der Somme- 
Offenfive im Welten eine bittere, und man kann heute jagen, bie 
entjcheidende Wendung des Krieges einleitete. 
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General Iwanow hat aus dem Innern Ruflands alles zufammen- 
gerafft, was noch) greifbar ift. Alle Ereigniffe des Jahres 1975, Bitter 
genug fir die Alliierten, follen durd) einen einzigen Schlag revidiert 
und umgeftoßen werden. 

Ende September treffen die neu herangeführten ruſſiſchen Divi- 
fionen auf den öfterreichifchen Südflügel am Sereth. Pflanger-Baltin 
weicht vom Sereth auf den Dnjeſtr und die Zlota Lipa zurück. Er 
bat überrafchend ſchwere Verlufte, die der Auflöfung einiger Divi- 
fionen gleichkommen. Aber die deutjche Südarmee unter Graf Both- 
mer ift auf dem Poften. Es gelingt, den ruffijchen Stoß abzufangen. 
Anfang Öftober erfolgt der deutſche Gegenftoß und trägt die Front 
zei wieder an den Sereth heran. Dort erftarrt fie zum Stellungs- 
rieg. 

Sofort wiederholt IAwanow fein Mansver weiter nördlich im 
wolhyniſchen Dreieck. Mit Bedacht jucht er fich immer die von den 
ðſterreichern bejetsten Srontabjchnitte aus. Das gleiche Bild. Die 
Öfterreicher erleiden außerordentlid) hohe Verlufte an Gefangenen 
und weichen zurück. Eine tiefe Ausbuchtung entfteht. 

Aber die nördlich benachbarte deutjche Bug-Armee ımter Linfingen 
macht es genau wie die Südarmee und ftellt das Gleichgewicht wieder 
her. Ende Oktober erftsrrt auch) hier die Sront zum Stellungskrieg. 
Der dritte und letzte Akt ift vorüber. 

Die Bilanz diefes riefenhaften Feldzuges ift für die Ruffen furcht- 
bar genug. In einem halben Tahre haben fie drei Millionen Mien- 
ichen eingebüßt. Zwei Millionen davon find tot, eine gefangen. Die 
3ahl der verlorenen Gejchütze ift unermeßlich und geht in die vielen 
Taufende. Das find foviel Menſchen und joviel Geſchütze, wie die 
ruſſiſche Armee nad) der Mobilmahung 3974 beſeſſen hat. 

Kurland, Litauen und Polen find in deutfcher Zand. Balizien und 
die Bukowina find frei. Sechzehn Seftungen find gefallen. 

Auf Drängen Falkenhayns gibt die deutjche Regierung in Peters- 
burg zu verftehen, daß Deutjchland zu einem ehrenvollen Frieden mit 
dem Zaren bereit ift. 

Die ruffiiche Regierung lehnt ab. Sranfreich und England trium- 
phieren. Rußland und Deutfchland verlieren eine unabjehbare Chance, 
die ihnen das Schidjal bietet. Der Verluft diejer Chance Foftet den 
Faren Thron und Leben. Er Foftet Deutjchland nicht nur die Früchte 
diejes gewaltigen Feldzuges, jondern er birgt, rüdjchauend betrachtet, 
ſchon den Keim des Unterganges in ſich. 

So ift das gigantifche Drama von 3975 nur das Vorfpiel Zu 


einem noch größeren Drama geworden. Das Drama der Zeere wächft 


zu dem der Völker, 


[22 


Drei Faktoren Fennzeichnen das Kriegsjahr 7975. Der erfte ift 
die Ara der beginnenden Abwehrfchlachten im Weften, die ſchon auf 
die ungeheure Steigerung diejes Begriffes in den beiden folgenden 
Jahren hinweift. Der zweite ift der große Feldzug im Oſten, der trotz 
einer ununterbrochenen Kette von Siegen und größter Eroberungen 
dennoch nicht ausreicht, um Rußland endgültig aus der Reihe unferer 
Feinde auszufcheiden. Der dritte ift die zunehmende Ausdehnung der 
Kriegsfhaupläge nad) Süden und Südoften, das heißt über Italien, 
über Serbien-Griechenland und über das ganze Gebiet der Türkei. 

Zeicht kann man von 975 an bis zum Schluß des Krieges den 
gigantifchen Wettlauf eines doppelten Grundfages verfolgen — bie 
Dernichtungswille der Entente, hie Zwang für Deutjchland, fid) zu 
zerfplittern. Im Jahre 7975 jchon entftehen jene Kriegsfhaupläge, 
von denen aus drei Jahre fpäter nad) Taten, wie fie die Welt nie- 
mals vorher ſah, das Unglüd feinen Ausgang nahm. 

Rom fchloß am 26. Auguft 3995 ein Geheimabfommen mit Paris 
und London. Am letzten Tage der im Geheimvertrag vorgejehenen 
Friſt von vier Wochen erflärte es feinem Bundesgenofjen Öfterreich 
den Krieg. Aber Furz nachdem die erften Schüffe an der neuen Front 
gefallen, trafen die Italiener aud) auf eine deutjche Divifion, die 
Schulter an Schulter mit den Öfterreichern fand. 

Die Folge der Iſonzoſchlachten begann. Es hat ihrer im Laufe 

. der Jahre ein Dutzend gegeben. Sie Eofteten die Italiener Ströme 
von Blut und brachten ihnen belanglofe Gewinne. 

Der Krieg gegen Deutjchland ift in Italien niemals populär 
gewejen. Erſt nach dem deutſch⸗öſterreichiſchen Vordringen bis zum 
Piave gelang es der Kegierung mit dem Zinweis auf die Not des 
Vaterlandes, in der Bevölkerung eine Friegerifche Stimmung zu 
ſchaffen, die ſich auch gegen Deutjchland richtete. 

Die Türkei, obwohl durd) zwei Kriege geſchwächt und durch Der- 
fäumniffe der inneren Verwaltung beeinträchtigt, wußte, daß fie mit 
Deutjchland und Öfterreich auf Gedeih und Derderb verbunden war. 
Rußland und England warteten nur darauf, dem „Eranfen Mann am 
Bosporus” das Lebenslicht auszublafen. Frankreich war Anwärter 
auf Syrien. Man fehe fid) nur die nad) dem Krieg entitandene Land- 
karte an, um zu erfennen, mit welchen Zielen die Entente den Krieg 
der Türfei gegenüber betrieb. 

Die Kriegführung der Türfei war bis zum Öftober 7975 auf fich 
felbft angewiejen. Tapfer fochten die Türfen im Kaufafus gegen die 
Xuffen, in Mefopotamien gegen die Engländer, am Suezkanal gegen 
die Engländer und ihre Silfsvölker. Erſt die Vorbereitung des 
direkten Angriffs auf Konftantinopel geftaltete die Lage zu tödlichem 
Ernft, Die Abficht der Entente, den Weg nad) Rußland gewaltjam 
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zu öffnen, begegnete bier der deutſchen Abſicht, den Türken unter 
allen Umftänden auf dem Landwege Zilfe zu bringen, Im Winter 
3974/18 ſchon fammelte fid) ein ftarfes englijch-franzöfifches Expe⸗- 
SitionsForps in Ägypten. Um den Angriff doppelfeitig zu machen, 
ftellten die Ruffen eine Armee in Odeſſa bereit, 

Ein blutiges Vorfpiel. Am 78. März 195 fchiden die Engländer 
und Sranzofen eine ftarfe flotte gegen die Dardanellen, Ein halbes 
Zundert Panzerfchiffe erfcheint vor den türfifchen Küftenforts, die 
unter deutjcher Anleitung ausgebaut worden find. Kine fürchterliche 
Kanonade beginnt. Aber die feindliche Armada gerät in Minenfelder 
und bat ſchwere Derlufte, Sie fucht ihre ficheren Verſtecke bei den 
griechifchen Infeln Lemnos und Tenedos auf. 

Und dann der Zauptakt. 

Am Oftertag des Jahres 1995, am 25. April, verläßt die englifch- 
franzöfifche Armada ihre Schlupfwinfel und ftellt fich vor den tür» 
fifchen Küftenforts vom Bolf von Saros bis nach Tenedos hinab auf. 
Abermals beginnt die Kanonade, Nach mehreren Stunden löfen fic) 
dichtbefetzte Barfaffen und Boote von den Schiffen und ftreben unter 
dem ſchützenden Seuerhagel der Schiffsartillerie gegen die Küfte. Acht 
Zandungsftellen find vorgefehen. An dreien glücdt das Manöver. 

Yiachdem General Liman von Sanders, der die Türfen führt, die 
Zandungsftellen erkannt hat, vermag er mit feinen zurüd'gehaltenen 
Referven zu operieren, Kämpfe von fchredlicher Wildheit entftehen. 

Die Engländer landen neue Truppen. Die Türken führen Ver- 
ftärfungen heran. 

Yiach drei blutigen Tagen werden die Sranzofen auf dem aflati- 
ſchen Ufer ins Meer geworfen, unmittelbar unter den Trümmern des 
alten Troja. Die Engländer find dicht ans Waller gedrängt und 
fönnen ſich Faum bewegen. 

Die Verteidigung organifiert fic) immer beffer. Die Angreifer 
haben einen ungeheuren Kräfteverjchleiß. Die deutfchen Unterfee- 
boote vermehren fich. „U 27“ unter Kapitänleutnant Zerfing tor- 
pediert zwei englifche Panzerjchiffe. 

Das Gejchäft ift für England vom erften Tage an ein Verluft- 
gejchäft. Es wird zur Kataftrophe, als Deutjchland über Serbien 
hinweg den Landweg nad) Konftantinopel mit Gewalt öffnet. 

Oftern hat es begonnen. Drei Tage vor Weihnachten jchiffen die 
Engländer bei Nacht und Vebel den größten Teil ihrer Truppen ein. 
Im ganzen hatten fie 200 000 Mann nad) und nad) aufs Land gefetzt. 
50 ooo Mann betragen die Verluſte. Lin Dugend Panzerjchiffe 
bedecken den Meeresboden vor der Enge. Konftantinopel ift von jeder 
Gefahr befreit. —— 
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Die Ausklänge des Ballipoli-Unternehmens fallen zuſammen mit 
denen des ferbijchen Feldzuges, der von deutjchen, öfterreichifchen und 
Bulgarifchen Truppen in anderthalb Monaten josufagen mit der Uhr 
in der Zand durchgeführt wurde, 

Der große Feldzug im Öften verhinderte immer wieder die Aus- 
führung des Planes. Im Spätherbft endlich erfcheint er ausführbar. 
Die Bereitjchaft Bulgariens, an ihm teilsunehmen, gibt den Ausjchlag. 

Die 5. öfterreichijche, die J7. deutfche und die J. bulgarifche Armee 
unterftehen dem gemeinjamen ÖberFommando des Generalfeldmar- 
ichalls von Mackenſen. s 

400 ooo Serben und Hiontenegriner ftehen ihnen gegenüber. Die 
breiten Läufe der Save und der Donau liegen fchützend vor ihren 
Gewehren, 

Am 6. Oktober dröhnt das Artilleriefeuer über die Slüffe und der 
übergang wird erswungen. g 

Im Morgengrauen des 8. Oktober jchreitet die Infanterie überall 
zum Sturm. Am 9. Öftober fällt Belgrad, Die öfterreichifche und 
deutjche Flagge wehen gemeinjam auf der Zitadelle, EN 

Die Kämpfe find weiterhin außerordentlich hart. Alan muß ſich 
zu einem regelrechten Durchbruch entjchließen, deſſen ertilleriftiiche 
Vorbereitung Zeit erfordert. Mitte Öftober erfolgt der Angriff. Die 
jerbifhe Front zerreißt. Jetzt gelangt man raſch und unaufhaltfam 
bis auf die Söhen von Kragujewac, d Hr 

Endlich, beinahe eine Woche zu jpät, ift auch die 7. bulgariſche 
Armee vormarſchbereit. Mit brennendem Rachedurſt ſturzen ſich die 
Bulgaren auf den Bruder, der ihnen im zweiten Balkankrieg in den 
Rüden gefallen iſt und fie um alle Gewinne betrogen hat. Sie er⸗ 
reichen in breiter Front die Morawa nördlich und ſüdlich von wild. 

Die 2. bulgarijche Armee bei Küftendil hat einen doppelten Auf- 
trag. Sie joll, gegen den Wardar bei Usküb vordringend, den im 
Vorden gejchlagenen Serben den Weg nad) dem Süden ihres Landes 
verlegen. Sie ſoll gleichzeitig verhindern, daß die jchon Anfang 
Oktober in Salonifi gelandeten Engländer umd Franzoſen über die 
griechifche Grenze hinweg den Serben zu Zilfe Eommen. Beides wird 
erreicht. 

ee Serben find in voller Auflöfung begriffen. So erreichen fie 
das Amfelfeld bei Priftina. Am 23. Wovember rettet ſich ein Reit 
des vernichteten Zeeres mit dem greifen König in die albanijchen 
Berge. Das Land ift ohne Ausnahme in der Zand der Sieger. 

Das Attentat von Serajewo hat eine furchtbare Sühne gefunden. 

Da die Bulgaren zur Erledigung der Serben im Yorden nicht 
mehr gebraucht werden, ſchwenken fie nach Süden und treffen Ende 
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Wovember in der Linie Prilep—Strumics auf die Engländer und 
‚Sranzofen unter General Sarrail. 

Wie Eommen die Sranzofen und Engländer nad) Saloniki, in den 
Safen des neutralen Griechenland: 

£s ijt ein befonderes Kapitel in der Geſchichte der englifchen 
Yeutralitätsbrüc)e während des Krieges, in den England eingetreten 
wer, um den Bruch der belgifchen Yeutralität zu ſtrafen. Der grie- 
Hifche Hlinifterpräfident Venizelos, im bewußten Gegenfat zu feinem 
verfaffungsmäßigen Oberhaupt, dem König Konftantin, handelnd, 
fließt mit England und Frankreich ein Geheimabkommen, das die 
beiden Mächte zur Landung von Truppen in Saloniti ermächtigen 
fol. Ein Yovum in der Geſchichte der Diplomatie, 

Ein zweites Novum — die Entente erklärt diefe rein private und 
ſehr abjonderliche Abrede zum Staatsvertrag und nimmt ungeachtet 
der griechifchen Protefte die Landung vor, 

Hladenfen wirft ftarfe Kräfte an die neu entftandene Front. Alles 
ift darauf vorbereitet, das AandungsForps über die Grenze zu treiben 
und bei Salonifi ins Meer zu werfen. Da trifft der Befehl Falken⸗ 
bayns ein, die YIeutralität Griechenlands fei troß dem das Völker. 
recht verletzenden englifch-franzöfifchen Vorgehen zu beachten, die 
Verfolgung jei an der griechifchen Grenze einzuftellen. 

Falkenhayn glaubt feine guten Gründe zu haben. Er will auf 
der einen Seite der Entente auch nicht den Schein eines Vorwandes 
geben, Griechenland zur Teilnahme am Kriege zu zwingen. Er will 
weiter, indem er eine masedonifche Front beftehen Läßt, dauernd ftarfe 
Kräfte der Entente binden. 

Furchtbarer hat das Schickſal niemals eine Eluge Berechnung 
Zügen geftraft. Griechenland ift nicht Iange Zeit fpäter dennoch) zur 
Teilnahme am Kriege geswungen worden. Die Serfplitterung der 
deutjchen Kraft ift durch den Befehl Falkenhayns vermehrt worden, 
Die mazedonifche Front wurde im erbft 1978 der Ausgangspunkt 
des militärifchen Zufammenbruchs der Mittelmächte, 

Alles das war damals nicht vorauszufehen. Das Fahr 1975 ſchloß 
für die Mittelmächte mit ſehr guten und in diefem Umfange Faum 
erwarteten Ergebniffen ab. 

Auf allen Fronten war für folide und haltbare DVerhältnifje ge- 
forgt. Falkenhayn Eonnte an den ichwerften Teil feiner Aufgabe 
denken. 

Das war die Entſcheidung im Weſten. 


Zweiter Teil 


In Seffeln geſchlagen 


8. Kapitel 


Angriff auf Derdun 


Die Weitfront ift, als jei fie erſtarrt. Aber die Generalftäbler 
büben und drüben wiffen genau, daß eines Tages an irgendeiner 
Stelle das Gebrüll des Trommelfeuers anheben wird. Mitte Januar 
geht vorüber, es wird Ende Januar, und noch hat fi) nichts Bedeu. 
tendes ereignet. 

In den beiden Wächten zwifchen dem 29. und 3). Tanuar 196 
erreichen deutjche Zeppeline das Weichbild von Paris und laſſen ihre 
ſchweren Bomben fallen. Paris weiß, das fol ein Signal fein. Yun 
wird es nicht mehr lange dauern. 

Immer ficherer erjcheint es, daß der Gegner die Abficht hat, die 
Sranzofen dort zu paden, wo fie am ftärfften find. 

Das ift bei Verdun. 

Verdun ift ein Edpfeiler der franzöfiichen Front. Es gibt Feine 
Feſtung mit einer günftigeren Lage. In anderthalb Fahren Stellungs- 
frieg, vom Feind ftets in einem Zalbkreis umftellt, hat man das 
Berggelände zu einem einzigen feftungsbaulichen Labyrinth aus. 
geftaltet. 

Zin Kranz mächtiger Forts Erönt Gipfel neben Gipfel auf beiden 
Maasufern. Eine Kette von Zwiſchenwerken ſpannt fich Zwifchen den 
Forts. Don welcher Seite man auch bineindringen mag, überall ftößt 
man in ein feinmafchiges Ye raffinierter Seftungsanlagen, 

Diejes Bergland ift zum Schauplatz des furchtbarften, aufreibend. 
ften, Seelen wie Zeiber verjchlingenden Kampfes auf der Weftfront 
und im ganzen Kriege auserjehen. 

Frankreich, jo jagt Falkenhayn, ift der Gegner, deſſen Überwin- 
dung es jetzt gilt. Der energifche Wille Englands, Deutjchland zu 
vernichten, den Falkenhayn mit fcharfem Blick als die ſtärkſte morali- 
ice Kraft auf Ententefeite erfennt, baut jich auf der Kraft Srank- 
reichs zum Durchhalten auf. Trifft man diefe, jo wird jener die 
Bafis entzogen. Zier liegt die einzige Möglichkeit zur Beendigung 
des Krieges, 
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Warum fucht Salfenhayn, der immer ein Mann der Mittel und 
der ftrategijchen Sparjamfeit war, ſich aber gerade die ftärffte Stelle 
des Seindes zum Angriff aus> Er rechnet, der Maſſendurchbruch auf 
breiter Sront geht über unfere Kraft. Wir müſſen mit bejchränften 
Mitteln arbeiten, um uns nicht zu verausgaben und um jederzeit auch 
auf anderen Fronten eingreifen zu Fönnen, wenn uns die Lage dazu 
zwingt. Wir müſſen den Feind verhindern, uns auszumeichen. Das 
Eönnen wir nur, wenn wir ihn dort anfaffen, wo er Feinen Meter 
Boden verlieren darf, ohne ihn mit äuferfter Kraft zu verteidigen. 
Das ift Verdun. Wir müſſen ein nicht übermäßig ftarfes, aber 
dauerhaftes Feuer anzünden, in deſſen Glut die franzöfifche Armee 
langſam verbrennt, 

So iſt Falkenhayn, ohne es zu bemerken, der Suggeftion der 
Materialfchlacht verfallen. Der ungeheure Wandel in der Krieg» 
führung erfährt zum erften Male gewijjermaßen feine ftrategijche 
Legitimation, 

Der Angriff ift auf den y2. Februar 7976 angefett. Aber es ift 
unmöglich, den Termin einzuhalten. Alles ift Schlamm, Dred und 
Waſſer. 

Am 20. Februar meldet die 5. Armee des deutſchen Kronprinzen, 
daß alles bereit iſt. Am Vormittag des 2). Februar beginnt das 
deutfche Artilleriefeuer aus etwa y500 Gejchügen aller Kaliber 
zwifchen Confenvoye und Azannes, das heißt zwijchen der Maas und 
der Wosvre⸗Ebene, auf einer Srontbreite von noch nicht I5 Kilo- 
metern. 

Es fchlägt mit voller Wucht auf die fransöfifchen Stellungen bei 
Brabant, Zaumont, Beaumont und Örnes, hält in der Yacht unver» 
mindert an und raft am Wacmittag des 22. Februar in äußerfter 
Zeftigkeit. 

Am Nachmittag, zu einer ganz ungewohnten Stunde, hebt ſich 
plöglich der Vorhang des Artilleriefeuers von den franzöfiichen 
Stellungen und prafjelt, ohne daß mit den Ohren eine Veränderung 
wahrzunehmen ift, als Sperrfeuer auf die Kejerven und deren An» 
marjchwege. 

Die deutfche Infanterie ift überall im Angriff. 

Es geht um jedes Grabenftüc, um jedes winzige Widerftandsneft, 
um jeden zerjchojfenen Waldzipfel, jede verwüftete Batteriejtellung, 
um jeden Meter Drahthindernis. 

Aber es geht vorwärts, 

Brabant, Zaumont und Samogneup find genommen. Der Caures- 
wald ift in deutjcher Sand. Man fteht ſchon am Rande des Fojles- 
Waldes, der ein fürchterlid) verdrahtetes, verfilstes, von Gräben und 
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Unterftänden überfätes Trümmerfeld ift. Die Chambrettesferme iſt 
erobert, Ornes iſt faft erreicht. 
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Ruhelos ift jede Mlinute. Keine Sefunde mehr ohne irgendeine 
Detonstion, ® gi 

Don Samogneur aus gelangen die Angreifer auf die Zöhe 344- 
Der Rand des Dorfes Aouvemont, hochgelegen über einem Gewirr 
verdrahteter Schluchten, wird erobert. Beaumont und Ornes fallen. 
Der Sofjeswald wird ganz besmungen, die Brülesfchlucht und jenfeits 
der Zermitagewald. Bis nahe an Dorf Bezonvaur heran gelangt 
der Angriff. Bi A 

Am Spätabend des 24. Februar meldet der franzoöſiſche Komman- 
dant des Verduner Abjchnittes, General Zerr, dem Generaliffimus 
Marſchall Toffre, er beabfichtige, das ganze öftliche Ulsasufer ein- 
fchließlich der Cötes Lorraines und fämtlicher Forts zu räumen. Mar⸗ 
ſchall Joffre antwortet damit, daß er den General fofort der 2. Yrmee 
unterftellt, deren Führer General Petain ift. Petain gilt als der befte 
Öffisier der Armee, Das berühmte und vielbewährte XX. Korps ift 
im Anmarſch. N v 

„Jeder Führer, der in diefem Stadium einen Befehl zum Rüdzug 
gibt, wird vor ein Kriegsgericht geftellt werden”, jagt Joffre. 

Eine furdhtbare Nacht vergeht. 3 

Don der Brülesjchlucht aus läuft die Zaſſoulesſchlucht füdwärts 
hinan. An ihrem offenen Zorizont erfcheint ein mächtiger, breit bin 
gezogener Rüden, auf dem die Einjchläge der ſchweren Artillerie 
gleich riefigen jchwarzen Fahnen wehen. Das ift der Dousumont. 

Die Brandenburger, Weftfalen und Zeſſen⸗Naſſauer haben ſchwere 
Verlufte. Aber ihe Angriffsgeift ift ungebrochen. 3 

Am Nachmittag dieſes Tages erhebt ſich die Schlacht zu ihrer 
entfcheidenden Größe. 

Stunde auf Stunde frißt ganze Bataillone, Die Angreifer jpüren, 
daß der franzöfiiche Widerftand ermattet. 

Während die Infanteriefchlacht auf dem ganzen Abjchnitt brodelt, 
vollzieht ſich im Zentrum eine bejondere Zandlung, die auf beiden 
Seiten Esum beobachtet wird. Eine Zandvoll Brandenburger vom 
24. Infanterieregiment gelangt über das Nordglacis des Dousumont 
in das Fort. In den Kafematten Fauern die Franzoſen und geben fich 
gefangen. Das Fort ift unfer. 

Morgen des 26. Februar. 

über die Cöte de Talou hinweg gelangen die Angreifer bis an den 
Rand von Dacherauville. Der ganze Pfefferrücden ift genommen. 

Fort Douaumont ift gehalten worden. Aber weftlich davon Liegt 
das gleichnamige Dorf. Es ift eine einzige sufsmmenhängende Feld 
ſtellung. Von drei Seiten umfaßt, haben ſich die Franzoſen darin 
eingeniſtet. Die Batterien vom Thiaumontrücken überhöhen das 
Dorf vorzüglich. Kein Angriff bringt den Gegner zum Weichen. 
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Chapitre-, Caillette- und Suminwald fpeien unaufhörlich Sperrfeuer- 
wellen. Der Douaumont und der Sftlich anfchliegende Zardoumont- 
rücen müffen das alles auf fich nehmen, Es ift, als ob Feine Maus 
Iebendig bleiben Eönne, 

Sſtlich von Vaux find die Franzoſen feit der acht zum 25. Se 
bruar langſam aus dem Winkel von Etain über die Woevre-Ebene 
auf die Cötes Lorraines gewichen. Am Fuße der Lötes ftehen fie in 
lange vorbereiteten Stellungen. Das Feuer ihrer 3ahllofen Batterien 
auf den Zängen tberhöht fie. Von dort herab Fönnen fie jede Be⸗ 
wegung bei den Deutjchen beobachten. Die großen Wälder in ihrem 
Rüden geftatten ihnen felbft verdeckte Bewegungen ihrer Referven. 

Es ift Feine Spur einer Erfchlaffung in diefer zähen Schlacht feft- 
zuftellen. Im Gegenteil, das franzöfifche Artilleriefeuer nimmt 
fändig zu. 

Iwei frifche Armeekorps haben die Franzoſen herangeführt. Die 
deutjchen Angreifer beftehen aus den gleichen Truppen wie am 
22. Februar. Die Gefechtsftärfen der Kompanien find auf die älfte 
gejunfen. 

Noch find die Deutfchen die Angreifer. Aber der 26, ift der erfte 
Tag feit dem 22. Februar, der Feine bedeutenden Srtlichen Verſchie⸗ 
bungen bringt. Jeder Tag, der für den Angreifer ohne Erfolg ver- 
gebt, muß das Übergewicht des Verteidigers vermehren. 

Kein Zweifel, die Schlacht hat ſich feftgerannt. 

Die meiſten Schluchten auf dem Oftufer der Maas fteigen von 
den Höhen herab auf den Fluß zu. Sie find auf diefe Weife dem 
feanzöftichen Flankenfeuer von der Weftfeite des Fluſſes her voll 
ausgeſetzt. Die Franzoſen begreifen dieſen Vorteil raſch und nutzen 
ihn gründlich aus. 

Ihre Batterieneſter im Rabenwald, im Wald von Cumieres und 
im Gelände des „Toten Hannes“ vermehren ſich von Tag zu Tag. 
Sie Fönnen den Angreifern auf dem Öftufer fozufagen in den Rücken 
ſchießen. Es ift ein ganz unhaltbarer Zzuſtand. Der Nachſchub leidet 
furchtbar. So zwingt der Verlauf der Schlacht ſchon nach wenigen 
Tagen zur Verdoppelung der Angriffsbreite. 

Wahrend auf dem Oſtufer Angriff und Gegenangriff in immer 
neuen Wellen aufeinandertreffen, ſich verfiriden und verjchlingen, 
hebt num auf dem Weftufer das Schaufpiel des 22. Sebruar von 
neuem an. 

Am 6. März fällt der Sorgeswald nach einem wütenden Gefecht. 
Die Dörfer Forges und Regneville folgen bald. Die Angriffslinie 
des Oftufers wird bei Champneuville und Vacherauville erreicht. 

Jetʒt Fommt der ſchwerere Teil des Weſtangriffs. 
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Tag auf Tag brandet die Infanteriefchlacht. Langſam fchiebt ſich 
die deutfche Stellung vor. Nach zwei Wochen ift der Gänſerücken im 
Süden von Kegneville genommen. Der Rabenwald, der Wald von 
Cumieres und das Dorf mit gleichem Kamen find in deutfcher Zand. 

Der „Tote Mann” wird am 20. März erobert. 

Am gleichen Tage noch treten die deutfchen Bataillone zwifchen den 
Hislancourtwald und dem Dorf Bethincourt zum Angriff an. Am 
Spätabend ift der Angriff von drei Seiten bis an die Zöhe 304 ber- 
angetragen. Die Zohe zu nehmen, gelingt nicht mehr. Aus dem 
Walde von Malancourt ift man bis an den Wald von Avocourt ge- 
derungen. Liber deffen Südrand Fommt man nicht hinaus. 

Diefer Kampf aus dem Grunde der beiden Dörfer Malancourt 
und Bethincourt herauf gegen das Maſſiv der Zöhe 504 und den 
weftlich anfchliegenden Termitenhügel vollzieht ſich ſchon ganz in der 
graufigen form, die jpäter den Typ der Verdunkämpfe ausmachte. 

Der Walze des Artilleriefeuers folgend, jpringen die Trupps der 
Infanterie von Trichter zu Trichter, Zandgranaten werfend und 
kleine Abteilungen des Gegners abjchnürend, Man weiß nicht mehr, 
ob man im eigenen oder im feindlichen Sperrfeuer läuft. Nur die 
allernächfte Nachbarſchaft ift erfennbar. 

Manchmal liegt man zwei Stunden lang dem Gegner auf zwanzig 
Mieter gegenüber, ohne ſich regen zu Fönnen. Bis es gelingt, irgendwo 
in der Flanke ein Mafchinengewehr auf dem Trichterrand zu poftieren. 
Dann geht es mit langen Sägen über die Trichterränder hinter den 
Feinden her, um ihnen den Rückweg abzufchneiden, fie zufammenzu- 
treiben. Ab und zu fieht man ihre Köpfe und die Läufe ihrer Gewehre. 

Was ſich hier vollzieht, ift außerhalb aller hergebrachten Regeln 
des Infanterieangriffs. Es geht lediglid) von Trichter zu Trichter, 
und erft die Gefamtheit der voneinander ganz unabhängigen Einzel- 
handlungen ergibt, weit hinten bei den Stäben zufammengeftellt, das 
Bild einer verbundenen Kampfhandlung. 

Die Infanterieflieger werden die erreichte Linie durch Photo» 
graphie und Karteneintragung bejtimmen. Die Kompanieführer 
werden fich nachts bemühen, eine Art durchlaufende Linie zu bilden. 
Der Kompaniefeldwebel wird fpäter hinten bei der Bagage die Ver— 
Iuftlifte sufammenftellen und dem Bataillon einreichen. 

Die Saugpumpe arbeitet. Sie jaugt entjetzlidy viel franzöfiiches 
Blut. Die deutfchen Derlufte, in den erften Tagen erträglich, nehmen 
im gleichen Maße zu, wie fich der Widerftand verfiärkt. Die Pumpe 
beginnt nad) zwei Seiten zu arbeiten. 

Es wird Sommer. Aber hier oben ift Fein grünes Blatt zu jehen. 
Es gibt Feine Gräben mehr. Nur noch Trichter und umgewühlte 
Erde. 
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Am Tage ift nichts Aebendiges zu jehen. Bei Yacht vollziehen 
fich die Ablöfungen. Leuchtfugeln fteigen auf und verbreiten flackernde 
elle. Das Sperrfeuer fegt in rafenden Wellen bin und her. Zoch 
oben ziehen die Gefchoffe der fchweren Artillerie ihre leife raufchenden 
Bahnen hinüber und herüber, Flieger kreiſen über dem Trichterfeld 
vom Hiorgen bis zum Abend. Sie regiftrieren jede armſelige Be- 
wegung zweier Hieldegänger, eine Zandvoll Effenträger, einen Ver- 
wundetentransport. Sie liefern die forsfältigen Unterlagen für die 
raffinierte Verteilung des rtilleriefeuers, das auf diefem Raume 
num jchon lange nicht mehr verftummt ift. Yicht einmal für eine 
einzige, lächerlich Furze Minute, 

üben und drüben werden immer neue Divifionen herangeführt. 
Sie gelangen für Zwei Wochen in diefe brüllende Einöde, fchmelzen 
sufammen, werden herausgesogen. Nach drei Wochen find fie wieder 
da. Wach und nach paffieren fo fat die ganze deutfche Weftarmee 
und die franzöſiſche Armee das Schlachtfeld. 

e De Sranzofen nennen Verdun „die Mühle”, die Deutfchen „die 
‚ölle, 

Dorf Douaumont hat endlich daran glauben müſſen. 

Im letzten Drittel des Mai eine furchtbare Überrafchung. ach 
einer heftigen Artillerievorbereitung find die Franzoſen plötzlich auf 
Fort Dousumont. Sie bejetzen den ganzen füdweftlichen Teil mit dem 
Sauptpanzerturm. 

zwei Tage Iang ein halb oberirdifcher, halb unterirdifcher Kampf 
mit allen Mitteln erafter Vorbereitung. Schließlich gelingt es, ein 
psar ſchwere Minenwerfer aufzuftellen und damit den Panzerturm 
unfchädlich zu machen. Die Sranzofen müffen hinunter nach Sleury, 
woher fie gefommen. 

Abermals neue deutſche Divifionen, Am 7. Juni fällt der Cail- 
lettewald. Am 2. Juni Sort Vaux. Nach und nach geraten der ganze 
Thisumontrücen, der Chapitre- und der Fuminwald in deutfche Zand. 

Die Verlufte find beiderfeits furchtbar. Es find die beften Sor- 
mationen der beiden beiten europäifchen Armeen, die hier mitein- 
ander ringen. 

Der Bang von der Südfehle des Douaument hinab bis zum Bahn- 
damm von Sleury wird der Gipfelpunft diefes an höllifchen Über- 
raſchungen jo reichen Winkels. 

Die Friften, die von den deutjchen Divifionen im Trichterfeld je- 
weils auszuhalten find, werden immer länger. Die Rationierung des 
Munitions verbrauchs wird ernſt. 

Es kommt ſchon vor, daß die franzöſiſche Artillerie einen Abſchnitt 
fo eintrommelt, daß Fein Deutſcher mehr da iſt, der die Leuchtkugel 
für Sperrfeueranforderung abjchießen Fönnte. 
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Man kann die beiderfeitigen Verlufte bis zum Ende des Juni ins- 
gejamt auf eine halbe Million Menſchen ſchätzen. Etwa sweihundert- 
fünfsigtaufend davon find tot. Kine Viertelmillion Tote in vier 
Hionaten. 

Don Azannes, wo der Angriff im Februar begann, bis nach Der- 
dun find es in der Auftlinie fünfzehn Kilometer. Als man Sleury 
nahm, waren elf davon überwunden. Sleury blieb der füdlichfte 
Punft, den die deutfche Offenfive erreichte. 


9. Kapitel 


Die Bruffilow-Öffenfive 


‚Saft einen ganzen Monat lang jchien es, als ob Salfenhayns Rech⸗ 
nung aud) diejes Mal glatt aufgehen werde. Über einige fchwächliche 
Gegenangeiffe an anderen Stellen der Weftfront Fam die offenfive 
Gegenwehr nicht hinaus. 

Die Saugpumpe arbeitete ganz entjprechend den in fie gefetsten 
Erwartungen. Alles Fam darauf an, fie in Bang zu halten. 

Die Stimmung auf deutfcher Seite war noch durchaus zuverficht- 
lich. 

Als endlich im März der erfte in großem Stil vorbereitete und 
durchgeführte Entlaftungsangriff der Entente erfolgte, Fam er von 
einer Seite, von der man ihn sm allerwenigften erwartet hätte. 

Er Fam von Rußland. 

Auf dem Wege über Japan find die unerfchöpflichen amerika- 
nifchen Zilfsquellen auch für Rußland nutzbar gemacht worden, Der 
ruſſiſche Soldat ift Friegsmüde, Das Gift der inneren Zerſetzung 
arbeitet ſchon. Aber noch gehorcht er dem Befehl des Zaren und feiner 
Offiziere, 

über der ruffijchen Nordfront liegt Schnee, Eis und Erftarrung. 
Die deuten Truppen — es find die beiden Seeresgruppen Zinden- 
burg und Prinz Leopold von Bayern — ziehen fich in dünner Kette 
von der Oſtſee bei Riga bis zu den Rofitno-Sümpfen. Am Stochod 
beginnt die öſterreichiſche Front, untermiſcht mit deutſchen Armee- 
gruppen. 

Der Stoß der Kuffen richtet fi) Hauptfächlich gegen die Jo. deutjche 
Armee des Beneraloberften von Eichhorn im Raume vorwärts Wilne. 
Im Zentrum des Schlachtfeldes liegen der YFarotjch- und der Wiſch⸗ 
niew-See, zwei ſchneebedeckte Eisflächen, ringsum gefrorener Sumpf. 
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66 Bataillone haben den Angriff von annähernd 400 Bataillonen 
sufsufangen. Mehr als taufend Geſchütze ſtehen hinter den Ruffen. 

Am gleichen Tage, an dem man ihnen den patriotifchen Befehl 
des Zaren vorlieft, der „zur Vertreibung des Seindes aus den Bren- 
sen des heiligen ruffijchen Reiches” auffordert, gibt man ihnen einen 
anderen Befehl bekannt, worin es heißt: „Referven und Artillerie 
werden ihr Feuer unversüglic, auf die Truppenteile lenken, die an- 
geſichts des Feindes im Vorgehen ftutzen oder gar Mliene machen, ſich 
gefangen zu geben. Leichtverwundete werden gewaltſam in die 
Schlachtlinie zurüdgeführt, desgleichen folche, die fich felbft verftüm- 
meln. Eine dichte Poftenfette von Zeerespolizei folgt den Fämpfen- 
den Truppen. Kein Soldat, der noch Eampffähig ift, wird diefe Kette 
nad) rüdwärts paffieren.” 

zwei Tage vor dem Angriff wechjelt das Wetter aus Elirrendem 
Froſt plöglich zu einem fcheußlichen Tau. Der ruſſiſche Angriffs 
befehl jest die Bangbarfeit der Seen und der Sumpfftreden voraus. 
Er müßte jetzt zurückgezogen werden. 

General Ewert, der Oberbefehlshaber der angreifenden Zeeres- 
gruppe, sögert Feinen Yugenblid. 

Am 78. März J9)6, um 6 Uhr morgens, beginnt ganz nach weft- 
lichem Muſter das ruſſiſche Artilleriefeuer. Zwiſchen zehn und elf 
Uhr treten die ruſſiſchen Bataillone in dichten Kolonnen an. 

Das deutjche Abwehrfeuer jchlägt unter fie. Es reißt ganze Ba- 
taillone diefer ftummen Öpfertiere nieder. Von rüdwärts drücken 
neue Kolonnen nach. Das Zwifchenfeld bededt fich mit Bergen von 
Leihen. In der Yacht wiederholt fic das Schaufpiel. Am Morgen 
find die Leichenberge unheimlich gewachfen. eue ruffifhe Batail- 
Ione greifen an. Sie Fennen den Schrecken noch nicht. 

Die ruffifche Zeeresleitung erweitert den Angriffsraum. Ein 
neuer Stoß wird weiter nördlich in der Gegend von Dinaburg an- 
gejegt, ein dritter am 27. März zwifchen Mitau und Jakobftadt, un- 
mittelbar am Rigsifchen Mleerbufen. 

Line Woche fpäter ift an der ganzen Nordfront Faum noch ein 
Unterjchied gegenüber der Zeit vor dem Angriff feftzuftellen. Wie 
eine blutige Wolfe ift er vorübergezogen. 

Noch ein zweiter Gegner wirft fic) in die Srefche, um den Sran- 
fen im Weiten Entlaftung zu jchaffen. Es find die Italiener. 

Am 75. März 3976 beginnt die fünfte der Schlachten um die 
Honzolinie, deren Bild nur die monotone Wiederholung der voraus- 
segangenen vier darftellt. Fünf Tage Infanterieangriffe vom Morgen 
bis zum Abend, ein paar genommene Grabenftüde, Verluft von vier- 
Sigtaufend Mienfchen. 


85 


Weit entfernt davon, durch den neuerlichen Angriff eine Ent⸗ 
Taftung der Weftfront zu erreichen, bringt General Cadorna nicht 
einmal eine Verzögerung in die Vorbereitungen, die Conrad von 
»Zoegendorf unterdeffen an der italienischen Front getroffen hat. 

Gegen Salfenhayns ausdrüdliche Warnung handelt Conrad von 
Zoetzendorf. Die Verſtimmung swifchen beiden Seldherren hat ihren 
3öhepunft erreicht. Der durch fo viele unglücliche Schlachten in 
Rußland gebeugte Stolz der Monarchie verlangt — zum letztenmal 
— feine Wiederaufrichtung. 

Die Vorbereitungen find umfangreich, gründlich und ganz im 
Stile der num ſchon faſt Elafjifch gewordenen Durchbruchsmanier ge- 
halten. Der firategifche Grundgedanke ift Elar, einfach und groß- 
zügig. Conrad von Zoetzendorf will im Vorden zwijchen der Etſch 
und der Brenta durchſtoßen und die geſamte italienijche Sront bis 
zum Adriatifchen Meer zum Einfturz bringen. 

Der Angeiffsabjehnitt ift 45 Kilometer breit. Es find zunächft 
außerordentlich jchwierige Gebirgsftellungen zu nehmen, dann die 
italienifche Sortkette auf der Gochlläche der Sieben Gemeinden, dann 
die ſtark befeftigte Linie Arfiero—Afiago. Iſt man darüber hinaus, 
jo kann man an große Operationen im freien Raume denfen. 

Das Verhältnis zwijchen den beiden Generalftabschefs ift jo kühl 
geworden, daß Salfenhayn nicht einmal über den Termin der Offen⸗ 
five genau unterrichtet ift. 

Die Geeresgruppe Erzherzog Eugen trifft ihre Vorbereitungen 
fo forsfältig, daß die Italiener am 74. Mai zu einer furchtbaren 
überrafchung erwachen. Ein ſchweres Feuer hagelt auf ihre Stel- 
Iungen zwiſchen Etſch und Brenta. 

Am nächften Tage beginnt die Infanterieſchlacht. 

Mit ftaunenswerter Bravour ffürmen die Öfterreicher die Berg- 
ftellungen des Gegners. Nach drei Tagen find alle drei italienifchen 
Stellungen durchbrochen. Don Gipfel zu Gipfel jchreitet die Schlacht 
weiter. Ende Mai ftürmen die Öfterreicher Afiago und Arfiero. In 
einer Woche wird man den zweiten Stoß unternehmen Eönnen, der 
in die Ebene führt. Die Entfcheidung winkt. 

Dieſen Zeitpunkt, in dem alle Fühnen Erwartungen noch einmal 
zur Verwirklichung ftreben, fucht das Schidjal fich aus, um nicht nur 
die Öfterreicher furchtbar zu demütigen, jondern um darüber hinaus 
im Verlauf von wenigen Wochen dem Kriege ein ganz anderes Be- 
ficht zu geben. 

Am 4. Juni 3976 beginnt die große Bruffilew-Öffenfive gegen 
die Öfterreicher. 

Am 24. Juni fett die Sommefchlacht im Weften ein. 
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Die im Anſchluß daran beginnende neue Öffenfive der Italiener 
am Iſonzo, der Kriegseintritt Rumäniens und fein Einfall in Sieben- 
bürgen, ſchließlich die Öffenfive der Kntente-Armee von Saloniki 
aus nad) Mazedonien hinein find nur Auswirkungen und Begleit- 
erjheinungen diejer beiden gigantifchen Ereigniſſe. 

Die deutſchen und die öfterreichifchen Kommandoftellen ftehen vor 
einem Rätfel, als fic) am Abend des 4. Juni mit nicht Zu bezwei- 
felnder Klarheit das Geſchehene offenbart. 

Die Front ift zerriffen! 

An diefem ſchwarzen Tage wird die unglüclicherweife verloren» 
gegangene Einheitlichfeit der Operationen in einer Weiſe wiederher- 
geftellt, wie fie niemand erwartet hat. 

Die ruffiiche Geeresleitung entjchloß ſich auf Drängen der Sran- 
zofen und Italiener zu einem energifchen Angriffsverfuch aus dem 
Raume von Romno und Dubno im wolhynifchen Dreied heraus. 

Die 4. öfterreichifche Armee knickt faft widerftandslos zufammen. 
Es find hauptjächlich tichechifche und ſlowakiſche Truppenteile. Die 
guten Korps, über die Conrad von Zoetzendorf noch verfügt, ftehen 
an der Tiroler Front. 

Am 7. Juni find die Rufen in Luzk. Raſch erweitern fie den 
Einbruch rechts und links. Nach anderthalb Wochen beträgt die 
Tiefe ihres Vordringens jechzig Kilometer. Wicht genug damit, 
Bruſſilow hat die überrafchende Bunft der Lage erkannt. Schon 
einen Tag nad) der Einnahme von Luzk läßt er an den Grenzen der 
Bufowina zum Angriff gegen die 7. öfterreichifche Armee vorgehen. 

Seine Berechnung ſtimmt unheimlic genau. Die Armee Pflanger- 
Baltin zerbricht raſch. Auch hier ftärkfte Verlufte an Gejchügen und 
Material und erftaunliche Einbußen an Gefangenen. Nach wenigen 
Tagen ftehen die Ruſſen vor den Karpatenpäffen. Lemberg ift von 
Süden her bedroht. 

Bruſſilow geht folgerichtig einen Schritt weiter. Er tritt in der 
Mitte frontal gegen Lemberg an. In einer Woche drängt er die 
Armee Böhm-Ermolli unter ſchweren Verluften vom Sereth auf den 
Oberlauf des Bug und der Zlota Lipa zurüd, 

Nordlich der bei Luzk fo ſchwer gefchlagenen Öfterreicher fteht die 
deutfche Armeegruppe Linfingen, aus den Abteilungen Bernhardi, 
Marwitz und Litzmann zufammengefetst. Zinfingen fieht fofort, daf 
er mit jeinen Divifionen auch für die Front der Öfterreicher auf- 
kommen muß. 

Die Rufen brauchen nur die deutjchen Zelme zu erfennen und 
den neuen Angriffsgeift zu jpüren — ſchon weichen fie. Die Front 
der Verbündeten hat wieder ein Rücgrat. 

Der ruſſiſche Angeiff fteht. 
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Unterdejjen hat im Süden bei Lemberg eine andere deutjche Armee 
die gleiche Aufgabe gelöft, die Linfingen bei Kowel geftellt war. Es 
ift die deutjche Südarmee des Generals von Sothmer. Ende Juni 
ift die Lage auch im Süden wiederhergeftellt. 

Blitzartig haben dieje furchtbaren Ereigniffe die verhängnisvollen 
Schwierigkeiten erkennen lafjen, unter denen die öſterreichiſch⸗ un · 
gariſche Armee zu leiden hat. Dreisehn verſchiedene Nationalitaten 
find in diefer Armee vereinigt, dreisehn Sprachen werden geſprochen. 
Die Leute ſchlagen ſich nicht aus Vaterlandsliebe, ſondern aus Zwang. 
Die hervorragenden Formationen deutjch-öfterreichifcher Abftammung 
frehen zumeift an der italienijchen Front und halten dort umerjchüt- 
terlich ftand, im Oſten muß man fic) mit Flickwerk begnügen. est 
beißt es, den Dingen klar in die Augen jehen. 

Generaloberft von Sindenburg übernimmt das Kommando über 
die gejamte Oſtfront von der Oftjee bei Kiga bis an den Fuß der 
XKarpaten. Der geringe Reft bis zur rumänifchen Grenze fieht unter 
der Befehlsgewalt des öfterreichijch-ungarijchen Thronfolgers Erz 
berzog Karl, General v. Seedt, der frühere Stabschef Mackenſens, 
wird ihm als Chef des Stabes beigegeben. Eine große Zahl deutjcher 
Öffisiere begleitet den General. 

Die politijchen Yuswirfungen der Yiederlage beginnen ſich deut- 
lic abzuzeichnen. Es ift nicht mehr zu bezweifeln, daß die Rumänen 
der diplomatifchen Sesrbeitung durch die Entente erliegen werden. 
Die Oftfront wird auf der feindlichen Seite dadurch eine Vermeb- 
rung um faft eine Million Soldaten erfahren. Ungarn ift von zwei 
Seiten her umklammert. 

Hlitten in diefe ſchwüle, von verhängnisvollen Spannungen ge- 
ladene Atmofphäre fällt der Donner einiger taujend Gejchüge im 
Weften, an der Somme, 

Das Schicjal hat zum tödlichen Schlage ausgeholt. 


30. Kapitel 


Die Sommeſchlacht 


Im Yuguft 7974 Fam der Krieg zum erftenmal in diefen Streifen. 
Das war, als die j. deutjche Armee des Generaloberfien von Kiuck 
bier gegen die neu aufgeftellte 6. franzöfijche Armee Maunoury focht. 
Im September faßte der Krieg dann, auf feiner Wanderung zum 
Meer begriffen, feften Fuß. 
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Von Chaulnes verläuft die Front nördlich über Vermandovillers, 
Soyecourt und Dompierre bis Curlu, wo fie die Somme erreicht. 
überfchreitet dann das Flüßchen, berührt Mlaricourt und Wames, 
überquert die große Straße von Albert auf Bapaume bei Aa Boi⸗ 
jele, gelangt nach Thiepval, Beaumont und zum Oftrand von 2 
duterne und Fonquevillers. Ift fie im allgemeinen nord⸗ ſüdlich ge⸗ 
richtet, ſo macht ſie doch zwiſchen La Boiſelle und Soyecourt einen 
gegen Öften gerichteten Bogen, der dort, wo er bei Curlu die Somme 
ichneidet, jeinen am weiteften gegen Peronne vorfpringenden Punkt 
— Gedanke, diejen Streifen der Picardie als Ausgangsbafis der 
Entjcheidungsjchlaht im Weiten zu erwählen, entftand bei den Fran⸗ 
sofen ſchon im Winter 3975136, als ſich die politifchen und mili- 
tärifchen Spitzen zur Beratung des Öperationsplanes für das Jahr 

6 trafen. H 
= en waren ſich einig, daß der Grundfatz der Material. 
ihlacht ftimmte. Wlan mußte das Syftem nur durch eine grandiofe 
Überfteigerung feiner ſelbſt bis zur abjoluten Sicherheit weiter- 
entwideln. N 

Die Munitionsfabrifen Sranfreichs, Englands und Amerikas ats 
beiteten vom Winter an unter diefem Gefichtspuntt. Die Engländer 
gingen zur allgemeinen Wehrpflicht über und verdoppelten ihre 
Mannjchaftsbeftände bis zum Sommer. Kolonien und Dominions 
wurden in ganz anderem Umfange als bisher herangezogen. England 
war bereit, ein Drittel der Angriffsfront zu übernehmen. 

Die Breite des Angriffs jollte etwa achtzig Kilometer betragen. 

Unter der größeren Breite durfte die Intenfität des Angriffs 
nicht leiden. Die Maſſe der ſchweren und ſchwerſten Artillerie mußte 
vervielfacht werden. Die doppelte Menge Hlunition auf einen mit 
Batterien dicht beſetzten Raum mußte unbedingt fiher wirken. 
Sicher, das heißt bei diefer Berechnung tödlich). \ ‚ 

Mittel zur Spezialifierung des Feuers war die neuartige Maffen- 
verwendung der Auftjtreitfräfte. Ein zweites Govum diefer Schlacht 
ſollte die mMaſſenverwendung von Gasmunition fein. Man mußte die 
feindliche Front belaften, drücken, jpannen, serftüdeln. Der Durch⸗ 
bruch im erften Anlauf galt als überwundener frategifcher Stand 
punkt. ; E 

Man rechnete für die erfte Periode der Schlacht mit etwa achtzig 
Angriffsdiviſionen. Jeder Divifion einen Kilometer, das macht acht ⸗ 

ig Kilometer Angriffsbreite. 

— kam — Die Folge davon war, daß ſich in der auf 
etwa vierzig Kilometer gegenüber achtzig des erſten Planes verſchmä ⸗ 
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Terten Angriffsfront am 30. Juni fiebenunddreifig angreifende und 
elf verteidigende Divifionen gegenüberftanden. 

Am 24. Juni 3976 hob ſich der Vorhang. 

Die Öuvertüre befieht aus einem Trommelfeuer von einer Woche. 
Eine Woche hat fieben Tage. Ein Tag jetzt ſich aus Tag und Nacht 
zufammen. Beide zählen je zwölf Stunden. Eine Stunde umfaßt 
ſechzig Wlinuten. In Feiner einzigen Minute ſchweigt das rollende 
Zittern und Rumpeln, das aus aber Taufenden von Gejchützeohren 
Iosgebrochen ift. 

Die rücjchauende Friegsgefchichtliche Betrachtung trifft folgende 
exakte Sefttellungen: 

Die erfte Periode der Schlacht umfaßt die Tage vom 7. bis 
5. Juli. Sie bedeutet einen einzigen zufammenhängenden Beneral- 
ſturm auf den ganzen Angriffsabjchnitt. Es ift der erfte große Durch- 
bruchsverſuch. In der Linie La Boifelle Can der Straße Albert— 
Bapaume) — Contalmaifon — Montauban — Zardéecourt — Monacu 
‚Seuilleres—Biaches— Barleur— Eftrees Fommt er zum Stehen. Er 
Hat demnach) den urjprünglichen, auf Combles und Peronne vor» 
fpringenden Bogen der Front um durchfchnittlih vier Kilometer 
weiter nach Öften gejchoben. 

Die zweite Periode ift ungleich länger als die erfle. Sie reicht 
vom 6. Juli bis etwa 22. Auguft und enthält eine ununterbrochene 
Kette von Einzelftößen. Sie ift als Jermürbung gedacht. Ihr räum- 
licher Gewinn ift außerordentlich befcheiden. Im allgemeinen ift der 
Einbruchsbogen nad) Worden um fünf Kilometer Breite und drei 
Kilometer Tiefe erweitert worden. 

Die dritte Periode ift die gefährlichite. Sie ift bejtimmt, durch 
eine Kette faft täglicher Generalangriffe auf der ganzen Srontbreite, 
die Ernte der zweiten Periode, der Jermürbung, einzubringen. Sie 
umfaßt die Zeit vom 23. Auguft bis Ende September, Man zählt 
in ihr etwa fünfzehn fogenannte Broßfampftage, wobei die übrigen 
Tage von fortwährenden Einzelftößen erfüllt waren. Bis Mitte Sep- 
tember fehlen größere räumliche Veränderungen. In der zweiten 
älfte des Monats ift aber zum erftenmal ein deutliches Nachlaſſen 
der Verteidigungsenergie zu fpüren. Die Ausbuchtung ift nun be 
deutend erweitert, beginnt im Yrorden bei Thiepval, reicht bis auf 
fünf Kilometer an Bapaume heran, umfaßt Peronne und mündet bei 
Soyecourr in die alte Linie, Sie ift fünfundzwanzig Kilometer breit 
und an ihren äußerften Punkten fünfzehn Kilometer tief. 

Die vierte und letzte Periode wird durch das Nachlaſſen der An 
griffskraft beftimmt. Sie reicht vom j. Oktober bis in die Mitte 
des Yovember. Der Materialeinſatz ift noch ungeheuer groß. Aber 
die Wucht der Infanterieangriffe ift gebrochen. 
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Die Schlacht endet für die Entente mit dem Verluft von drei» 
viertel Millionen Hienfchen. Die Verlufte der Deutfchen werden auf 
etwa eine halbe Million berechnet. Das find zufammen 250 000 
Menſchen. 
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Kein Tag diefer viereinhalb Monate vergeht ohne Trommelfeuer, 
Feiner ohne größere Gefechtshandlung. Weder an den örtlichen Ver- 
änderungen, noch an den Iebendigen Verluften, noch an dem Material- 
aufwand ift das Ergebnis diefer furchtbaren Schlacht zu mefjen. 

Wer ift der Sieger Wer ift befiegt: 

Feſt ſteht nur, daß die Sranzofen und Engländer den Durchbruch 
an der Somme ebenfowenig erreicht haben wie die Deutjchen den 
vor Derdun. Für die Franzoſen lag bei Verdun die Krife der Der. 
teidigung im Anfang der Schlacht. Für die Deutfchen lag die Krife 
an der Somme im legten Drittel. 

Will man die Bedeutung der Schlacht für die ſchließliche Ent. 
ſcheidung des ganzen Krieges erkennen, fo tappt man, wie bei faft 
allen Schlachten diefer Art, beinahe völlig im Dunkeln. Es fehlt 
jeder exakte Maßſtab. Es fehlt jede fichtbare Entfcheidung. Und den- 
noch Liegen die Wurzeln des Kriegsausgangs gerade in diejen Schlach- 
ten. Sie bloßzulegen ift mehr Sache des Gefühls als der Berechnung. 

Die blutigen Verlufte der Entente find höher als die der Deut- 
ſchen. Aber fie entjcheiden nicht. Die Verlufte an Eampfgeübten SoL 
daten und Öffizieren wiegen gleich, ſchwer hüben und drüben, Die 
Einbußen an Material find für die Entente fchwer, aber erjesbar. 
Für Deutjchland find fie im Augenbli noch erſetzbar. 

Eine andere Beobachtung aber verfchiebt das Bild ganz wejentlich. 

Der Soldat der Entente ift, entfprechend dem Hiaterialverhältnis, 
etwa nur einem Sechſtel der Artilleriewirkung ausgefetst, wie fie der 
deutſche Soldat ertragen muß. Der Entente-Soldat erträgt dieje 
auf ein Sechftel reduzierte Wirkung in einem viel Fürseren Zeit- 
raum als der deutjche. Die Überlegenheit an Zahl ermöglicht feine 
raſchere Ablöfung. Der deutjche Soldat ift damals fchon ſchlechter 
ausgerüftet als der Soldat der Gegenfeite, Es muß überall geſpart 
werden, Schließlich, beginnt auch jchon die Qualität der Ernährung 
bedeutend nachzulaffen. 

Alle diefe Momente müſſen fich, je länger der Krieg dauert, um 
fo ſtärker auswirken, Der Kintente-Soldat darf mit einer £rleichte- 
rung feiner Lage rechnen, der deutjche aber muß ihre fländige Ver- 
ſchlechterung erwarten. 

Zier liegt der unfichtbare Teil der Entjcheidung, der aber der 
wichtigfte ift. Er ift feelifcher Art. 

In einer ſolchen Söllenprobe ſcheiden fich die Geifter. Ein Eleiner 
Teil der Überlebenden entwicelt fich zu jenem Typ des deutjchen 
Soldaten der Abwehrjchlachten, der durch nichts mehr zu erfchüttern 
ift. Er ift der eigentliche Zeld diejes Krieges. In den nachfolgenden 
Schlachten ſchmilzt fein Beftand zufammen. Das grauſame Gejetz des 
Verbrauchs hat ihn verfchlungen. Er modert vor Verdun, an der 
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Somme, in Slandern. Das deutfche Zeer wird dadurch allmählich 
und unfichtbar feiner einzigen verläßlichen und unerfeglichen Stütze 
beraubt. 

Der größere Teil der Überlebenden geht aus dem Grauen der 
Histerialjchlacht äußerlicd) ungebrochen und gejund hervor. Innerlich 
ift er unmerklich ſchon ein anderer geworden. Er jelbft weiß noch 
nichts davon. Ihm fehlt es nicht an dem guten Willen und an der 
Liebe zum Vaterland. Dennoch) liegt in feiner Seele ſchon der Keim 
der Erſchlaffung. 

Alles wird nun darauf anfommen, welcher Art die feelifche Spann- 
kraft derer ift, die aus der Zeimat dem Zeereskörper neu zugeführt 
werden. 

Am Anfang diefer Vorgänge, diefer unfichtbaren Entwidlung, 
ſteht die Sommeſchlacht. 


. Kapitel 


Hindenburg 


Am 23. Auguſt 1996 erklärte Rumänien Gſterreich den Krieg. Am 
Tage darauf ftellte die deutſche Regierung dem rumäniſchen Gefandten 
die Päſſe zu. 

Während eine halbe Million Rumänen über die fiebenbürgifchen 
Päffe quoll, während nun Bruſſilow feine Anftrengungen noch einmal 
zum äußerften trieb, während der Großfampf an der Somme eine 
furchtbare Überfteigerung erlebte, während Italien die fiebente Ionzo- 
ſchlacht begann und Sarrail in Mazedonien angriff, berief der Kaiſer 
den Oberbefehlshaber Oſt, Generalfeldmarſchall von Zindenburg, und 
den Chef feines Stabes, General Ludendorff, aus dem Sauptquartier 
Oberoft in das Große Zauptquartier nach Pleß in Schlefien. 

»indenburg wurde zum Chef des Beneralftabes des Feldheeres 
ernannt. Ludendorff wurde ſein Erſter Generalquartiermeifter. 

Der bisherige Generalftabscher wurde von dem neuen gebeten, das 
Kommando der 9, deutfchen Armee in Siebenbürgen zu übernehmen, 
der die Entjcheidung gegen Rumänien zugedacht war. 

Falkenhayn übernahm die Fleine Armee von drei Divifionen, die 
noch gar nicht da war, gegenüber einer halben Million neuer Gegner, 
die ſchon im Vormarſch begriffen. Er übernahm diefe Armee, eben 
noch Feldherr des größten und beften Zeeres der Weltgejchichte. Ohne 
ein Wort der Bitterfeit und ohne Sintergedanken ordnete er ſich 
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demjenigen unter, den Unterfchied des Charakters, größere Seldherrn- 
Funft und die Liebe des ganzen Volkes an feine Stelle gebrad)t. 

Bindenburg Chef der Öberften Geeresleitung! 

Trog aller Not ging ein Jubel durch das Volk, Die Armee 
atmete auf. Zundertfünfzig Millionen Menſchen jahen auf diejen 
Mann, dejjen Geftalt jeit Tannenberg die Verehrung und den Blau- 
ben der Yation auf fich vereinigt wie nie ein anderer Menſch. 

Der Eindruck der Berufung Zindenburgs an die Spitze des Zeeres 
war größer als die Nachricht von irgendeinem gewaltigen Siege. 

Sindenburg und Audendorff verjpürten in ihren Zerzen nichts 
von der Jubelftimmung, die ganz Deutjchland erfüllte. Sie wußten, 
wie die Dinge ftanden. Sie wußten, daß ihnen nichts übrigblieb, als 
mit feftem Willen und mit Elarem Verftand daran zu gehen, der Gefahr 
des Zufammenbruchs dort zu begegnen, wo fie am drohenditen war. 
Sie brauchten diefen Punkt nicht erft zu juchen. Er hieß Rumänien. 
Aber alle Umftände lagen in einer fürchterlich engen Verftridung. 
Vorausjezung für die Bejeitigung des neuen feindes war das Aus- 
halten der übrigen Sronten. Der Oſten ſchien am eheften gefichert. 

So fuhren beide nad) dem Weiten. 

Sie jahen Armeefommandanten und Stabchefs, aus deren freud- 
Iojen und überarbeiteten Gefichtern jchon alles ſprach, ehe fie ihre 
Vorträge vernommen, 

Sie fahen jene Soldaten, die zwijchen Materialjchlacht und Mate- 
rialſchlacht in fchlechten Quartieren ausruhten, das ftumpfe Grauen 
des Todes hinter ſich und vor ſich. Sie jahen die bleichen Gefichter 
und die hohlen Augen. 

Gib uns mehr Artillerie, fagten die Augen, das ift die Zauptſache. 
Aber jorge auch), daß wir beffer zu efjen befommen. Es iſt ja über 
Mienfchenfraft, das alles auszuhalten, wenn man noch dazu hungrig 
ift. Kann denn die zZeimat wirklich nicht mehr hergeben: Man hört 
doc), daß es vielen dort jehr gut gebt. Ift denn das gerecht? Wir 
bejchweren uns ja nicht, aber wir denken doch, daß es für das Ganze 
befjer ift, wenn jeder zu gleichen Teilen trägt. 

Und ift es denn wahr, wie fie uns von daheim jchreiben, daß der 
Krieg nur für den Kaifer, für die Kapitaliften und die Generäle ge- 
führt wird? Daß wir längft ſchon Srieden hätten, wenn fie nicht 
wären? Yein, wir wiffen ja, daß es Unfinn iſt. Aber darf denn das 
fein 

Ad, du fiehft ja unfere Kot. Wir müfjen aud) viel mehr Wie 
ichinengewehre haben. Es ijt die einzige Waffe, mit der wir uns 
wehren Fönnen. 

Du fiehft alles, denn du bift ja Gindenburg. Wir glauben an dich 
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und an den Sieg und an das Vaterland — und darum werden wir 
morgen gern wieder in die Schlacht da vorn zurückgehen. 

Sore nur, wie das trommelt! Übermorgen werden wir nicht mehr 
fein. — 

In der erften Septemberwoche wurde der Befehl zur endgültigen 
Einftellung der Öffenfive gegen Verdun von der neuen Oberften 
geeresleitung gegeben. In den gleichen Tagen gingen die erften 
Schreiben von der Öberften »Seeresleitung an die Reichsregierung, 
die jpäter die Grundlagen zu dem fogenannten Sindenburg-Programm 
bildeten. Sein zweck war ftraffere Organifation der Erſatzerzeugung, 
Ausjchöpfung aller menjchlichen und materiellen Gilfsfräfte des Lan- 
des zum Jwede der Kriegführung. 

Die Gliederung der Befehlsgewalten wurde an allen Sronten 
einer Vereinfachung unterzogen, die Einheitlichkeit der militärifchen 
Operationen der vier Verbündeten fait reftlos fichergeftellt. Es war 
felbftverftändlich, daß die Gejamtleitung in deutjcher Hand lag. Daß 
auch) die örtlichen Armeeoberkommandos faft liberal deutſchen Bene- 
talen anvertraut waren, mußte die glatte Arbeit des ftrategifchen 
Befehlsapparates noch mehr fördern. 

Es war nicht nur der deutjche General, der faſt an allen Sronten 
einfpringen mußte, Bis auf einen Bruchteil trug der deutjche Soldat, 
der deutſche Infanterift, Artillerift, Pionier, Kavallerift und Slieger 
die gejamte Laſt des Krieges auf jeiner Schulter — von der Yordfee 
bis zum Adriatifchen Mleer, vom Rigaifchen Buſen bis zum Schwar- 
zen Hieer, von Mazedonien bis zum Suez-Kanal. 

Sein führer hieß jest Zindenburg. 


32. Kapitel 


Rumänien 


Selten ift ein $eldzug mit unzulänglicheren Mitteln unternommen 
worden, Alles fpricht zuungunften der Mittelmächte. Zinzu Fommt 
die Sorge: Was werden die Rufen machen: Man Fann nicht glauben, 
daß Bruſſilow untätig bleibt. Und die Sranzofen? Die Sommefchlacht 
raft immer noch mit der gleichen Stärfe wie am Anfang. An der 
mazedonifchen Front regt es fich fchon. Die ftebente Iſonzoſchlacht ift 
bereits im Gange. 

Und dennodhj! 

Don Anbeginn an hat Fein Zweifel darüber beftanden, daß man 
den Feldzug gegen den neuen Feind angriffsweije führen müffe. Das 
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Übel, das vom Balkan droht, muß endlich gründlich befeitigt werden. 
Die Oſtfront muß durch eine Flare Linienführung von der Oſtſee bis 
zum Schwarzen Meer ftabilifiert werden. Belingt es, Rumänien zu 
Boden zu werfen, jo wird ber moralijche Eindruck auf unfere Feinde 
und folche, die es vielleicht noch werden wollen, ein ſehr ftarfer fein. 

Vor allem aber birgt die Walachei ungeheure Vorräte an Korn, 
Vieh, Erdöl und Eiſenerz. Deutjchland braucht zu eſſen. Linfere 
Unterjeeboote umd Slieger brauchen Benzin. Die Artillerie braucht 
Geſchützrohre und Grangten. Die Abjchnürung von der Welt wirft 
ſchon. Jeder Scheffel Getreide, jeder Zentner Fleifch, jeder Zektoliter 
Erdöl und jede Tonne Erz erlangt jchon eine unheimliche Bedeutung 
für die Mlittelmächte. 

Ein gemaltiges Rififo und die Ausficht auf einen großen Gewinn. 

Der einzige zuverläffige Aftivpoften diefer Rechnung ift die Tiich- 
tigkeit des deutfchen Soldaten. Die »Zeeresleitung weiß, daß er defto 
befjer wird, je mehr er aus dem dumpfen Drud der Misterialjchlacht 
in die offene Bewegungsjchlacht gelangt. 

Den Blick auf das erjehnte Siebenbürgen und die ungsrifche 
Ebene gerichtet, begehen die Rumänen ihren erjten ftrategifchen Fehler. 
Sie bilden aus dem Gros ihres Zeeres drei ftarfe Armeen, die über 
die Transjylvanifchen Alpen nad) Norden dringen. Sie haben nichts 
Eiligeres zu tun, als ihre Beute in Sicherheit zu bringen. 

über diefem Eifer vernachläffigen fie ihre Südfront in der Do- 
brudfche. Zwifchen der Donau bei Tutrafan und dem Schwarzen 
Meer ftellen fie nur eine Armee auf. Sie rechnen dabei auf General 
Sarrail, der von Saloniki her mit feiner Entente-Armee Mazedonien 
durchftoßen und die Bulgaren vom Süden her abwürgen fol. 

Freilich glaubt die rumänijche »Zeeresleitung, die von der Dobru- 
dſcha drohende Gefahr als nicht allzu groß einſchätzen zu dürfen. Sie 
weiß, daß die Zeeresgruppe Mackenſen aus drei bulgarijchen Divi- 
ſionen bejteht, denen im ganzen ein deutſches Infanteriebataillon, ein 
Landjturm- und ein Kavallerieregiment beigegeben find. Die deutjche 
277. Divifion, das deutjche Infanterieregiment 45 und das türfifche 
VI. Yrmeeforps find erft im Anrollen, Bis dahin jcheint es ein Ding 
der Unmöglichkeit, daß Mladenjen etwas unternimmt. 

Er tut es dennoch). 

Knapp eine Woche nad) der Kriegserflärung, am 4. September 
3936 bei Miorgengrauen, bricht die Gruppe Mackenſen längs der 
Donau über die Grenze. Am Abend des folgenden Tages hat fie die 

tumänijche Donaufeftung Tutrafan umftellt. Am dritten Tage ift 
Tutrafan genommen. 

Die rumänifche 4. Armee ift mitten in ihrer Verfammlung ge 
troffen und überrumpelt worden. 
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he der Feind ſich von feiner Verwirrung erholt, fteht Hladenfen 
vor Silifteie. Um 9. September ift auch diefe Seftung genommen. 
Die Rumänen räumen fluchtartig den ganzen Südteil der Dobrudfch« 
und fetzen jich in einer ſtark ausgebauten Stellung füdlid) der Eifen- 
bahnlinie Czernawoda · Conſtanza zur Wehr. 

Acht Tage nach Eröffnung des Feldzuges müſſen ruſſiſche Sor- 
mationen berbeieilen, um die Sront des neuen Bundesgenofjen zu 
ſtützen. Mackenſen erhält nad) und nad) die vorgefehenen deutfchen 
und türfifchen Unterftügungen. 

Sofort ziehen die Rumänen, ihren erften Fehler erfennend, ftär- 
kere Kräfte aus Siebenbürgen heraus und fahren fie quer durch ihr 
Land nad) der Dobrudfche, wo fie den zweiten Schlag Mackenſens 
erwarten. Die verfuchte Wiedergutmachung des erften Sehlers wird 
unter den neuen Verhältniffen zum zweiten Sehler. 

Die erſte Öperation Mackenſens ift nur als eine Ablenfung ge- 
dacht. Der Zauptftoß aber ſoll von Norden, sus Ungarn heraus, 
kommen. 

Am 77. September trifft Falkenhayn im Zauptquartier der 9. Ar⸗ 
mee ein, die bei Karlsburg im Entftehen begriffen ift. Ihr gegenüber 
fteht im Raume von Zermannftadt die y. rumänifche Armee. Nord⸗ 
öftlich von der 9. Armee hat fic die öfterreichifche ). Armee unter 
General von Arz aufgeftellt. Man kann ihr nur eine unterftügende 
Öperstion gegen die 3. rumänifche Armee am Oberlauf des Alt zu- 
muten. Die 2. rumänifche Armee im Zentrum bei fogaras muß man 
wohl oder übel fürs erfte faſt unberückſichtigt Iaffen. Es ift Fein 
Bataillon und Feine Batterie mehr da. Ehe fie in Aktion tritt, muß 
die 7. bei Sermannftadt ſchon gejchlagen fein. 

Eine denfwürdige und einzigartige Operation beginnt am 2). Sep- 
tember 796. 

Das Alpenkorps mit beigegebener Gebirgsartillerie umgeht faft 
unbemer£t den ſchwachen Weftflügel der J. rumänifchen Armee, Auf 
ſchmalen Gebirgspfaden, über bewaldete Gipfel, durch enge Schluch- 
ten und auf fteilen Gängen dringen die Regimenter rückſichtslos nach 
Süden vor und bemädhtigen fich des Roten-Turm-Paffes. Dort ftehen 
fie im Rüden der J. rumänifchen Armee, ehe das Bros des Feindes 
bei ermannſtadt überhaupt zur Beſinnung gekommen. 

Das Kavalleriekorps Schmettow reitet in die Lücke zwiſchen der 
3. und 2. rumänifchen Armee hinein. Es erfüllt feine Aufgabe prompt. 
Die 2. rumänifche Armee ftürst fi auf die Reiterregimenter, die 
langſam fechtend auf die Oſtflanke Falkenhayns zurückgehen. So 
gewinnt Salkenhayn die Zeit, die er braucht. 

Am 26. September faßt er das Gros der J. rumänifchen Armee 
bei germannftadt frontal an. Der Rumäne hat ſich eingejchanzt und 
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verteidigt ſich hartnädig. Man beginnt langfam fich um eine Achje 
zu drehen, deren Drehpunft zwiſchen der J. und 2. rumänifchen Armee 
liegt. 

Aber jetzt reift die Frucht des Roten-Turm-Pafjes. 

Die Regimenter vom Alpenforps, die einzige Rüdzugsftraße der 
. rumänifchen Armee in ihren Fäuſten, erwarten, nad) Norden ge- 
wandt, den von Sermannftadt ſüdlich weichenden Feind. 

Das Grauen bemädtigt jich diejes Raumes. In ihrer Verzweif- 
lung wenden die Rumänen fich abermals gegen Worden. Salfenhayn 
treibt fie zurück, Sie verfuchen wieder den Paß im Süden zu ſtürmen. 
Die Bayern jagen fie mit blutigen Köpfen hinab. Bei Tannenberg 
damals vollzog ſich alles hinter dem Vorhang der Wälder. gier ift 
es fichtbar wie auf einer tiefgelegenen Bühne, 

Schon am 4. Öftober, vier Tage nad) beendeter Zermann 
Schlacht, attadiert Falkenhayn die linfe Slanfe der 2. rumänifchen 
Armee, wirft fie aufs Zentrum zurück und erſcheint vor Kronitadt. 

Dort Fonzentriert ſich der feindliche Widerjtand um den Geifter- 
wald. Es hilft nichts. Die deutjche Artillerie übernimmt die Vor- 
arbeit. Die Infanterie ſtürmt umfajjend. Der Widerftand zerbricht. 
Die Rumänen futen durd) die Stadt. 

Am 8. Oktober iſt fie gejäubert. Am folgenden Tage wird der 
Predealpaß füdlic) der Stadt gejtürmt. Die Zöhenlinie der Trans- 
ſylvaniſchen Alpen iſt auch hier erreicht, mit ihr die rumäniſche 
Grenze. Geſchlagen, um ihre halbe Kraft geſchwächt, in ſtarker Auf- 
lsſung wälzt jic) die 2. rumänifche Armee heimmwärts über die jüd- 
lichen Gebirgshänge, 

Gleichzeitig Fommen nun auch die Öfterreicher in Schwung. Die 
3. rumänijche Armee, die ſich jo plötzlid) und unvermutet allein auf 
fiebenbürgijchem Boden fieht, macht jchleunigit kehrt und verſchwindet 
über die Karpatenpäſſe hinweg auf den Sereth zu. Dort ſucht ſie 
erjchöpft Anlehnung an die Rufen — fie, die beitimmt war, den 
ruſſiſchen Südfügel zum entſcheidenden Siege nach Ungarn hinein 
mitzureißen. 

Welch ein Umfchwung in zwanzig Tagen! 

Ein großer Sieg ijt erfochten, Aber er ijt noch Feine Entjcheidung. 

Soll der Feldzug mit einem ſolchen Zujtand enden? Zwei neue 
Fronten, eine in Siebenbürgen, eine in der Dobrudjcha, auf denen 
jederzeit die unangenehmjten Überrajchungen eintreten können? Die 
deutſche »Geeresleitung denkt nicht daran. 

Am 3). Wovember J976, den Rumänen ganz unerwartet, zerreißt 

eine ſtarke deutjche Angriffsgruppe die feindlichen Stellungen im 
Gebiet des Dulfan- und des Szurdukpaſſes. 
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Mit großer Eile werfen die Rumänen Verftärfungen heran. Den 
Hauptteil ihrer Referven halten fie nördlich Ploefti gegenüber Kron- 
ftadt feft. 

Das ift ihr Verhängnis. 

Die deutfche Stoßgruppe fäubert die Päffe, zerbricht die Gebirgs- 
ftellungen eine hinter der anderen, beachtet weder den Feind zur 
Rechten noch den zur Zinfen und fteht nach drei Tagen auf den Ietzten 
Sohen. Die Walachei liegt ausgebreitet vor ihren Augen, 

£s ift der General Kühne mit vier Divifionen, die neu aus dem 
Weften herbeigefahren find, 

SZinter ihm folgen die neu herangebrachte 6, und 7. Kavallerie- 
divifion unter dem bewährten Kommando des Generals Schmettom. 

£s regnet in Strömen. In den Bergen ſchmilzt der Schnee. Die 
Gebirgswäffer fchwellen mächtig an und braufen zu Tal, 

Mit ihnen die pommerfchen und weftpreußifchen Regimenter 
Kühnes. Kaum hat er die Ebene erreicht, als er eine fcharfe Wen. 
dung nad, linfs macht. Das Keiterforps fest fich auf feinen füdlichen 
Slügel und trabt fächerförmig auseinander. 

Yun hat auch die rumänifche Zeeresleitung erfannt, was bier 
vorgeht. Sie wirft ihre Referven nad) Targa Jin, wo eine Auf- 
nahmeftellung vorbereitet ift. 

Am 76. November fammt bei Targa Jin, dem jetzt weftlichen. 
Edpfeiler der ganzen rumänifchen Yordfront, eine erbitterte Schlacht 
auf. Sie dauert ununterbrochen zwei Tage lang. Die Bayern Eommen 
von Vorden her über den Gebirgsrand. Die Pommern und Weft- 
preußen Fommen aus dem Weiten tiber den hochgefchwollenen Jiul 
herüber, Don beiden Seiten bricht es in die rumänifchen Stellungen 
ein. Im Süden trabt weit umfafjend die KReiterei Schmettows in den 
Rüden des Feindes. 

Die Flucht durch die Walachei beginnt. General Kühne und 
Scmettow folgen dem Lauf des Jiul abwärts auf Crajowac zu. 
Schon ift die reftliche Walschei in ihren Zänden, 

Der Zorizont ift in Slammen gehüllt. Alles brennt. Der Rumäne 
vernichtet auf Geheif der Entente fein Land. Engliſche und fran- 
zöſiſche Ingenieure überwachen die Jerftörungsarbeit. 

Inzwiſchen ift Kraft von Dellmenfingen mit feinem Alpenkorps 
ſchon bis in die Umgegend von Pitefti gelangt. Die rumänifche Front 
am Unterlauf des Alt ift alfo fchon von Norden her im Rüden be- 
droht. Aus der Richtung von Kronftadt ift die Gruppe des Generals 
von Morgen im Vordringen auf Ploefti. 

Konzentriſch find Kühne, Krafft von Dellmenfingen und Morgen 
auf Bufareft gerichtet. Der erfte von Südweſten, der zweite von 
Vordmweften, der dritte von VNorden. 
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Und dann erfcheint der vierte im Süden. Das ift Mackenſen. 

In aller Stille hat er feine Aufftellung volltommen geändert. Un 
der Dobrudfche- Front find nur einige bulgarifche und zwei türfifche 
Divifionen geblieben. Mackenſen fteht ſüdlich Bukareſt bei Swiſtow 
jenfeits der Donau und wartet auf den richtigen Augenblick, 

Jetzt ift er gekommen, 

In der Wacht zum 24. Wovember beginnen öfterreichifche und 
deutfche Pioniere mit Zunderten von Pontons das Überfegen. Die 
Rumänen find ahnungslos. Am Mittag ift alles drüben. Und dann 
geht es vorwärts auf die feindliche Zauptſtadt. 

Schon am nächften Tage ift die Verbindung zwijchen der Armee 
Salkenhayn und der Zeeresgruppe Mackenſen hergeftellt. Sluchtartig 
verlaffen die Rumänen ihre Stellungen am Alt und gehen auf den 
Argeſch zurück. 

Der franzöfifche General Berthelot zeigt ſich als ein guter Feld⸗ 
herr, Rüdfichtslos ſchwächt er die Wordfront bei Pitefti und Ploẽſti 
und wirft alle Truppen auf den neuen Feind im Süden. Er denkt 
Hadenfen rafch zu fchlagen, zu vernichten und dann Falkenhayn vor- 
zunehmen. Abermals eilen ruſſiſche Divifionen herbei. 

So entwicelt ſich die Schlaht am Argeſch vor den Toren 
Bukareſts. 

Mackenſen gerät in böfe Bedrängnis. Am 2. Dezember wird der 
Druck überftark. = 

Es ift ein banger halber Tas, und der Feind wird immer ftärker. 
In Bewaltmärjchen eilen die Pommern und Weftpreufen der Gruppe 
Kühne herbei, ſtürzen fich auf den Gegner und treiben einen Keil über 
die linke Flanke Mackenſens hinaus und über den Argeſch ‚hinüber. 

Das entjcheidet die ganze Schlacht. Die rumäniſchen Divifionen 
weichen, 

a $. Dezember ſchickt Mackenſen einige Öffisiere nach Bukareſt 
hinein und verlangt die Übergabe. Der Kommandant von Bukareſt 
antwortet, daß er die Stadt ſofort mit allen Truppen verlaſſen werde 
und daß er bitte, ſie nicht als Feſtung zu betrachten. Am gleichen 
Grachmittag noch rückt Mackenſen in Bukareſt ein. EN 

Senfeits flieht die rumänijche Armee aufgelöft in nordöftlicher 
Richtung. Der Feldzug ift entjchieden. 

Die Verfolgung beginnt. 

Sie ne —— Tagen von Bubkareſt bis zum Sereth. Das 
ſind mehr als zweihundert Kilometer. Sie reißt den ganzen Reſt der 
ſiebenbürgiſchen Front von der Gegend ſudlich Kronſtadt bis in die 
Karpaten ein. Und fie bringt um die Mitte des Dezember auch die 
Dobrudſcha · Front zum neuen Einfturs. 
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In Takt geblieben ift nur die ehemals 3. rumänifche Armee, die 
ſich oben in den Karpaten an die Ruffen anlehnt. 

Zum legten Male verfucht der gefchlagene Feind mit ruſſiſcher 
ilfe den Widerſtand. Beiderſeits Rimnicul Sarat verſchanzt er 
ſich. Am zweiten Weihnachtstag iſt auch das entſchieden. Im erſten 
Januardrittel tritt Ruhe ein. Die neue Front läuft von den Kar- 
paten am Trothus und am Sereth entlang bis zur Donaumindung. 
Deutfche, Öfterreicher, Bulgaren und Türken haben nebeneinander 
sefochten, Jeder hat jeine Pflicht getan. 


335. Kapitel 


Stagerrat 


Was ift aus den beiden größten Slotten der Welt geworden, 
während die Landarmeen von Schlacht Zu Schlacht, von Ereignis zu 
Ereignis fchreitens 

Die riefige englifche Armada liegt Monat auf Monat in der 
Budt von Scapa Slow und im Firth of Forth. Sie weiß, daß fie 
allein durch ihre Anweſenheit wirkt. 

Die deutjche Flotte läßt fich von der englifchen das Geſetz des 
Handelns vorjchreiben. Sie liegt hinter den Mlinenfperren der Deut- 
ſchen Bucht. Stellungsfrieg zur See, unterbrochen nur von einzelnen 
tühnen Vorftößen leichter Streitfräfte. Im übrigen nichts als 
minenarbeit. 

Müuühſam ſchleppt ſich, an zänden und Füßen gefeſſelt, der Unter⸗ 
ſeebootkrieg dahin. Unterdeſſen wirft die Blockade. Hiemand in der 
Welt regt ſich über den Kampf gegen Greife und Kinder auf. Deutfch- 
land hat noch nicht begriffen, daß die Abwehr der Blodade oder ihre 
Anwendung gegen den Urheber jelbft fich zur Grundfrage des ge- 
famten Krieges entwidelt hat. Das deutſche Schickſal fteht und fällt 
damit. 

Großadmiral von Tirpitz, der energifche Vertreter einer größeren 
Aftivität der Slotte und des uneingefchränkten Unterjeebootfrieges, 
muß den Dienft quittieren. Die Wirkung auf die Öffentlichfeit ift 
anders als man gedacht. Statt Beruhigung tritt ein viel heftigerer 
Kampf ein. RL 

„England ift nur durch den Zandelskrieg Zu treffen”, jagt die 
Uaerine, „In acht Monaten Fönnen wir den Krieg durch das Unter- 
feeboot beendigen.“ 


„Solange noch die Wiöglichfeit befteht, Amerifa aus dem Kriege 
zu halten, ift die Anwendung diefes Hlittels nicht zu verantworten“, 
fagt die Reichsregierung. 

Es bleibt bei diefem Zuſtand. Nichts gejchieht. 

Seit dem 15. Januar 3976 führt Admiral Scheer die deutjche 
Zochfeeflotte. Er ift ein Mann des Zandelns. 

Uneingefchränfter Zandelskrieg auf der einen, voller Einſatz der 
Zochjeeflotte auf der anderen Seite find die Ziele der neuen Slotten- 
leitung. 

Tirpit geht. Der Kaifer läßt ihn fallen. Scheer bleibt. Das ift 
ein Glüd für die Marine und für die gejamte Kriegführung. Zr 
beginnt fofort zu handeln. 

Am 37. Januar fleuern neun Hlarinezeppeline die englifche Weft- 
küſte, befonders den Zafen Liverpool, an. Alle erreichen ihre Ziele. 
Sünfsehntaufend Kilogramm Bomben Frachen in der Yacht zur Erde. 
Die Luftangriffe werden rajch hintereinander wiederholt. 

Am 77. Sebruar treffen drei deutjche Torpedobootflottillen an der 
Doggerbanf auf ein englifches Kreuzergejchwader. Schußwechjel, Tor- 
pedos, Hlanöver, neuer Angriff. Ein englijches Minenboot muß auf 
den Hieeresgrund. Der Fleine englifche Kreuzer „Arethufa” ftößt auf 
eine Mine und wird von feiner Beſatzung verlaffen. 

Deutjche Kleine Kreuzer erfcheinen vor den englifchen Zäfen. Un- 
verjehrt Fehren fie heim. Am 24. April ift ein Gefchwader Großer 
Kreuzer dabei. Sie beſchießen Narmouth und Loveftoft und gelangen 
ohne Schaden in ihre Zeimathäfen zurück. 

Immer mehr deutjche Unterfeeboote tauchen vor den englijchen 
Kriegshäfen auf. Sie find jeizt frei, nachdem der Zandelskrieg ein- 

eſtellt. 
Vs englifche öffentlichfeit fchreit nad) Vergeltung. 

„Wo ift unfere große Slotter”, rufen die Zeitungen, die Volks- 
redner, die Armee, die Politiker, der Mann auf der Strafe. „Muſſen 
wir uns das gefallen laſſen?“ 

Die Londoner Regierung beißt in den jauren Apfel. Die große 
Flotte beginnt fich zu regen. Zunächft laufen nur einzelne Gejchwa- 
der aus. 

Eines Tages aber... . 

Die Vordſee, die bisher fait nur den Qualm der Hlinenjucher, die 
hellen Leiber der Kleinen Kreuzer, die Perijfope der Unterjeeboote 

und die ſchwarzen Schatten der Torpedoboote gejehen, erlebt etwas 
Yeues. 

Es ift der Geſchwadermarſch der Panzerjchiffe. 

Jedes eine Feftung aus Eijen und Stahl, Jedes mit mehr als 
taufend Menſchen Beſatzung. 
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Torpedoboote und Kreuzer umſchwirren die Koloffe nach allen 
Richtungen. Die Unterfeeboote find unfichtbar daneben. Slieger und 
Zuftichiffe ſchweben darüber. Dann müſſen die Luftſchiffe abdrehen, 
es ift Feine Sicht. 

Auf wohlbefannten Wegen tappen die Schiffe durch die Minen⸗ 
fperre. Stunde auf Stunde bewegt fich das monoton weiter, ohne 
die Formation zu verändern. 45 000 Menfchen hüben, 60 000 drüben 
— und Feiner davon fichtbar. 225 ſchwere Geſchütze über 28 cm 
Kaliber hüben, 380 drüben, 

Es ift drei Uhr nachmittags, als zwei deutfche Torpedoboote, der 
Vorhut angegliedert, einen dänifchen Srachtdampfer anhalten, der 
einfam das Mieer durchfurdht. Kigentlich eine überflüffige Befchäfti« 
gung, aber vielleicht erfährt man irgend etwas Wiffenswertes. 

Der Kleine Kreuzer „Elbing”, ebenfalls bei der Vorhut, entdeckt 
nördlic, diefer Gruppe plötzlich die Rauchfahnen zweier Schiffe. 

Don Vorden rajch herannahend, enthüllen fie fich als zwei Fleine 
englifche Kreuzer, die unverzüglich das Feuer auf die beiden deutfchen 
Torpedoboote eröffnen. 

Die Sunfen jpielen, indeffen die Geſchützſalven fchon heftiger 
Trachen. 

Am Zorizont, oben im Norden, tauchen neue Rauchfahnen auf. 
Die Auft ift jetzt Elar, die Sicht ſcharf. 

Einhundertzwanzig Kilometer ſüdlich feiner Vorhut dampft Ad⸗ 
miral Scheer mit dem Gros der Slotte. Gegen vier Uhr erreichen 
ihn die erften Sunfmeldungen der Spitze, Der Admiral jetzt die 
Stundengefchwindigfeit von vierzehn auf fünfzehn Knoten herauf, 

Don hüben und drüben find die leichten Streitfräfte ins Gefecht 
verwicelt. Vier Uhr und achtundvierzig Minuten Fracht die erfte 
deutjche Gejchoffalve aus den Doppelpanzertürmen der Großfampf- 
ſchiffe. Eine halbe Minute fpäter antworten die ſchweren englifchen 
Kaliber, Der Kampf der Vorhuten hat begonnen, Das Meer wird 
zu jenfrechten weißen Sontänen aufgepeitfcht. 

Kurz nad) fünf Uhr nachmittags finft der englifche Panzerkreuzer 
„mdefatigable” im Feuer des deutfchen Panzerfreuzers „von der 
Tann“, 

Hian befindet fi Hundertundfünfsig Kilometer weftlich der jüt- 
Tändifchen Küfte, gerade vor der Sffnung der Sfagerrat-Bucht. Am 
Nachmittag des 3). Mai 3976. 

Die deutfche Dorhut führt Viseadmiral Zipper. Bei ihm find die 
Panzerfreuzer „Lützow“, „Derfflinger”, „Seydlig”, „Wioltfe” und 
„oon der Tann”. Es find die beften und ſtärkſten deutſchen Schiffe. 
Fünf Kleine Kreuzer und dreißig Torpedoboote bilden die leichten 
Kräfte. 
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Gegenüber ftebt die englische Vorhut unter Admiral Beatty. Er 
verfügt über jechs Großkampffchiffe, vier Zinienfchiffe, zwölf Kleine 
Kreuzer und 29 Torpedoboote. Auch die Engländer haben ihre beften 
Schiffe nad) vorn geftelt. ® i 

} sipper ift bemüht, den Gegner an Ort und Stelle feftsuhalten, 
bis das deutjche Gros heran ift. Beatty will Gipper uf das englifche 
Gros ziehen, damit er dort von einer gewaltigen Überlegenheit raſch 
erledigt werden Fann. Das Meer ift engefüllt von dem Getümmei 
der Kleinen Kreuser und Torpedoboote, die miteinander in rafende 
Gefechte verftrict find. 

Auf dreizehn Kilometer Entfernung ftehen ſich die feuernden 
Koloffe gegenüber. 

Inmitten des englifhen Geſchwaders marſchiert die „Queen 
Mary“, eines der mächtigften Großkampfichiffe. Das Schiff fcheint 
fich plötzlich vom Meeresfpiegel heben zu wollen. Unter einem fürchter- 
lichen Donnerfchlag bricht es mitten auseinander und verſchwindet. 

Beatty hat ſein Ziel, die Deutſchen auf das engliſche Bros zu 
sieben, noch nicht erreichen Eönnen. Zipper laäßt ihn nicht aus den 
Zähnen. 

rad) dreiviertel Stunden erfcheint am füdlichen Horizont Admiral 
Scheer mit den Zochſeegeſchwadern. 

Die Funken fpielen zwifchen Beatty und Admiral Jellicoe, der 
mit dem englifchen Bros von Wordweften herannaht. Jellicoe macht 
feine Rechnung. Nimmt man die Vorhuten hinzu, jo werden 22 deutſche 
Linienſchiffe gegen 28 engliſche, s deutſche Schlacht- und Panzer⸗ 
Ereuser gegen 36 englifche, 33 deutfche Kleine Kreuzer gegen 23 eng- 
liſche und 62 deutfche Torpedoboote gegen 87 englijche Fämpfen, 

Tellicoe entjchließt fich, die Schlacht anzunehmen, obwohl die 
Dämmerung jchon beginnt. Er gibt Beatty Befehl, jofort den Rüd- 
zug anzutreten und mit nordweftlichem Kurs zurücdzudampfen. Ge— 
lingt es Beatty, die deutfche Slotte hinter ſich herzuziehen, jo werden 
die Engländer im Augenblid des Zufammentreffens beider Flotten 
einen nad) Süden weit geöffneten Zalbkreis bilden. In diejen Zalb⸗ 
kreis wollen fie die deutjche Flotte hineinziehen, um fie durch Eon- 
zentrifches Feuer zu vernichten. 

Admiral Scheer, deſſen Gros feit fünf Uhr mit höchſter Kraft 
dampft — er hatte hundertzwanzig Kilometer aufzuholen — geht 
mit dem Gedanken um, die Schlacht abzubrechen. Soll er fich bei 
acht und Dunkelheit in eine gefährliche Lage hineinziehen laſſen? 
Die Tatfache, daß Beatty feinen Kurs num jchon faſt nordöftlic) bis 
Sftlich abgedreht hat, gibt immer mehr zu denken. 

Die Erwägungen über den Abbruch der Verfolgung find noch nicht 
zu einem Ergebnis gelangt, als die an der Spitze der deutjchen Vor- 
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hut Taufenden Kreuzer und Torpedoboote plöglich in ein neues Gefecht 

verwidelt find, das einen für fie fehr ernften Charakter annimmt. 
od) ift ungewiß, ob diefe Schiffe zu dem Verband des bisherigen 

Gegners gehören oder ob es fich um einen neuen Feind handelt. 

Admiral Scheer hat das Gros der deutfchen Flotte an die Vorhut 
herangeführt. Auch jetzt weiß er noch nicht mit Sicherheit, ob er das 
ganze englifche Gros vor fich hat. 

Admiral Zipper fieht fi) von Mlinute zu Hlinute von neuen Beg- 
nern beſchoſſen. Noch ift Scheer nicht ganz heran. 

Sipper gibt den Befehl zur Kehrtwendung nad) Süden. Er tut 
es jhweren »Zerzens, weil er damit die todwunde „Wiesbaden“ im 
Stich läßt. Aber er muß unter allen Umftänden aus dem tödlichen 
Zalbtreis heraus. 

Die Kehrtwendung wird vollzogen. Sie ift Faum ausgeführt, als 
endlich, endlich das deutjche Gros heran ift. Admiral Zipper fett fich 
mit feinen Panzerfreusern an die Spige. 

Scheer befiehlt, entjprechend den Bewegungen des Gegners, Kurs 
nad Öften. Beide Slotten laufen einander fat parallel. Die Eng- 
länder drehen ihren Kurs immer mehr nad) Südoften und Süden. 
Jellicoe will den Feind, auf die größere Geſchwindigkeit feiner Schiffe 
geftüst, überholen und von feiner Küftenbafis abjchneiden. Langſam 
nimmt fo der ungeheure Bogen der britifchen Armada, urfprünglich 
nach Süden geöffnet, feine Öffnung jetst gegen Südweften und Weſten. 

Die furchtbarfte Seefanonade der Weltgefchichte hebt zu brüllen 
an. Der verfinfterte Gorisont glitzert von den Leuchtpunften der 
Abſchuſſe. 

Auf elftauſend Meter find die ſchweren Panzerſchiffe aneinander. 

Scheer erkennt, daß die Fortſetzung dieſes mörderiſchen Parallel- 
gefechtes den Engländern die volle Anwendung ihrer großen Über- 
legenheit geftattet. Mitten im Brüllen der Schlacht vollzieht die 
deutjche Flotte ein erftaunliches Manöver. 

Die deutſchen Schlachſchiffe, jedes an feiner Stelle, wenden gegen 
Weiten. Die ganze Slotte nimmt größeren Abftand vom Feind, um 
«us der Umfafjung binaussugelangen. 

Tellicoe folgt den Deutjchen nicht nad) Welten. Er nimmt an, 
daß Scheer verfuchen wird, in weitem Bogen über Weft und Südweft 
feine Rüdzugslinie nad) Deutjchland zu gewinnen. Das will er unter 
allen Umftänden verhindern, indem er füdlichen Kurs beibehält. Er 
legt Feinen Wert darauf, die Schlacht am Abend noch oder in der 
Yacht fortzufegen. Der Vorteil der zahlenmäßigen LÜberlegenheit 
und der größeren Gejchwindigkeit würde in der Yacht verlorengehen, 
Ihn aber braucht er, um über die beſſere deutjche Artillerie, die beſſere 
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Panzerung der deutfchen Schiffe und die verteufelte Angri 
leichten Kräfte Zerr zu werden, Tee geistigen 

Scheer denkt nicht daran, ſich von Jellicoe den Weg nach feiner 
Baſis verlegen zu laffen. Wachdem er fich über den Zuftand feiner 
Schiffe vergewiſſert und eine andere formation eingenommen hat, 
gibt er den Befehl zur zweiten Kehrtwendung, diesmal gegen Oſten, 
und zum neuen Angriff auf den Feind. 

Die vier deutfchen Panzerfreuzer der „Litzow”.Klaffe bilden die 
Spitze des Feilförmigen Angriffs. Ihnen folgt dichtauf das dritte 
Gefjchwader. Seitwärts dampft die Maſſe der deutfchen Torpedoboote. 

Sie brechen vor, gedecdt von dem Seuer der Panzerfreuzer und 
der berangefommenen Ainienjchiffe. 

Sofort müffen die feindlichen Schlachtfchiffe von den deutſchen 
Pangerfreuzern ablaffen. Neue Slottillen dampfen auf den Feind zu. 
rad) beendetem Angriff nebeln fie den Raum zwifchen den Deutjchen 
und den Engländern vollfommen ein, Dann kehren fie zu ihrem Gros 
zurück. 

Die Loslöſung vom Feinde iſt gelungen. Admiral Scheer weiß, 
daß es ſich jetzt darum handelt, ſich von den Engländern nicht ab⸗ 
ſchneiden zu laſſen. Er läßt die ganze deutfche Flotte auf füdfüdöft- 
lichen, fpäter ſüdöſtlichen Kurs gehen, um Sorns Riff zu erreichen. 
Dabei ift fein Beftreben Feineswegs darauf gerichtet, den Engländern 
zu entgehen, fondern er will zum dritten Male angreifen und durch⸗ 
brechen. Er vermutet das Gros des Gegners immer noch öſtlich von 
ſich ſelbſt und erwartet die nächtliche Durchbruchsſchlacht. Y 

Kurz nad) elf Uhr, bei völliger Dunkelheit, flammt das Gefchütz- 
feuer wieder auf. Faſt drei Stunden lang ziehen die nächtlichen Ge 
fechte fich hin, ohne daß beide Slotten in der Lage find, Sich ein Bild 
über die Situation zu machen. Scheer glaubt, daß er ſich im Durdy 
bruch durd die mit gleihem Kurs öftlid von ihm fahrende englifche 
Flotie befindet. ellicoe ift der Anficht, daß er es nur mit unter- 
geordneten deutjchen Kräften zu fun bat, während er das deutſche 
Gros immer noch nördlich mit Kurs nad) Süden vermutet, 

Im Wahrheit ift es fo, daß die deutjche Slotte zwifchen elf und 
zwei Uhr den Kurs der englifchen Flotte hinter deren Gros und vor 


Vachhut Freust. R 3 = 3 
ee Uhr morgens ſteht Scheer mit feinen Schiffen bei 


El Gros wird nicht gefihtet. Später fee fih Heraus, daß 
der Admiral nachts um drei Uhr feine ganze Flotte hat — 
laſſen, um bei Morgengrauen den Deutſchen zu — 
noch iſt er der Meinung geweſen, das deutſche Bros befinde | 
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Lich von ihm felbft. Gegen Mittag des J. Juni ftand Jellicoe wieder 
hart ſüdlich des Schladytfeldes vom vergangenen Abend, 

Dann ift er weſtlich abgedampft, ohne den Verſuch zu machen, 
Scheer nod) einmal zu ftellen. Er hatte genug. 

Um drei Uhr nachmittags läuft die deutjche Slotte, von Ruhm 
und Wunden bededt, in Wilhelmshaven ein und geht vor Anker. 

Ein Schlachtkreuzer, der „Kügow”, vier Kleine Kreuzer, „Wies- 
baden”, „Srauenlob“, „Koſtock“ und „Elbing“, ein Ainienjchiff, die 
„Pommern“, und fünf Torpedoboote find nicht mehr dabei. Über 
zweitaufendfünfhundert tapfere Seeleute deckt die Tiefe, 

Drei Großfampfichiffe, drei Panzerfreuzer und acht Torpedoboote 
mit insgejamt fechstaufend Mann haben die Engländer eingebüßt. 

Die große Probe ift beitanden. 

Die große, die einzige, die legte, 


34. Kapitel. 


Heer und Heimat 


Abermals ein Kriegswinter, der dritte. 

Die furchtbare Krife, die im Zerbſt J956. den Verbündeten gedroht 
bat, ift überwunden worden. Der rumänifche Feldzug hat den Haupt. 
anteil daran, Die Vorausfegung zu feiner Durchführung war das 
Durchhalten an den anderen Sronten. 

Was joll nun werden? 

Das neue Jahr muß vorbereitet werden. Der Friede ift weiter 
entfernt denn je. 

Sind die Verlufte der Sommefchlacht für Deutfchland nod) erjetz- 
barz Können darüber hinaus Deutjchlands Kräfte, die menfchlichen 
und die materiellen, noch jo gefteigert werden, daß man mit dem 
Tempo des feindlichen Kräftezuwachſes Schritt halten kann? Wird 
man die Verbündeten noch Fampffräftig erhalten? 

»Zindenburg und Audendorff ftehen vom erften Tage ihrer Amts- 
führung an auf dem Standpunft, daß diefe Kräfte da feien und daß 
man fie nur mobilifieren müjje. Zwei Tage nach ihrer Ernennung 
überreichen fie dem ReichsFanzler ein Furzes Schreiben, in dem fie ein 
susführliches Programm anfündigen, das fie als Dorbedingung einer 
fiegreichen Beendigung des Krieges bezeichnen. 

Unterdejfen verrichten fie denjenigen Teil der Reorganifation, der 
das Zeer jelbft betrifft. Zier find vor allen Dingen die Folgerungen 
aus den großen Abwehrjchlachten zu ziehen. 
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Die Öberfte Seeresleitung hat fich nach Abſchluß der Kämpfe im 
—— in den Weiten begeben. Sie richtet ſich in Bad A 

Die Erfahrungen der Beften werden gefichtet 
ausgearbeitet und auf die Allgemeinheit en — 
Die geforderte Heeresverftärfung konnte nur in einem viel Tang- 
fameren Tempo verwirklicht werden, als es in den Abfichten der 
Oberften Zeeresleitung gelegen hatte, weil es an allen Eden und 
Enden an den Vorai ungen zu fehlen begann. Der Krieg gegen 
den Mangel wurde zu einem Kampf, der nicht weniger erbittert war 
als der Kampf an der Front. 

! Induftrie und Wirtſchaft vollbrachten beiſpielloſe Leiſtungen. Sie 
reichten dennoch nicht aus, um such nur die 7996 ſchon beſtehende 
materielle Unterlegenheit gegenüber dem Feind nicht größer werden 
zu laſſen. Auf faſt jedem Wirtichaftsgebiet waren wir auf die Ein- 
fuhr angewiefen. Selbſt Kohle und Eifen reichten nicht mehr aus, 
die Miillionenmwerkftätten zu verforgen, Seit langem dedte die 
deutfche Landwirtjchaft nicht mehr den inneren Bedarf, 

Es gab wohl einen militärifchen MWlobilmachungsplan. Einen 
wirtfchaftlichen gab es nicht. Als die Kataftrophe ausbrach, war weder 
der einzelne Betrieb noch die Geſamtheit der Betriebe noch der Staat 
als Wirtjchaftsfaftor genügend vorbereitet. 

Mit der Sortdauer des Krieges Fam das Problem der Umftellung 
der Wirtfchaft auf Kriegsproduftion ganz von felbft heran. Es galt 
zunächft, fi) einen Überblic über die vorhandenen Beftände an Roh» 
foffen zu verjchaffen. Das Kriegsminifterium gründete eine „Ariegs- 
rohftoffabteilung”. Schrittweife ging es weiter. Schon nach Furzer 
Friſt ftellte es fich heraus, daß man die vorhandenen Rohftoffe durch 
Bejchlagnahme ficherftellen müffe. 

Je Enapper die Beſtände wurden, defto höher ftiegen die Preiſe. 
Auch hier mußte der Staat bald eingreifen, indem er Sochſtpreiſe be⸗ 
ſtimmte. Die Regierung ging dann weiter zu dem Syſtem der Swangs- 
wirtfchaft über, das den privaten Verfäufern die Verfügung über 
die Ware entzog und fie dem Staat übertrug. i 3 

Weiter: Wer follte Kriegsmaterial produsieren Die Privat. 
wirtfchaft mußte mit heran. Damit begann die Umftellung. Sie nahm 
zu, je länger der Krieg dauerte, Schließlich gab es Faum noch einen 
induftriellen Betrieb, der nicht unmittelbar oder mittelbar für den 
Kriegsbedsrf arbeitete und fraatliche Aufträge ausführte. g 

Wollte man die wachjenden Bedürfniffe der Armee für längere 
Zeit ficherftellen, fo mußte der Bedarf der Seimat erheblich gedroſſelt 
werden. Die große geidenszeit hob an. Später wuchs fie zu einer 
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fittlichen und materiellen Forderung von weltgefhichtlicher Bröße. 
Sclimmeres hat Fein Volk in einem Kriege ertragen müffen. 

Es begann fcheinbar harmlos mit dem Einſammeln alter entbehr- 
licher Gegenftände des Gebraud)s. Bald Famen die Eupfernen Kefjel 
an die Keihe, die Türklinken, die Befchläge der Eiſenbahnwagen. 
Denn nahm man die Kirchengloden, um Granaten daraus zu gießen. 
Dann Fam die Jagd auf Gummi. Und jo ging es fort. 

Dann Fam die Erjatzfabrifation für unentbehrliche Gebraud)s- 
gegenftände. Es gab keine Schuhfohlen mehr aus Leder. Sie wur- 
den aus Pappdedeln gemacht. Die Kleidung machte eine jonderbare 
Woendlung durch. Baumwolle und Wolle verjchwanden aus dem 
Zivilbeftand. Srenneffel, Baft, Zopfen und Ginfter traten für fie ein. 

Das Papier wurde zum Zauptrohftoff. Das Bezugsſcheinweſen 
trug ebenjo zum Durchhalten bei wie die Granatenfabrikation. 

Wir hätten ſchon im Jahre 1975 Fein Pulver mehr gehabt, wenn 
es nicht gelungen wäre, Stickſtoff aus der Auft zu gewinnen. Wie 
moderne Alchimiften arbeiteten die Chemiker in ihren Laboratorien 
und entdeckten die erjehnten Wunder! 

Und dann verlangten Zindenburg und Audendorff nach und nach 
die Verdoppelung und Verdreifahung alles Bisherigen. Doppelt ſo⸗ 
viel Granaten, doppelt joviel Patronen, dreimal ſoviel Mlajchinen- 
gewehre und Gefchütze und taufend Flieger im Monat. Das alles bis 
zum Sommer J977. 

Man verfuchte alles. Gleichwohl ſanken die Produftionsziffern 
mit unheimlicher Regelmäßigkeit. Urbeiterfnappheit und Transport- 
not wuchjen mit jedem Monat. 

Dennod) erfuhr die Zerſtellung von Kriegsmaterial jeder Art 
durch das Zindenburg-Programm eine ungeheure und beinahe phan- 
taftifhe Steigerung. 

Würde man alle Munitionszüge, die im Jahre 1977 aus der Zei⸗ 
mat an die Front gingen, hintereinanderftellen, jo ergäbe das eine 
Strede von Zamburg über Berlin, Wien, Sofia bis nach Konftan- 
tinopel. 

Die allgemeine Wehrpflicht reichte vom neunzehnten bis zum fünf- 
undvierzigften Lebensjahre. Zindenburg forderte die Ausdehnung 
der Wehrpflicht auf die Zeit vom ſechzehnten bis zum fechzigften Le- 
bensjahre. Aus den drei Jahrgängen nad) unten und den fünfzehn 
Jahrgängen nad) oben follten die Arbeitskräfte für das Küftungs- 
programm gewonnen werden. 

Die geplante Militarifierung der Kriegsproduftion wurde nicht 
zu dem Verjuch erweitert, einen der ſchwerſten Übelftände zu bejei- 
tigen, der die vaterländijche Moral in beängftigender Weife unter- 
grub. Der Rüftungsarbeiter ſaß bisher daheim in Sicherheit bei 
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Frau und Kind und empfing einen relativ jehr hohen Lohn. Kam 
dann der Tag, an dem er die feldgraue Uniform anziehen, der mili- 
tärifchen Zucht ſich unterwerfen und fein Vaterland für ein lächerlich 
geringes Geld mit dem Leben verteidigen follte, erjchien ihm diejer 
kraſſe Wechjel als ein Unglüd, als ein Zzerabſinken zu der Maſſe der 
draußen Verdammten. 

Um wenigftens die Durdyführung eines Teiles des Sindenburg- 
Programms zu erreichen, mußte die Oberſte »Zeeresleitung zu einem 
verhängnisvollen Syftem übergehen. Das Reflamationswefen wuchs 
zu jchlimmer Bedeutung an. Der Keflamierte war der beneidete 
Glüclicye. Jene traurige Epoche begann fihon, die im Empfinden 
naiver und verhetzter Gemüter den Soldatendienft als eine Deklaffie- 
rung und als eine Abftempelung der Dummheit zu bewerten anhob. 
ier ftarb die Vaterlandsliebe zuerft. 

Waren die Arbeiter nur Mlenfchen, jo waren auch die Unternehmer 
Feine Engel. Daß der verächtliche Typ des Kriegsgewinnlers ent- 
fieben Fonnte, war eine ſchwere Verfündigung an der vaterländijchen 
Moral. Zier ftarb die Vaterlandsliebe zum zweitenmal. Selbftjüch- 
tiger MWlaterialismus begann fid) an die Stelle nationaler Ideale zu 
drängen. 

Das Volk begann zu hungern. Und dieſer furchtbarſte Angriff 
auf die Vaterlandsliebe kam von außen. 

ad) Berechnungen des Reichsgeſundheitsamtes ſtarben an den 
Folgen der Zungerblodade im ganzen Kriege mehr als dreiviertel 
Millionen. Wer zählt die Zunderttaufende, die nad) dem Kriege 
noch am Kriege ftarben? 

Die Zahl der Pferdefchlachtungen verdreifachte ſich und die — der 
Zunde. Die Menfchen tranfen Tee aus Brombeerblättern, trugen 
Kleider aus Papier und aßen getrodnete Kohlrüben. Die Pferde 
und Rinder fraßen das Laub der Bäume ftatt Zeu. 

Die hermetifche Abjchliefung nad) außen erlaubte dem einen 
nur, feine Lage auf Koften des anderen zu verbejjern. Schleichhandel, 
Betrug, Zintergehung der Bejtimmungen waren an der Tagesord- 
nung. Zier ftarb die Vaterlandsliebe zum drittenmal. 

Befriedigung der menfchlidyen und materiellen Anfprüche des 
zzeeres, Beſchaffung der Arbeitskräfte für die Kriegsproduftion und 
Ernährung der Bevölferung find die drei großen Probleme der hei- 
matlichen Kriegführung gewejen. Ein Viertes Fam hinzu, entſchei- 
dend wie die anderen, 

Der Krieg Foftet Geld. Mit dem Ausbrud) des Krieges erhielt 
die deutiche Keichsbank als Geldinftitut des Staates die größte Be- 
deutung. 
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Es gab nacheinander neun Kriegsanleihen. Sie brachten insgejamt 
achtundneunzig Milliarden Mark ein. Die Ergebniffe der erften An- 
leihen waren über Erwarten groß. Im zzerbſt des Jahres 1956 trat 
der Umfchwung ein. Der Betrag laufender Schaganweifungen, der 
nicht in feſte Anleihen umgewandelt werden Fonnte, nahm verhäng ⸗ 
nisvoll zu. Vorausfezung der ungeheuren Vermehrung der umlau- 
fenden Zahlungsmittel war ein Gejetz, das die Reichsbanf von der 
Pflicht zue Einlöjfung ihrer Woten in Gold befreite. Mit ihm war 
die Goldwährung praftifch befeitigt. Zier liegen die Anfänge zur 
fpäteren Vernichtung der Währung, die in der Inflation von 3923 
ihren fchredlichen Gipfel fand. 

Die Gejamtfumme der Zahlungsmittel, die das Reid) während des 
Krieges für Zwece der Kriegführung ausgegeben, beträgt 147 Mil- 
liarden Mark. Die wirklichen Koften des Krieges find nicht ans 
nähernd genau zu beitimmen. Sie betragen Zunderte von Milliarden. 


35. Kapitel 


Der Kreuzzug der Amerilaner 


Die beiden Behörden, in deren Zand die moralijche, die militärifche 
und die politifche Kriegführung lag, die Keichsregierung und die 
Oberfte Zeeresleitung, waren unter dem Einfluß zweier ganz wejens« 
fremder Männer. Sie Zudendorff, hie Bethmann. Über Faum eine 
einzige Grundfrage des Krieges bejtand zwiſchen ihnen übereinſtim ⸗ 
mung. Weder Rüjtungsprogramm noch foziale Frage noch dir 
des Unterfeebootfrieges fanden die politifche und die mi 
Leitung einig. 

Das Volk begann fich in zwei Lager zu fpalten. Den einen ift die 
Oberfte Geeresleitung Symbol, den anderen die Reichsregierung. Die 
Wunden, die der Kriegswille der Nation aus diefem Streit der 
Hieinungen davongetragen, find unheilbar. 

In dem trüben Gewäjjer politifcher Zwietracht machten fich Sifcher 
an die Arbeit, deren Ziele mit Vaterlandsliebe nichts mehr gemein 
hatten. Syſtematiſch begann die politijche Verhegung durch folche 
Perfonen, die der Meinung waren, durch Schwächung und Unter- 
grabung der Staatsgewalt ihre eigenen Pläne am beiten fördern zu 
Fönnen. Scyon Feimte unter der Oberfläche der marxiſtiſche Zocver- 
rat, bildete geheime Zirkel, ſchlich durch die Fabriken und die Be— 
triebe, gelangte an die Erfatstruppenteile, auf die Schiffe der Slotte, 
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die feit jenem Ehrentag von Skagerrak wieder untätig in den Zäfen 
lagen. 

Alle Maßnahmen dagegen richteten ſich nur gegen die Erfchei- 
nungen des Übels, nicht gegen das übel jelbft. Sie waren zur Un- 
fruchtbarfeit verurteilt, weil ihnen das moralifche Fundament fehlte, 
das nur in der Zeimat hätte gejchaffen werden können. 

Während der Vernichtungswille der Gegner eine Mauer von 
Eifen, Zunger und Tod rings um Deutfchlands Grenzen errichtete, 
tobte im Innern der Bruderkampf. Deutfchland zum Bram, den 
Feinden zur Befriedigung, hob die Zwietracht immer gefährlicher ihr 
SZaupt. Immer fchwächer und matter wurde der Kampf gegen fie. 

Die vollendete Yriederwerfung Rumäniens und die Wiederher- 
ftellung des Gleichgewichts auf den anderen Fronten fchien dem Reichs» 
kanzler der richtige Augenblick, einen Sriedensfchritt zu tun. Am 
32. Dezember 3976 übergab er allen in Berlin beglaubigten Vertre- 
tern neutraler Staaten eine Erklärung der deutfchen Regierung, in 
der Deutjchland vorfchlug, alsbald in Sriedensverhandlungen ein- 
zutreten. 

Die Entente antwortete mit einem Zohn- und Triumphgeſchrei. 
Sie benutzte die deutfche Erflärung nur, um nad) gemeinfamer Ver- 
abredung den Kampfgeift ihrer Nationen anzufachen. 

Inzwifchen war Wilfon, der Präfident der Vereinigten Staaten, 
wiedergewählt worden. Er richtete, da er mit dem Verfprechen eines 
energifchen Eintretens für den Srieden feine Wahlpropasanda be> 
trieben, am 78. Dezember eine Grote an alle Friegführenden Mächte 
und die bedeutendften Weutralen und fchlug vor, „daß man fondiere, 
um in Erfahrung zu bringen, wie nahe wohl die Jeit des Friedens fei, 
nad) welchem die ganze Mlenfchheit mit heißem und immer wachſen⸗ 
dem Begehren fich jehne”. 

Die Mlittelmähte antworteten ſchon am 26. Dezember. Die 
Ententemächte nahmen fich Zeit. Am jo. Januar 3977 übergaben fie 
dem amerikanifchen Botjchafter in Paris eine gemeinfjame Wote an 
Wilfon. Es war nur eine Umfchreibung für die Auslieferung Elſaß⸗ 
Zothringens und die Jerftücelung der Donaumonarchie. Sie forder- 
ten, daß man Deutjchland nicht als gleichberechtigt zu den Verhand⸗ 
lungen zulaffen dürfe, und rejervierten ſich damals jchon das Kecht 
des Friedensdiktates. 

Jetzt endlich entjchloß fich Deutjchland, das letzte Mittel feiner 
Kriegsführung in die Waagſchale zu werfen. Es blieb nichts anderes 
mehr übrig. 

Mit halbem »Zerzen, den nagenden Zweifel ſchon in der Bruft, 
geiff Deutfchland zu feiner Ietsten Waffe, die es jahrelang hatte 
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zuhen laffen. Der Feind hatte Zeit gefunden, die Abwehr vorzuberei- 
ten und eine Atmofphäre des Zaſſes und der Verleumdung zu fchaffen. 

Aus militärifchen Gründen erfolgte die Ankündigung des unein- 
gejchränften Unterfeebootfrieges erft am 37. Januar 3997. Am 
. Februar feste er ein. 

Am 4. Februar brad) die Regierung der Vereinigten Staaten die 
diplomatifchen Beziehungen mit Deutfchland ab. 

Am 6. April erflärte Wiljon Deutfchland den Krieg. 

Unter englifch-amerifanifchem Drucd folgten fat alle Staaten 
Yrord- und Syn dem Beifpiel der Vereinigten Staaten, 
Yeutral blieben lediglich Merifo, Columbia, Venezuela, Argentinien, 
Chile und Paraguay. Portugal war ſchon vorausgegangen. China 
folgte fpäter. Griechenland erlag eben den zahlreichen militärifchen 
Ultimatums der Entente, die es in den Krieg gegen die Mittelmächte 
zwangen. Sie alle vergriffen jich, dem Beifpiel der Großen folgend, 
ohne Umftände am deutjchen Privateigentum. 

Präfident Wilfon erlag dem ehrgeisigen Traum, Schiedsrichter 
der Welt zu fein. Das amerifanifche Volk erlag dem raffinierteften 
Propagandafeldzug, den je die Welt gefehen. 

Deutjchland von feinen eigenen Bedrücern zu befreien, den Mili- 
tarismus zu erwürgen, war das Kriegsziel des amerifanifchen Bür- 
gers. Unter diefem Banner ftieg er in die Schützengräben und unter» 
warf fid) den härteften Forderungen des von ihm fo eifrig bekämpften 
Militarismus. 

Iwifchen dem Abbruch der Beziehungen mit den Vereinigten 
Staaten und der Kriegserflärung Wiljons wechjelte der Schwerpunkt 
der politifchen Ereigniffe jäh feinen Schauplatz. Der Zuſammenbruch 
des ruffifchen Koloffes fchien endlicy Tatſache zu werden. 

Zu Beginn des Jahres 7977 nahmen die Teuerungsunruhen in 
den ruffiichen Großftädten überhand. Der politifche Einfchlag und 
die einheitliche Organifation waren unverkennbar. Die Kedner, die 
wie Pilze aus der Erde wuchfen, übten jchärfite Kritif an den Maß- 
nahmen der Kegierung, wandten ſich gegen die ausfichtslofe Fort- 
ſetzung des Krieges und verlangten die Bejeitigung der reaftionären 
Zerrſchaft des Zaren und feiner Generale, Vereinzelt erflangen zwi- 
ichen diefen Forderungen fchon die Fanfaren des Bolfchewismus, 

Die Abdanfung des Zaren wurde in der Duma, dem ruffijchen 
Reichstag, öffentlich erörtert, ohne daß fid) Widerfprud) erhob. Die 
Zeit war reif. 

Schon war der Kampf um die Macht auf die Strafe getragen, 
Es offenbarte ſich mit erjchredender Deutlichfeit, da der radikale 
Bolſchewismus über eine gut und ftraff organifierte Macht verfügte, 
Die rote Sahne ſtieg auf. 
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Die am Is. März erzwungene Abdankung des Zaren war nur noch 
eine Yebenhandlung in dem erbitterten Kampf der beiden revolu- 
tionären Richtungen untereinander, der Menſchewiki im Bunde mit 
den Kadetten gegen die Bolfchewifi. 

In diefem Zeitpunkt ftellte fich zur allgemeinen Überrafchung aud) 
der Boljchewifi heraus, daß Rufland ſich in eine demofratijche Ke- 
publik von fehr gemäßigter Färbung verwandelt hatte, deren Führer 
Arm in Arm mit den Gefandten Englands und Frankreichs auftraten. 
Das radifalfte Mitglied diefer Revolutionsregierung, Zerr Kerenſki, 
ſchlüpfte jchleunigit in eine Militäruniform und begann mit unge- 
beurem Phraſenſchwall den Kampfgeift des ruffiichen Soldaten wieder 
zu weden. 

Das Unmögliche geſchah. Der ruffifche Soldat, dies gutmütige 
und geduldige Tier, vergaß noch einmal feine bolfchewiftifchen Ideen 
und vertraute den neuen Predigern, die ihm jeine Miffion als Vor— 
Fämpfer der Zivilifation und der Menſchheit begreiflic machten. 
Kine grotesfe Verfehrung aller Begriffe wurde verfucht und gelang. 
Auf der ganzen Front von Riga bis zur Donaumündung erflang 
bald wieder das Taden der Mafchinengewehre und das Kollen der 
Batterien. 

Es war aber nur ein letztes Dehnen vor dem Zuſammenbruch. 
England und Frankreich brauchten Rußland noch, bis die militärifche 
Silfe Amerikas in vollem Umfange einfegen Eonnte. Mochte es nach» 
ber den Schafalen anheimfallen. 

Deutfchland, von feinen Gegnern mit Abficht in diefem Zeitraum 
auf dem weftlichen Kriegsſchauplatz angegriffen und bejchäftigt, hatte 
die Zände noch nicht — und nicht mehr! — frei, um in Rußland ein 
entjcheidendes Wort zu fprechen. 

Es mußte alles auf der Wirfung des Unterfeebootfrieges beruhen 
laſſen. Der Krieg wurde zu einem Wettrennen zwifchen der Arbeit 
der Unterfeeboote und der militärifchen Rüftung Amerifas. 

Am gleichen Tage, an dem die Zeitungen Deutjchlands und ganz 
Europas ſich mit den jenfationellen Nachrichten aus Petersburg füllen 
und alle Welt in Aufregung verfezen, am 6. März 107, lieft man, 
da die deutjchen Truppen im Weiten jonderbarerweife einige Ge- 
ländeſtücke aufgegeben haben. 

Die franzöfiichen und englifchen Seeresberichte melden einen Sieg 
von gewaltigem Umfange. Niemand fällt es auf, daß man von Feiner 
voraufgegangenen Schlacht vernommen hat. Es ift nicht mehr zu 
bezweifeln, daß die deutjchen Weſttruppen ſich auf einer Front von 
mehr als hundertundfünfsig Kilometer Breite im Weichen befinden. 
Zwifchen Arras und Soiſſons, das ganze Schlachtfeld der Somme und 
©ife und der Ailette umfaſſend, vollzieht ſich dieje Bewegung. 
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Der deutfche Zeeresbericht beſchränkt fich auf die trodene Feſt⸗ 
ftellung der Tatfache eines geordneten, planmäßigen und von langer 
— — in eine beſſere Stellung. An ſeiner 
weit elle, bei St. Quentin, errei i il i 
Tiefe von vierzig Kilometern. to se 

Was ift gejchehenz 

Hindenburg und Zudendorff bedienen fich eines ganz neuen Defen- 
fiomittels. Sie machen von dem großen Vorteil — weiten 
brauch), den ihnen der Aufenthalt auf feindlichem Boden gewaͤhrt. 

Sofort nach Beendigung der Sommeſchlacht ging die Oberſte 
Seeresleitung an eine gründliche Prüfung der neuen Tage. Damals 
Ion daß Kal Jahre 7977 im Weften auf rein defen- 

rundlage werde Fämpfen müſſen. Es ögli i 

Vorausſetzungen zu Schafen I i — — 

Die Front wurde um etwa fünfsig Kilometer verkürzt. Der mo, 
raliſche Druck des Sommejchlachtfeldes wurde von en — 
genommen, Er mußte in Zufunft ausſchließlich dem Feinde zur Laſt 
fallen. ‚vor allem aber entzog man dem Feinde im ganzen Umfange 
die taftifchen Grundlagen feiner erwarteten Angriffsoperation. 

vom 4. Februar 7977 an rollt der erfte Akt diefer gemaltigen 
Bewegung ab. Ein ganzer Aandftrich fett ſich nad) einem bis ins 
einzelne vorbereiteten Plan in Bewegung. Was zurücbleibt, iſt 
Wuſte, tote Mondlandſchaft. Die Unerbittlichkeit des Krieges Fennt 
Fein Erbarmen. Dann folgen die Truppen. Im fechs Tagen, vom 
8. bis 2). Marz 977, führen fie die Bewegungen aus. Kine einzige 
glänzende Leiftung. 

Eine Woche lang triumpbhierte die Entente über ihren an i 
Sieg. Aber ihre Generalftäbe knirſchten ſchon mit Ei —— 
Seutſchen hatten ihnen einen böjen Streich geſpielt. 

N Sofort feste die Entente-Propaganda ein und fäljchte die Zer- 
förungen im Räumungsgebiet, die bittere Kriegsnotwendigfeit waren, 
in toben Vandalismus um. Eine Welle von Zaß, Verleumdung, Kri- 
tiklofigfeit und Gift wurde über die ganze Welt ausgegojfen. Es galt, 
durch Betäubung und Ablenkung der Öffentlichkeit über die fatale 
&age binwegzufommen, in die man zu allem übrigen durd) den Ruck. 
zug geraten war. Die Revolution in Rußland, die über alles Er- 
warten ſchlimmen Wirkungen des unbeſchrankten Unterſeebootkrieges 
in den erften beiden Monaten und die immer noch nicht einfegende 
attive Silfe Amerifas machten diefe Lage ſchon peinlich genug. 

Beim Abſchluß der Sommefchlacht hatten Engländer und Fran⸗ 
zofen noch gehofft, fie würden nad) Furzer Zeit, vielleicht ſchon nach 
ʒwei Monaten, im gleichen Abſchnitt zur Fortſetzung der Schlacht 
antreten Fönnen. Dieſe Zoffnung half ihnen zunächſt, ſich über die 
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Ergebnislofigfeit ihrer Entſcheidungsſchlacht hinwegzutäuſchen. Die 
Erfolge vor Derdun beftärften fie in ihrer zuverſichtlichen Auffaflung. 

Aber dann vollzog ſich fchlagartig, unaufhaltfam der Zufammen- 
bruch Rumäniens. Ale Zoffnungen, die man auf den Balkan gejetzt, 
brachen zufammen. Auch Sarrail mußte feine mazedonifche Offen- 
five beenden. 

Als man fic unter ſolchen Veränderungen an die Bilanz des 
Jahres 7916 machte, zeigte es fich: 

Die Sranzofen hatten furchtbar geblutet. Die Blüte ihrer Armee 
war vor Verdun, auf den Ufern der Somme geblieben. Das Land 
war von einer tiefgehenden Kriegsmüdigfeit ergriffen. Joffres Ruhm 
ftarb an der Somme, wie Falkenhayns Strategie vor Derdun zu. 
geunde ging. 

Wandte Deutfchland in höchfter Not fein Vertrauen dem Sieger 
von Tannenberg zu, jo Frankreich jetzt feines dem General Vrivelle, 
der als Nachfolger Petains den wütenden Angriff der Deutfchen vor 
Verdun in fein Gegenteil verwandelt hatte. Ein ftrahlender Wimbus 
umgab General Wivelles Zaupt. In ihm fah man die Tugend, die 
Energie, den Elan und die göttliche Infpiration. 

Als Crivelle im Dezember 7976 jein Amt übernahm, hatte die 
pefiimiftifche Stimmung innerhalb der Regierung und auch bei einem 
großen Teil der Armee feften Fuß gefaßt. Seine forderung nad) 
einer neuen Öffenfive traf alle Inſtanzen wie ein Peitjchenfchlag. 

„Weber die, denen ich zu gehorchen habe, noch diejenigen, die mir 
gehorchen follen, unterftügen mic!”, rief er. 

Die Regierung fand nicht den Mut, ihn fallenzulaffen. — 

Mit Beendigung des Rücdzuges in die Siegfried-Stellung wurde 
die Weftfront in drei Geeresgruppen aufgeteilt. 

Es war ſchwer zu jagen, an welchem Punfte der Front zwifchen 
Lille und den Argonnen der Zauptitoß des Gegners einjegen würde. 
Die Öberfte Geeresleitung rechnete folgerichtig, daß der Angriff nad) 
Fortfall der Mitte auf beiden Flanken geführt werden würde. Das 
heißt, durch die Engländer vor Arras, durch die Franzoſen zwijchen 
Seiffons und den Argonnen. 

Jetzt mußte fich zeigen, ob die Umfchulung des deutjchen sSeeres 
auf das neue Kampfverfahren gelungen, ob dies Verfahren felbft 
brauchbar war und ob die ungeheuren induftriellen Anftrengungen, 
die man der Zeimat auferlegt, für den Ernſtfall ausreichten. 

Die erheblich verftärften Auftftreitfräfte fiherten zum erjtenmal. 
wenigftens an den GgauptFampfitellen, die deutjche Überlegenheit in 
der Auft und gaben dem Soldaten im Graben ein Gefühl der Beruhi- 
gung und der Juverficht. Bejonders vorzüglid waren die Jagd- 
ſtaffeln gefchult. Der zu früh gefallene Zauptmann Boelde hatte 
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ihnen feinen Geift und feine Technik als Vermächtnis hi 
— i terlaffen. 
Unter feinen Schülern glänzte ſchon Manfred en nn 


Der Soldat von f ift ei % 
ee 1 auf den alles ankam, ift ein ganz anderer 
Drei Jahre Krieg haben ihn äußerlich ü i⸗ ät 
N und innerlich vollftändii 
umgeformt. Verd ihm il H 
at 2: an und die Somme haben ihm ihren Stempel in 
Er ift ein jonderbares Weſen, ſchwei it 
s N igſam, tagelanı t 
äußeren Symptomen der Gleichgültigkeit. Seine ne ne 
ee ſich Faum noch von der Erde, in der er fich aufhält. Auf dem 
* — er En — unter deſſen grauer Bloce das bleiche, 
vejtoppeln beſetzte Geficht wie unter einem düfteren S— i 
untergetaucht ift, Sein Uniformfragen ſteht offen. a8 
— Es — einem Stück Segeltuch eingewickelt find, liegt 
um di ie bei ei äi 
an Fa hulter wie bei einem Jäger. Und dann eines 
Das Fribbelt und Frabbelt, das gruppii 
a ppiert fi, Das mehrt 
unfichtbaren Quellen von hüben und drüben, Das et ns 
treibt ſich einander zu. Das ſchreit heiſer und feuert ſtehend frei⸗ 
handig in der Uberſpannung des Jagdfiebers. Das lacht einander 
— zu, bevor es die Zandgranate abzieht. 
Ind niemand beachtet ihn, der da im Durcheinan 
ı A t N, der der Schl. 
baftig und aufgeregt einherläuft. Keine Kugel trifft ihn, den — 
mann, ʒwiſchen Freund und Feind läuft er wahllos bin und ber, 
feine Berweglichteit ift märchenhaft, fumm und unheimlich, j 
eng Iris ihn, niemand denft an ihn im Kampfgewirr — 
iſt er 
NR ie Zauptperſon, der ſchwarze, Tautlofe Bebieter des 
Der Soldat von iſt ein 
—— 3997 iſt eine Summe aus Erfahrung und 
Ss gibt Feine Überrafchungen mehr für il i 
gibt | für ihn. Nicht ein: 
Tod bringt ihn aus der Faſſung. Er ift ihm allzu a und RE — 
mit ihm genau ſo auf Du und Du wie mit jedem feiner Kameras 
und wie fie alle untereinander, — 
Dieſer Soldat des dritten Kriegsjahres, dieſer ftille, verſchmutzte, 
* Freude entwöhnte und bin und wieder einmal halb Eindlich, 
s verlegen lächelnde Menſch — er, der auf Zeimaturlaub fi 
— ———— vermag und beinahe erleichtert aufatmet, wenn 
wieder i i i f 
ng raußen bei den anderen ift — auf ihm ruht alles, 
Die große Probe ftand bevor. 


„7 
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Wenige Tage vor dem Tanz fanden’ deutfche Stoßtruppen bei 
einem Patrouillenunternehmen an der Aisne einen franzöfifchen 
Armeebefehl, der den ganzen Angriff nad) Zeit, Art, Umfang und 
Ziel enthüllte, 

Unterdejfen war es im engliſchen Abſchnitt bei Arras ſchon los- 


gebrochen. 
Am 9. April, am Öftermontag, bei lachendem Sonnenjchein. 


36. Kapitel 


Die dreifache Frühjahrsſchlacht 


Eine Woche lang verdichtet fich das englifche Artilleriefeuer zwi. 
ſchen Zens im Norden und Bullecourt im Süden, beiderfeits Arras, 
auf einer Frontbreite von insgefamt dreißig Kilometern. 

Am Öftermontag 1977, zu frühefter Mlorgenftunde, entfefjelt ſich 
der Feuerorkan aus viertauſend Geſchützrohren zur Raſerei. In der 
Vacht hat ſchwerer Gasbeſchuß auf den rückwärtigen deutſchen Stel- 
lungen und den Batterien gelegen. Die feindliche Feuerwalze iſt über 
die Infanterie hinweggegangen und hat alles zerſchlagen. 

Ein ſchwarzer Tag, dieſer erſte Tag eines neuen Abwehrver⸗ 
fahrens. 

mit einem einzigen Anlauf ſind die Engländer über das deutſche 
Vorfeld hinaus, über die Bauptwiderftandslinie hinweg tief in die 
Batterieftellungen eingedrungen. Auf zwanzig Kilometer Breite bei- 
derjeits Arras ift ein Gelände von etwa fechs Kilometer Tiefe ver- 
loren worden. Leider mit faft allem, was darinnen war. Die Ver- 
luſte der Angreifer find gewiß jchwer. Die der Verteidiger find be- 
ängftigend groß. 

Man muß mit dem Derluft von J0 000 Gefangenen und an 200 Ge- 
ſchützen rechnen. Das iſt erjchredend viel. 

Woran lag dass War das neue Abmwehrverfahren faljch? War 
es faljch angewendet? Soll die Oberfte Seeresleitung in einem allge- 
meinen Befehl die alte Taktik der ftarren Verteidigung ohne Rüc- 
ficht auf die Verlufte wiederherftellen? Das bieße, im letzten Yugen- 
bli@ eine unabjehbare Unficherheit in die Truppe bringen und ihr 
das Vertrauen zur führung und zur eigenen Waffe nehmen. 

Bald fiellte es fich heraus, woran es wahrſcheinlich lag. 
Die eingefegten Divifionen hatten die Grundfäge des neuen Der- 
fahrens nicht weitgehend genug angewendet. 


»s 


ER 
Schon am folgenden Tage Fann man fagen, ie Kri 
wunden ift. Die Divifionen haben fich en en 
Die deutfche führung hat den Abmwehrapparat fchon wieder fo 
feit in der Sand, daß man daran gehen Fann, den Engländer aus 
einigen befonders unsngenehmen Einbruchsſtellen zu vertreiben, 
Hit überhöhendem Mafchinengewehrfeuer, mit Hlinenwerfern 
und vorgefchobenen Feldgeſchützen wird dem Feind der Rückweg ver- 
legt. Unterdejjen brechen die Stoßtrupps der Infanterie vor, dringen 
ein, arbeiten nach vechts und nach links, treiben ſich die Engländer 
wechfelfeitig In und machen viele Beute an Gefangenen und Mla- 
Am dritten Tage, am 77. April, beginnen die En, länder mit 
Maffenangriffen. ‚Sie fhreden nicht mehr. Zum nal fest fi 
auch die fyitematifche Abwehr der Tanks durch. Bis auf hundert 
Meter laſſen Faltblütige Scharfichützen die Ungeheuer beranfriechen 
und überfchütten fie dann mit dem Geprafjel ihrer Stahlfernmunition. 
Noch naher an Arras heran artet der engliſche Angriff zu einem 
wilden Rücdwärtsfluten im deutfchen Mafchinengewehrfeuer aus. Di 
— find furchtbar. NL 
der Strafe Arras—Cambrai taucht mittags 
loſen Erjtaunen der deutſchen ae ee 
Sie haben aljo drüben — zwei Tage zu fpät — geglaubt, der Durch. 
Bruch fei vollendet. Yradh einer Diertelftunde ift alles erledigt, Men, 
fen md en fi durcheinander. 6 
Weniger gi 5 ich find die Waffen der Verteidiger i 
von Arras. Es ift den Engländern gelungen, die en 
etwa zehn Kilometer von Arras abzubrängen und ihr dabei ſchwere 
‚Derlufte beizubringen. Einen frategifchen Gewinn haben fie nicht er- 


Sir Douglas eig, der Öberfommandierende, 

Sir ® glaubt, d j 
feine Pflicht getan hat. Mehr denn je fchaut er nach —— Ns 
er feine Schlacht zu ‚Schlagen gedenkt. Die englifche Admiralität 
und das Londoner Kabinett jammern über die verheerenden Fol 
des Unterjeebootfrieges. 2 

Während Marjchall eig ſchon langſam mit der D, i 
—7 nad) Yorden beginnt, ſchickt ſich — — 
große Ernte einzubr ingen die er ſich zwifchen Soiſſons und den 
Argonnen ausgedacht hat. Nivelle, der ſeiner eigenen Regierung un⸗ 
— feine Unterfeldherrn mitleidig lachelnd 
en, Nivelle, i i ſpãt 
— en , den feine Soldaten zwei Wochen ſpäter 
neue franzöfifche Generaliſſimus, General Nivelle, wi ii 

“ e 17 , will 

feiner Breifachen Schlacht aufs Ganze gehen. Als Marfchall — 
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Schluß machen will, belehrt Nivelle ihn eines anderen. Der Brite 
muß fich fügen, um die Einheitlichkeit der alliierten Operationen 
nicht zu gefährden. 

Die Sranzofen werden ihren Angriff doppelt führen. Einmal vom 
Aisne-Abjchnitt aus in nördlicher Richtung auf Laon, zum weiten 
im Zentrum der Champagne mit Richtung auf Rethel. 

Es ift am frühen Morgen des )6. April 1977. 

Die 6, und die s. franzöfifche Armee rennen mit den Mlaffen ihrer 
dichtgegliederten Infanterie gegen die deutfche 7. Armee an. 

Gegen Mittag find die Sranzofen bei Vailly bis auf den Chemin 
des Dames hinaufgelangt, der ſich als jchmaler Zöhenrücken von 
Laffaur bis Eraonne genau wejt-öftlich hinzieht. 

Als man Yivelle das gemeldet, glaubt er die Schlacht ſchon ent- 
ſcheidungsreif. Die Theorie feines „großen Schlages“ beherrſcht ihn 
vollftändig. Indem er fich inftinftiv dagegen fträubt, den Grundjatz 
der langandauernden Materialjchlacht anzuerkennen, verfält er in 
das Gegenteil, Er fieht jchon eine Entjcheidung, wo noch gar Feine ift. 

Um Mittag herum läßt er die hinter der 6. und 5. Armee ftehende 
30. Armee mit der ganzen Maſſe ihrer Infanterie antreten, um über 
den Chemin des Dames hinweg, mitten durch die beiden vorn Fämp- 
fenden Armeen hindurd), auf Laon zu ftoßen. Am Abend will er in 
Laon fein, 

Dieſer Befehl entjcheidet die Schlacht. 

Die Infanterie der neuen Armee vermifcht fich mit derjenigen 
der alten Armee mitten im deutjchen euer zu dichten Klumpen. Die 
Augen auf den Sieg gerichtet, werfen die Stäbe immer neue Mafjen 
vor. Ströme von Blut fließen auf dem Südhang des Chemin des 
Dames. 

Es iſt furchtbar, ſchlimmer noch als bei den ruſſiſchen Maſſen 
angriffen. 

Nivelles drei ſtolze Angriffsarmeen ſind an einem einzigen Tage 
zerſchlagen worden. Er hat alles auf eine Karte geſetzt und alles 
verloren. Er will es noch nicht einſehen, noch hofft der General. Es 
wer ja erft die eine Zälfte jeines großen Schlages. 

Am nãchſten frühen Morgen bricht es, ebenſo ſicher erwartet, zwi- 
ichen Prosnes und Auberive auf fünfzehn Kilometer Breite los, Es 
gelingt den Sranzojen, im erften Anfturm bis auf die Zöhen füdlich 
Yauroy und Mioronvillers zu ftoßen. Oben auf dem fchmalen 
Plateau des Cornillet-Berges beift die Schlacht fich feſt. Auch hier 
haben die Sranzofen ähnliche Verlufte wie am Chemin des Dames. 

Am Abend des 77. April weiß Wivelle, daß er nichts mehr zu 
hoffen hat. Zähneknirſchend fügt er ſich in den Zwang der Material- 


ſchlacht 
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Am 25. April muß auch Marſchall Saig wieder heran. Der 
zweite Teil der Arrasſchlacht beginnt. Sie bringt den Engländern 
nichts mehr ein. Nivelle opfert unterdeifen immer weiter dem Mo⸗ 
loch der Mlaterialfchlacht. Der Blutftrom gewinnt an Breite, 

Es geht in den Mai, 

Frankreich hat eine furchtbare Niederlage erlitten. Sie ift nur 
zu vergleichen mit der Niederlage der erften Kriegsmochen, als das 
Schickſal des Landes an der Marne an einem feidenen Faden hing. 

Die Arrasſchlacht hat Sir Douglas Zaig 180 000 Mann gekoſtet. 
Die Doppelſchlacht an der Aisne und in der Champagne muß Givelle 
mit etwa J30000 Franzoſen besablen. Alle Schuld wird auf ihn ge- 
— Er geht ohne ein Wort. Sein Nachfolger wird General 

ain. 

Schon vor Hivelles Abgang beginnt das Unheil weitere Kreife 
su ziehen, Zahlreiche franzöfifche Divifionen meutern. Sie bilden 
Soldatenräte, zeigen rote Fahnen und erklären, daß fie nach Paris 
marjchieren wollen, um die Regierung abzufetzen und um den Frie⸗ 
den herbeizuführen. Das „traurige Fahr“ iſt über Frankreich her. 
eingebrochen. Unter der furchtbaren Anfpannung der letzten Offen- 
five verborgen, bricht fich eine Anwandlung der Schwäche jetzt elemen- 
tar Bahn. 

Unverfehens fteht die Entente in einer Krife, die fchlimmer und 
furchtbarer ift als die, unter der die Mikteimigke A Jahr 
zuvor faſt zuſammenbrachen. 

Der Punkt iſt erreicht, an dem die Kraft Deutfchlands nahe daran 
ift, nad) dreijähriger unerhörter Anfpannung einer Welt von sein. 
den gegenüber fiegreich zu beftehen. Rußland liegt am Boden, Ser- 
Bien und Rumänien find von der LandFarte verfchwunden. Große 
Eandftriche im Often find beſetzt. Im Kaufafus, in Mejopotamien 
am Suez-Kanal, in Mazedonien, überall wird der Feind mit fefter 
Sand niedergehalten. Italien wartet fchon mit Bangen auf den 
Schlag, der es treffen ſoll. Die Weftfront fteht unverfehrt und hat 
in der Abwehr eben jene Krije beim Feind zum Ausbruch gebracht. 
Frankreich befindet fich im Zuftande der Ohnmacht, feine Soldaten 
meutern, feine Ziviliften rufen nad) ‚srieden, feine Politifer tufcheln 
miteinander über Verrat und Revolution. Das ftolze England ftöhnt 
unter der Laſt des UnterjecbootErieges, der in diefem Monat feinen 
Gipfel erreicht. 

Dieſe ganze Vereinigung von Mächten, die über Deutfchland 
ergefallen, groß und Hlein, Republifen und Hionarchien, 
Gelbe und Schwarze — aus aller Welt berbeigefommen, um Beute 
zu machen, Slawen, Romanen, Angelſachfen, Marokkaner, Kanadier, 
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Auftralier, Inder, Chinefen, Japaner, Portugiefen, Griehen — 
alle diefe Spekulanten auf Deutjchlands Erliegen ftarren gebannt 
auf die Macht, die allein ihnen noch Zilfe bringen Fann. Die Der- 
einigten Staaten von Amerifa find zur Entjcheidung berufen. 

Die halbe Welt hat nicht ausgereicht, um die Seftung Mittel- 
europa niederzuringen, 

Unbefümmert ſchreitet das Schidfal weiter. 


Dritter Teil 


Der äufemmenbrud 


17. Kapitel 


Die Sriedensrefolution 


Anderthalb Taufend Kilometer lang zieht fich die Front im Oſten. 
Etwa achtzig deutſche Diviſionen ſtehen untätig und warten ab, was 
um eigentlich geſchehen ſoli. Einmal geſchieht etwas, Deutſche und 
oſterreichiſche Truppen der Gruppe des Generals von Zinfingen 
greifen im April 3977 am Stochod an, Wie mürbe Leinwand reift 
die Ruffenfront. 

Die Reichsregierung wendet ſich an die Öberfte »Zeeresleitung. 
Der Angriff ift eine Gefährdung der Politik des Außenamtes, Die 
Auffen dürfen nicht geftört werden. Zinfingen muß fofort aufhören. 

S ift ein ganz unbegreiflicher Zuftand. Jeder Tag bringt die 
smerifanifche Zilfe näher. Jeder Tag, den die deutfchen Truppen 
länger im Öften bleiben, ift ein unerfeszlicher Verluft. 

Im Oſten gefchieht nicht nur nichts. Das Unmögliche tritt ein, 
Stett daß achtzig Divifionen aus dem Öften in den Weften fahren, 
um den Krieg zu gewinnen, müſſen noch einmal umgefehrt deutjche 
Divifionen aus dem Weften nach dem Oſten, um dort die Lage zu 
retten. Im Juni wird endlich Klarheit, Die ARuffen planen einen 
Generalangriff faft auf der ganzen Oſtfront. Zunächft erfcheint es 
Faum glaublich. 

Seit Mitte Juni hat Kerenffi fich zum Diktator aufgefchwungen. 
Zr fchürt den Kampf für die Odeale der Menjchheit” und der 
Demofratie, 

Fünf Divifionen rollen aus dem Weften an. Sie Fommen gerade 
rechtzeitig, um den völligen Zuſammenbruch der Öfterreicher zu ver- 
bindern. 

as die Ruffen unternehmen, ift alles andere als ein geordneter 
militärifcher Angriff. Wo nur ein paar Maſchinengewehre feuern, 


fieben fie auseinander. 

Alles wiederholt ſich. Teile der angegriffenen öfterreichifchen 
Divifionen gehen genau wie vor fat einem Jahr ohne Widerftand 
zu den Kuffen über, Es ergeben fich troftlofe Ausfichten für die Zu- 
Eunft. öſterreich ift faft am Ende feiner Eriegerifchen Leiftungsfähig- 
feit angelangt. 
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Die Offenſive wird wie ein Strohfeuer erſtickt, auf das man in 
aller Eile einen Eimer Waſſer ſchüttet. Sie war, militäriſch be— 
trachtet, ein blutiger Faſtnachtszug. Politiſch aber hat ſie dennoch 
ihre Wirkung getan, eine unheilvolle Wirkung. 

Kurze Zeit vor dieſen Ereigniſſen treffen ſich die Minifterpräfi- 
denten Englands und Sranfreichs in Paris. Aloyd George fieht, wie 
ernft es mit Frankreich fteht. Er begreift, daß es num an der Zeit ift, 
heroifche Entſchlüſſe zu faſſen. Er bejpricht fi mit Marſchall Zaig 
und Lord Robertjon, dem britifchen Generalftabschef. Schließlich 
macht er den Sranzofen ein Angebot, wonach Großbritannien bereit 
ift, die Zauptlaſt des weſtlichen Kriegsfchauplages auf feine eigenen 
Schultern zu nehmen. Bedingung ift, daß die Sranzofen ihre Armee 
mit den jchärfften Mitteln wieder Fampffräftig machen. 

Ribot, der franzöfifche Minifterpräfident, ſchwankt noch. Da läßt 
in brutaler Wiederholung das Schickjal genau wie vor einem Jahre 
eine Gruppe von Kreigniffen zeitlich beinahe zufammenfallen. Und 
zum zweitenmal in diefem ungeheuren Kriege wechjelt das Schickſal 
auf die feindliche Seite, 

Das erſte diefer Ereigniſſe ift die Kerenffi-Öffenfive. Wenn auch 
nur eine fchilleende Seifenblafe, fo dient fie doch dazu, den Kriegs- 
willen der Entente aufs neue anzufachen und ift den Politifern ein 
willfommenes Mittel, die ÖffentlichFeit über die Krife im Weiten 
binwegzutäufchen. 

Das zweite Ereignis ift vorläufig nur wenigen fichtbar, aber um 
fo furdhtbarer, Kaifer Karl von Öfterreid-Ungarn, der VNachfolger 
des alten Franz Joſeph, wendet fich von feinem Bundesgenoffen ab. 

Das dritte ift der Beginn der Slandernjchlacht. 

Das erfte und das dritte treffen die deutfche Armee. Der in hun- 
dert Schlachten bewährte, immer wieder zum Sterben bereite deutjche 
Soldat überwindet beide. 

Kaifer Karls Untreue reichte über ein halbes Jahr zurüd, ehe fie 
in Ericheinung trat. Am 27. November 7976 fchloß der alte Franz 
Joſeph die müden Augen. Mit ihm verlor Öfterreich-Ungarn den 
letzten Zerrſcher, deſſen ehrfürchtige Beftalt die auseinanderjtrebenden 
Teile der Monarchie zufammenhielt. Deutjchland verlor nicht weniger. 
Es büßte mitten in höchfter Not feinen treuen, niemals wanfel- 
mütigen Bundesgenoffen ein. 

Die ferbifchen Schüffe, die im Sommer 7974 den Weltbrand ein- 
geleitet, trafen den einzigen Zabsburger, deſſen Treue zu Deutjchland 
unzweifelhaft war. Durch, feinen Tod Fam die Yachfolge auf den 
jungen Erzherzog Karl, den Großneffen Franz Jofephs. Er felbft war 
ein ſchwacher, energijchen Einflüffen leicht unterliegender, nad) äußeren 
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Erfolgen ftrebender Menjch. Seine Gemahlin Zita ftammte aus dem 
Bejhlecht der Bourbonen. Ihr Denfen und Fühlen war franzoſiſch. 
Der junge Kaifer begann alsbald zu regieren. Conrad von Goegen- 
dorf erhielt das Kommando über die Tiroler Front. Er war dem 
neuen geren zu felbftändig. General von Arz wurde Generalftabschef. 
Außenminifter wurde Graf Czernin, ein glatter Diplomat, überzeugt 
von der Yotwendigfeit, einen Verftändigungsfrieden zu fuchen, ſelbſt 
wenn er nur durch große Opfer zu erlangen war, Ä 
Sofort fing es an, Im März 3977 ſchickte der neue Kaifer „dis- 
Eret“ einen eigenhändig gejchriebenen Brief nach Paris. Der Inhalt 
war furchtbar. Der Kaifer bewunderte zunaãchſt die Zeiftungen Frank. 
reiche, verfprad) dann, er werde alle ebel in Bewegung ſetzen, um 
— deutſchen Verbündeten zum Verzicht auf Eljaß-Lothringen zu 
Eine Woche fpäter hielt Poincare das Schreiben in feiner 
Nicht einmal der öſterreichiſche Außenminiſter N von 
Schritt. Als er fpäter davon erfuhr, leugnete der Kaifer feinem 
2 gegenüber alles ab und gab fein Ehrenwort für 
Ende April 9917 läßt Graf Czernin den deutjchen Parlamentari 
Zrsberger su ſich Fommen und erzählt ihm die — der Shen. 
reihifchen Friedensbemühungen. Er gibt dem Abgeordneten eine auf- 
fehenerregende Denkſchrift zu leſen, in der die Lage Öfterreichs und 
der Mittelmächte in den allerfchwärzeften Farben gefchildert wird, 
Zim 6. Juli 7977 — feit geftern ift der Reichstag wieder zufammen. 
getreten — hält der Abgeordnete Mathias Erzberger eine große Rede 
Er Gildert die Lage Deutſchlands als gerade zu troſtlos. Militäeifch 
fei der Krieg nicht mehr zu gewinnen. Der Unterſeebootkrieg habe 
vollitändig verfagt. Wirtſchaftlich ſei man am Ende, Er ſchlägt 
deshalb die Annahme einer programmatiſchen Sriedensrefolution vor. 
F Sindenburg und Zudendorff bitten den Kaifer, am folgenden Tage 
im Berlin ihre Stellungnahme 3u der Rede anhören zu wollen. Der 
et die Generale nad) Berlin. } 
ReichsFanzler erfährt davon und Fommt ihnen am nd 
Tage beim Kaiſer zuvor. Er beſchwört den Ka man en 
Oberjte Seeresleitung unter feinen Umftänden in diefe Frage hinein. 
sieben. Als Sindenburg und Ludendorff dann erfcheinen, erhalten fie 
eine ſchroffe Abjage. Sie Eehren noch am gleichen Tage auf ihre Poften 
surüd, Am y2. Juli Fommt der Kronprinz aus Tharleville. Nach⸗ 
mittags weilt er beim Kaifer und teilt ihm mit, was er von den 
Parteiführern erfahren hat. Der Kaifer ſchwankt. Er will Beth- 
mann nicht fallen laſſen. Der Kanzler erfcheint zum Vortrag. Kaifer 
und Kanzler beſprechen die Friedensreſolution. Der Chef des Militär. 
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kabinetts tritt in das Beratungssimmer, Er bat eine Meldung zu 
machen. Kaifer und Kanzler hören die Meldung ſchweigend an. 

Die Abſchiedsgeſuche zZindenburgs und Ludendorffs ſind bereits 
geſchrieben und unterwegs. 

Bethmann iſt blaß. Er erklärt mit leiſer Stimme, der Kaiſer 
dürfe nicht einen Augenblick lang die Entlaſſung jo verdienftvoller 
und von dem einmütigen Vertrauen des Volfes getragener Zeer⸗ 
führer in Erwägung ziehen. 

Am nächiten Morgen ift fein Abjchiedsgefuc da. Sindenbutg und 
Zudendorff find auf Faiferlichen Befehl abermals aus Kreuznac nad) 
Berlin gefommen. Der Kaifer empfängt fie fehr Fühl und teilt ihnen 
mit, daß er joeben das Geſuch des Kanzlers um feine Entlafjung 
genehmigt habe. 

Sie Fehren wieder am gleichen Tage in das Hauptquartier zurück. 
Sie find ſich klar darüber, daß fie nichts erreicht haben. Die parla, 
mentarifchen Verhandlungen über die Refolution nehmen in Berlin 
ihren Sortgang. 

Der Kaifer ernennt den Minifterialdireftor Dr, Georg Michaelis 
zum Vlachfolger Bethmann Zollwegs. Han fagt von ihm, daß er 
ein vorzüglicher Verwaltungsbeamter fei. Im übrigen ift er bis 
dahin unbekannt. 

Am 79. Juli nimmt der Reichstag die Friedensrefolution an. Die 
Regierung tritt auf ihren Boden. Aud) die Öberfte Seeresleitung 
ſtimmt ihr zu, da fie nicht mehr zu erreichen vermag. 

In der Refolution heißt es: 

„Der deutfche Reichstag erftrebt einen Frieden der Verftändigung 
und der dauernden Verföhnung der Völker. Mit einem folchen Srie- 
den find erzwungene Gebietsabtretungen, politifche, wirtjchaftliche 
und finanzielle Vergewaltigungen unvereinbar. Der Reichstag weift 
auch alle Pläne ab, die auf die wirtichaftliche Abfperrung und die Der- 
feindung der Völfer nach dem Frieden ausgehen. Die $reiheit der 
leere muß fichergeftellt werden. Nur ein Wirtfchaftsfrieden wird 
dem freundjchaf; en Zufammenleben der Völfer den Boden bereiten, 
Solange jedod) die feindlichen Regierungen das nicht einſehen, folange 
fie Deufchland und feine Verbündeten mit Eroberungen und Ver- 
gewaltigungen bedrohen, wird das deutjche VolE wie ein Hann zu- 
fammenftehen und unerfchütterlich ausharren und Fämpfen, bis fein 
und jeiner Verbinden Recht auf Leben und Entwicklung geſichert ift.” 

Am gleichen Tage, an dem der Reichstag dieſe Entſchließung an- 
nimmt, bei Morgengrauen, brechen nach kurzem Trommel. und Bas- 
feuer die deutſchen Divifionen durch die Auffenfront in Oftgalisien. 

Wie ein Kartenhaus bricht Rußland zuſammen. Do die deutjche 
Armee angreift, reißt die mürbe Front. 
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Und dann ſteigt aus den Niederungen von Npern, auf blut. 
getränftem Schlachtfeld, aus den ‚Sriedhöfen, in denen feit den 
Oftobertagen des Jahres 394 die Gebeine der deutjchen Kriegs- 
freiwilligen modern, die Flandernſchlacht empor. 


38. Kapitel 


Slandern 


Der eine ift aus Mecklenburg, der andere aus Schwaben, der 
deitte aus Weftfalen. Der eine ift zu Gaufe Bäder, der andere 
Schornfteinfeger, der dritte Student, der vierte Straßenreiniger. 

Sie waren an der Aisne, in der Champagne, auf der Tombres- 
böbe, am Douaumont. Sie Fennen den Sochberg, den Chemin des 
Dames, den Wald von St, Gobain, die Korettohöhe und den „Toten 
Mann”. Sie jagen Sanft Quentihn und Raims und DVerduhn, wie 
man es jchreibt, und fie 3iehen fo ihre Vergleiche, wo es am dredig- 
De Sonn, ff 

ie ganze Sront, fofern fie nicht gerade unter den lägen bes 
Großfampfes zuckt, weift noch einen Reft von ee und 
Sumor auf. Überall ift noch ein Ssuch, ein Duft, eine Ahnung von 


Dur in $landern ift es anders, Flandern macht eine Ausnahme, 

Hier hat fich die Erde mit dem Moloch der Schlacht verbindet. 
Die ‚Erde weigert fich, gegen die Bienfchen barmberzig zu jein, Keinen 
Sentimeter gibt fie ihnen nach der Tiefe, nichts, gar nichts, fie hat 
einen mächtigen Angeſtellten in ihren Dienften, Das ift das Waffer. 
3 Don Dirmuiden über Aangemark, Sollebeke, Wytſchaete und Meſ⸗ 
fines bis an die Lys herab ift alles ein wäfjeriger Brei, grau, grau 
und geau, Durch die Öffnung der Yieuporter Schleufen ift der Grund- 
wallerjpiegel geftiegen. Es wird niemals troden bier, Wie fol man 
Nic) da helfens 

Der flandrijche Stellungsbau ift ein furchtbarer, zäher und bei- 
Sehe vergeblicher Kampf, der fich über Jahre binsicht, me 
g Man muß ein Mittel finden, das ftärfer ift als das Waſſer. Das 
it der Beton. Da fich die Erde weigert, Zilfe zu leiften, müſſen die 
Betonfäften auf dem Boden aufgejezt werden. Mit tings aufge 
ſchuttetem Erdreich werden ſie vor den Späheraugen der Flieger 


„Die Bedingungen der Materialfchlacht können gar nicht idealer 
fein, Gier Fann fie ihre furchtbare Blüte entfalten. Wen Kugel und 
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Granatfplitter vergeffen, den verſchlingt das Waller. Wen das 
Waſſer nicht erreicht, den frißt der eingefchoffene Betonbunfer. Wen 
der Bunker verjchmäht, den befommen die Slieger. Wer dem $lieger 
entrinnt, den erwartet fchon wieder das Waſſer. Indem er fich mit 
legter Energie gegen das Waſſer ſträubt, erreichen ihn dann endlich 
Kugel und Splitter. 

So ift Slandern, das Sir Douglas eig, der Fühle Rechner, deffen 
Strategie ebenfo phantafielos und monoton ift wie der Ort bier, zum 
Schauplatz feiner eigenften Schlacht ausgewählt hat. Gier find meine 
Mittel, fagt der Engländer, jetzt ſetze ich fie in Bewegung — num 
fielle du deine Mittel entgegen, dann wollen wir fehen, wie es 
ausgeht. 

Um feinen guten Willen gegenüber den Franzoſen zu 3eigen, 
nimmt Sir Douglas Zaig die Operation, die er ſich eigentlich als 
Einleitung zur Slendernfchlacht gedacht, ſchon zwei Monate früher 
vor. 

Südlich von Npern, zwifchen dem Kanal bei Zillebeke und dem 
Douve-Brund weitwärts Warneton an der Lys, zieht fich ein mäßiges 
»öhengelände hin. Seit im November 3934 die deutſchen Kegi- 
menter in wilden Kämpfen die Dörfer Wptjchaete und Meſſines 
geftürmt, bildet die deutjche, Sront hier einen nach Weften vorfprin- 
genden Bogen, der das Zöhengelände einfchließt. Die Engländer 
hängen unten in der Ebene, 

Im Jahre 3995 hat bier der Krieg eine neue Blüte getrieben. 
Der Boden, der im Begenfatz Zu der Gegend unmittelbar um Dpern 
frei von Grundwaffer ift, wurde von beiden Seiten aus unterminiert. 

Es gab Stollen von vier Kilometer Länge, die bis zu einer Tiefe 
von ſechzig Metern in die Erde hinabftiegen. Banze Galerien wurden 
in mehreren Etagen angelegt und untereinander verbunden. Ein 
fonderbares Bergwerk entitand, in dem niemand nad) Schägen der 
Erde grub, jondern nach dem Feind, dem Maulwurf, deffen Minier— 
geräufche man deutlich vernahm und deſſen Baleriefyftem man durch 
Eunftvolle Meßapparate immer genauer feftftellen lernte. An anderen 
Fronten wird der Krieg nur horizontal geführt. Sier genügt das 
nicht. Die beiden Stellungsfyjteme erweitern ſich vertikal zu ganz 
neuen Möglichkeiten. 

Mit der Zeit geht man dazu über, oberirdijche Stellungen von der 
Tiefe her durch Minen zu befämpfen. Der Schwerpunkt des Kampfes 
finft in die Tiefe. 

Schließlich ſtößt man doc, auf Grundwaffer. Die Deutfchen, die 
von oben herab minieren, find dagegen machtlos. Die Engländer, die 
vom Fuße der Zohe bergauf minieren, Fönnen ihre Stollen noch ent 
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mäjjern. Ihnen erlaubt die Erde, noch eine Schicht tiefer hinab- 
zufteigen. 
Verfländige Leute auf deutfcher Seite erklären, wenn man mit 


Flandernschlacht 


(Juni bis November 1917) 


— Eeuischelinie yerdem 7.Juni 1977. 
— 7. schAbschiußder 
Köpfe in Mjtschaete 


dem Wlinenfrieg vadifal Schluß machen wolle, fo müffe man die ganze 
Front aus dem Wytjchaete-Bogen zurücknehmen. Die Erwägungen 
gehen monatelang bin und her. Sie find noch mitten im Gange, als 
in den leiten Tagen des Mai, während die Arras⸗Schlacht und die 
Schlacht an der Aisne und in der Champagne nod) im Austlingen 
find, das englifhe Artilleriefeuer hier oben deutlich zunimmt. 

Am 4., 5. und 6. Juni 7977 Seuerorfan, deſſen Stärke auf Broß- 
kampf deutet, Der Infanterieangriff muß täglich erwartet werden. 
Am 6. Juni, gegen Abend, ermattet Zum großen Erſtaunen der Ver⸗ 
teidiger das Feuer ohne ſichtbaren Grund, Es gibt eine fait ruhige 
Nacht. 

zwiſchen drei und vier Uhr morgens, am 7. Juni, bei erſter 
ſchwacher zzelligkeit, wirft ein engliſcher Flieger eine grüne Zeucht- 
Eugel ab. Sie ift nod) nicht verblaßt, als ſchon mit einem einzigen 
Schlag das Trommelfeuer Tosbrüllt, 

In dem fürchterlichen Lärm wird Faum bemerkt, daß die Erde in 
weitem Kreiſe 5ittert und wankt, als habe ihr jemand einen mächtigen 
Stoß verjegt. Wie Wellen geht es durch die Tiefe, 

Alles achtet auf den oberirdijchen Kampf. Die Tragödie im Bauch 
der Erde vollzieht fich unfichtbar. Sie kommt nur an vielen Stellen 
in dumpfen Exploſionen bis an die Oberfläche und bildet gewaltige 
Krater, in denen ganze Kompanien Platz nehmen Fönnten. 

Auf einer Stontbreite von zehn Kilometern haben die Engländer 
neunzehn Erdminen gejprengt. Die Ladungen lagen faft alle unter 
dem deutjchen Galeriefyitem, bis zu fechjig metern Tiefe. Im ganzen 
find, wie man jpäter erfährt, vierzig Waggonladungen Dynamit 
verwendet worden. 

Zwoölf englifche Divifionen find im Angriff. Tanks Elettern in 
Maſſen die Unhöhen hinauf. Jagdflieger Fnattern ihre Patronen. 
gurte hernieder. Das Sperrfeuer tobt, frafft ſich zur Walze und 
tritt den Vormarſch an. 

Am Abend bejinnt ſich die Führung auf ihre alte Abficht, die 
Bogenftellung aufzugeben. Die Räumung muß jet unter furchtbaren 
Umftänden vorgenommen werden. Die neue Stellung, noch nicht halb 
fertig und denkbar ungünftig, verläuft in der Kanalniederung zwifchen 
pollebefe und der Ays bei Warneton. Das Höhengelände ift end. 
gültig verloren. 

Es dauert noch mehr als einen Mionat, bis Marſchall Gaig feine 
Vorbereitungen zwifchen Drie Brachten und wollebefe im Gaupt. 
abſchnitt der Slandernfchlacht beendet hat. Die Breite des Schlacht · 
feldes beträgt 25 Kilometer. 

Die Artillerie und Miunitionsanhäufung der Engländer ift phan · 
taſtiſch. Der Munitionsverbrauch in der Abwehr erreicht baid einen 


352 


t 


folden Umfang, daß an einem einzigen Tage im Schlachtabſchnitt 
mehr Granaten verfeuert werden als’ im senzen Kriege 7870/77. 
Beide Gegner haben alle verfügbaren Seftände an Zilfswaffen 
herangezogen. 

Hier entjtehen jene großen Zuftfchlachten, bei denen gleichzeitig 
sötsig und mehr Maſchinen gezählt werden. Die Maſſe der ſchweren 
Artillerie ift unabſehbar. Zunderte von Tante find bereitgeftellt, 

Wirfung und Umfang des Materials Nind fo ungeheuerlich, daß 
der Menſch gleichſam in den Sintergrund gedrängt wird. Material 
Fämpft gegen Material. Die Feuerwalze, der Tank, der Slieger, der 
Betonflog, die Schußtabelle, die Statiftif und das Wadrichtenmittel 
übernehmen die Zauptrolle, zwiſchen ihnen wird der Menſch zer- 
rieben. 

Gewinnen muß die Partei, der es gelingt, die meiſten Menſchen 
und in dieſen Menſchen die meiſte Kampfenergie aufgeſpeichert zu 
erhalten, 

Später, als die Schlacht ihren Gipfel erftieg, entwicelte fich bis- 
weilen der Zuftand, daß von der binten angefegten Bewegung über 
haupt nichts bis nad) vorn durchdrang. Das Material erftickte alles, 
die lebendige Kraft blieb in dem Sieb hängen. Dorn war die Einöde, 
der tote Raum, das Niemandsland. Auf beiden Seiten rafte das 
Chaos blindmütig, finnlos, ungeftalt und nicht mehr hemmbar, Das 
Material blieb allein. 

Ein Tag iſt wie der andere. Vorn vegiert das Material, der 
Schlamm, die Ohnmacht, der Brei. Es gibt nur Trichterfeld, Artil- 
leriefeuer, Tanks, Flieger, Artilleriefeuer und wieder Artilleriefeuer. 

Dieſe Schlacht kennt kein Angreifen mehr im Sinne aller früheren 
Kriege und Schlachten. Sie ift die faſt vollendete Sinnlofigkeit, zu 
der drei Jahre Krieg im Weiten das berabgewürdigt haben, was 
man früher als Strategie bezeichnete. 

Dom 20, Juli an nimmt das engliſche Artilleriefeuer fo zu, daß 
men jagen kann, die Aktion bat begonnen. 

Dann, etwa vom 23. Juli an, beginnt die fyftematifche deutfche 
Abwehr. Reichlich wird dabei Gasbefchuß angewendet. Batterie, 
fellungen find überall, Man mu ß fie treffen. 

Der Angriff beginnt am 37. Juli 7997. Er ift eigentlich das ein- 
sige genau feſtſtehende Datum diejer Schlacht. Weder ihr Beginn 
durch die Feuer vorbereitung noch ihr Ausklang im November laſſen 
ſich auf einen beſtimmten Tag firieren. 

. Diejenigen Komplepe des Trichterfeldes, die auf den Karten durch 
die amen Langemark und Bikſchoote bezeichnet find, werden von 
franzoſiſchen und englifchen Trupps erreicht. 
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ac, dem szeeresbericht find am Abend Bikfchoote und Lange 
mar? nad) hartem Kampf zurücderobert worden, Bikſchoote geht in- 
defjen zum zweitenmal und endgültig verloren. Auf der übrigen Front 
bleibt, was die ÖrtlichFeit beteifft, alles beim alten. 

Gefamtbild bis zum 3. Auguft — der erfte große Slandernfturm 
ift abgejchlagen worden. 

Es folgt eine Regenperiode, die den Schlammbrei vollendet. Das 
Material befümmert fich nicht darum. Die Artilleriefchlacht geht 
unvermindert weiter. Am jo. Auguft verzeichnen die Berichte die 
fiegreiche Abwehr neuer Angriffe auf breiter Front. Am 76. Auguft 
neuer Großfampftag. Es geht senau fo wie am 3). Juli. Der Raum, 
auf dem ehemals Langemark ftand, gerät wieder zwifchen die Mlate- 
tialzonen, das heißt, Langemark wird von den Engländern genommen. 
Dann wälst fich das Material zurück, das heißt, die Deutfchen be- 
ſetzen Langemarf wieder. 

Am Mittag der gleiche Vorgang. Langemark wird verloren. Die 
Engländer gelangen bis dicht vor PoelFapelle. Aber gleichgültig das. 
Es ift ja nichts weiter als Trommelfeuer und Schlamm, worin Men- 
ſchen ein faft unglaubliches Dafein führen. Der Verfchleif ift auf 
beiden Seiten ungeheuer, 

Trichter vor Trichter wälzen ſich die Materialsonen gegen den 
Southoulſter Wald ces ift ſchon lange Fein Wald mehr, gegen Pas- 
fchendaele (ein Trichterfompler, der durch die pulverifierten 3iegel- 
fteine ein wenig rötlich gefärbt if) und gegen Gheluvelt an der 
Straße von Npern nach Menin (Straße — eine gedachte Linie auf 
der Karte!). 

So wird es September und Öftober. Yeue Großkampftage, fo- 
genannte. Am 20., 26. September, am 4., am 9., am J2., am 22., am 
26., am 30. Oktober. Immer das gleiche Bild. Materialzonen hüben 
und drüben, dünnes Infanteriegefecht in der Mitte. Eine Troftlofig- 
keit, die nicht mehr zu befchreiben ift. 

Am 72. November fällt der Raum von Pasfchendaele in englifche 
Sand. Dann ift es auch mit örtlidien Veränderungen aus. Das 
Histerial befümmert ſich nicht darum. Es raft noch eine Zeitlang 
finnlos weiter. 

Die Slandernfchlacht ift der ſtumpfſinnigſte Ausdruck einer banfe- 
rotten Feerführung, die alle Tätigkeit auf das Material und ale 
Not auf die Truppe abgewälst hat. 

Wer fingt das Lied des deutfchen Soldaten in der Slandern- 
ſchlacht⸗ 

Vicht die Zeeresberichte, nicht die Orden, mit denen man die Über. 
lebenden freigebig gefchmückt, nicht die Denfmäler, die man den Toten 
daheim errichtet. 
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Es ift eine ganz ftille, ganz verfchwiegene Angelegenheit des 
zerzens. Ein Verneigen, eine wehmütige Trauer, ein Erfchauern, 
ein Zähnezufammenbeifen und ein Gebet. 

Das flandrifche Blut- und Moraſtbad verhalf der Entente dazu, 
daß fie die ſchwere Krifis des Sommers 7997 auch militärifch über- 
winden Eonnte. 

Marſchall Petain ſchuf eiferne Ordnung in der Armee, Die 
Rädelsführer der Hleutereien vom Mai wurden an die Wand geftellt. 
Die Regierung unterdrücte alle Hußerungen der Schwäche im Lande. 

So gewinnt auch dieje finnlofefte und gedanfenärmfte aller Groß- 
ſchlachten des Weltkrieges ihre entjcheidende Bedeutung für die Ge- 
famtbilanz des Krieges. Sie hielt uns davon ab, den vielleicht gün- 
ſtigſten Zeitpunkt des Krieges, in dem Rußland endgültig niederbrach, 
in dem der Unterjeebootfrieg auf feiner Göhe ftand, in dem Srank- 
reich wanfte und Amerika noch nicht eingreifen Eonnte, zur Zerbei⸗ 
führung einer fiegreichen Entjcheidung zu benutzen. 

Fögernd und taftend verfuchten die Sranzofen im Auguft zum 
erfienmal wieder das Schlachtenglück. Es war ihnen hold. 

Noch einmal ſah der blutgetränfte Boden im Norden von Verdun 
den Gejchofhagel des Großfampfes und das wellenweife Vorgehen 
der Infanterielinien. Soviel Yamen, foviel jchmerzlihe Erinne- 
rungen an mächtige deutjche Schläge in jenem Sebruar 3996, in dem 
Falkenhayn den Broßangtiff auf die Maasfeftung eröffnen ließ. Yun 
wer faſt alles wieder in Feindeshand. 

£s blieb nicht dabei. Die Sranzofen, der eigenen Kraft vertrauend, 
führten einen zweiten Schlag. Diesmal wählte Petain die fogenannte 
affaur-Ede als Ziel. 

Yeun Tage lang trommelten die Sranzofen. Der Ailette-Brund 
wurde ganz unter Bas geſetzt. Am 23. Öftober 7977 erfolgte der 
Angriff, Er drückte die Ede ein. Weiter gelangte er nicht, Am 
3. Govember ließ die Oberfte Zeeresleitung planmäßig den ganzen 
Chemin des Dames räumen und die Front auf die nördlichen Zänge 
jenfeits des Yilette-Brundes zurücknehmen. 

Es ftand feit, daf die Sranzojen wieder als vollfräftige Gegner 
zu gelten hatten. 


19. Kapitel 
Dom Ifonzo bis an den Piave 
In der Mitte des Mai, als Arras-Schlad)t und Doppelichlacht an 
der Yisne und in der Champagne zum letztenmal in ihrer ganzen 


Glut aufleuchteten, begann fernab auf dem italienifchen Kriegsfchau- 
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platz die jo. Iſonzoſchlacht. Die Öfterreicher hielten fand. Die Der- 
lufte der Italiener waren ganz ungewöhnlic, groß, Auch bei ihnen 
zeigten fich die moralifchen Wirfungen ähnlich wie bei den Franzoſen. 
Faſt ein Vierteljahr verging ohne größere Kämpfe, Die lange Ruhe 
erlaubte Eadorna, feine Armee zu vreorganifieren und feine neue 
Schlacht mit aller Gründlichkeit nach weſtlichem Muſter vorzubereiten. 
Er ſtellte an 5000 Geſchütze und an so Divifionen auf ſchmalem 
Raume auf und rannte mit diefer ganzen trägen Hlaffe nad) Trommel. 


feuer am 78. Auguft gegen die Iſonzo⸗ Sront zwiſchen Gör3 und dem 
Hieere an. 


Die Italiener werden aufgehalten. 

Anfang September Fann die elfte Ionzo-Schlacht als beendet be- 
trachtet werden. Aber ihre Solgen find unverkennbar. Noch einmal 
ift es gut gegangen, Was aber fol werden, wenn nach einiger Zeit 
die zwolfte einfetstz 

Kaifer Karl weiß fi in diefer fchmeren Lage feiner Armee ein- 
fachen Rat. Er wendet fih an feinen Verbündeten und erflärt, daß 
er deutfche zilfe braucht. Er tut es in einem Zeitpunkt, in dem die 
deutjchen Truppen in Slandern Sürchterliches durchzumachen haben. 
Jeder deutfche Soldat wird gebraucht. 

Dennoch werden fieben deutfche Divifionen freigemacht, im Oſten 
und Weſten. Es iſt das Letzte, was gegeben werden kann. Sie werden 
Zur )4. Armee 3ufammengeftellt und erhalten als Oberbefehlshaber 
den im Öften und in Hlasedonien zehnmal bewährten General Otto 
von Below. 

Sie fahren nicht nach Italien, um die Front der Öfterreicher für 
die Abwehr zu verftärken. Ihre Aufgabe ift der Angriff, denn fie 
müſſen möglichft fchnell wieder frei werden, um im Weiten eingefeszt 
werden zu Fönnen, 

Als dringendftes ftrategifches Erfordernis erfcheint die Befeiti- 
gung der Iſonzo⸗ Front. Um diefes Ziel auf dem Fürseften und fpar- 
famjten Wege zu erreichen, wird der Stoß auf Empfehlung des öfter- 
reichifchen Zauptquartiers hart nördlich der viel umFämpften Front, 
am Oberlauf des Iſonzo, angejegt, im Raume von Flitſch und Tot. 
mein. Wird er in füdweftlicher Richtung über Cividale in die Ebene 
bineingeführt, jo muß er feinen zweck in Furzer Zeit erfüllen, 

So beginnt, trog aller Yot und allem fchweren Druck der Wef- 
front, trog aller Anftrengungen im Oſten, zu gleicher Zeit das unver- 
gleichliche deutſche Zeer im Süden, zuſammen mit den Öfterreichern, 
die zwölfte Ionzo-Schlacht. In wenigen Tagen wãachſt fie fich zu 
einer der größten, slänzendften und bewundernswertejten Operationen 
des ganzen Krieges aus, 
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Ein Aufmarſch vollzieht ſich um die Mitte des Öftobers 7937, 
deſſen Schwierigkeiten in dem menfchenarmen Gebirgsland fagenhaft 
anmuten. Es jind Strapazen, wie fie hochſtens im ferbijchen Feldzug zu 
ertragen waren. Damals aber von vollfräftigen, gut ernährten und 
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liegesgewohnten Truppen. Die Öfterreicher, die folhen Zeroismus 
fehen, reißen Mund und Augen auf. 

Dieſe Bataillone, die ſich hier durch die Paßſtraßen winden, haben 
drei Jahre Krieg, drei furchtbare Materialjchlachten, Dutzende von 
Bewegungsſchlachten und drei Winter Stellungstampf hinter fi). 
Sie Fennen den Zunger und das Grauen und den Tod aus fteter 
Nachbarſchaft. Sie waren in Frankreich, in Rußland, in Serbien, in 
Ungarn, in Rumänien, in Mazedonien und abermals in Frankreich. 
Sie ſind ein Teil jener langſam ausſterbenden, unverzagten, pflicht ⸗ 
treuen und dem Tod verwandten Armee, vor der die ganze Welt 
reſpektvoll den gut abzieht. Soldaten eines neuen Typus, Soldaten 
ohne Begeifterung und Sreude, Soldaten der Pflicht, der Kamerad- 
(haft und der Männlichkeit, die Feine Worte macht. Sie haben noch 
Feine Aufgabe, die ihnen während dreier Jahre zugemutet wurde, 
unerfüllt gelajfen. Sie fchaffen es auch diefes Mal mit der Selbft- 
verftändlichkeit, die während dieſer drei Jahre ein Teil ihres Wejens 
geworden ift. 

Halb erfroren, durchnäßt, eusgehungert und durch furchtbare 
Marſchtage faft zur Erſchöpfung gebracht, ftehen die deutfchen Regi⸗ 
menter am 23. Öftober in den Angriffsräumen. General Otto von 
Below befiehlt am Abend des 25., daß der Angriff am Eommenden 
Morgen zu beginnen habe, 

Im Raume von Flitſch fteht die Sfterreichifche Gruppe Krauß auf 
dem Nordflügel der 74. Armee. Im Zentrum, beiderjeits Tolmein, 
find die deutfchen Gruppen Stein und Berrer verfammelt. Begen- 
über droht Gipfel neben Gipfel, Schlucht neben Schlucht. Drei feite 
italienifche Stellungen find in zweieinhalb Jahren ausgebaut und in 
die Seljen eingefprengt worden. Fünfundzwanzig Kilometer Zoch⸗ 
gebirge — dahinter winft Cividale mit den Ausläufern der vene- 
sianifchen Ebene. Den Südflügel der Angriffsarmee bildet die öfter- 
reichiſche Gruppe SFotti. 

Um 2 Uhr in der Nacht zum 24. Oktober bricht fich der einfetzende 
Artilleriekampf in fchaurigem Echo an den Selswänden. Punkt acht 
Uhr, nachdem die deutfchen Minenwerfer die erfte feindliche Stellung 
nod) einmal zugedeckt, ftürzt die Infanterie aus den Gräben zum 
Feind hinüber. 

Das feindliche Sperrfeuer Fommt Faum zur Geltung. Ehe Mel- 
dungen von vorn zu den Bereitichaften gelangen Fönnen, find die 
Deutjchen ſchon dort. Zandgranaten brüllen. Die Verteidiger er- 
geben fich. 

über die Steilhänge hinauf geht es gegen die zweite italienifche 
Stellung, die durchweg bis zu achthundert Mietern über der erften liegt. 
Sie ift die wichtigfte. Kopf an Kopf ftehen in ihr die Rejerven. Aber 
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der Schlachtengott ift den Angreifern gnädig. Die mit Vebel und 
Pulverjhwaden angefüllten Schluchten entziehen die Zeranfteigenden 
der feindlichen Sicht. Am Nachmittag ift auch das geſchafft. 

Die nördlichfte Divifion der Gruppe Stein, die J2. preufifche 
Infanteriedivifion, führt einen wuchtigen Stoß durch das ganze ita- 
lienifche Stellungsjyftem und gelangt — eine einzigartige Aeiftung in 
der ganzen Kriegsgejchichte — mit Teilen noch am erſten Angriffs» 
tage bis nad) Karfreit im Iſonzotal. Sie fteht damit 23 Kilometer 
tief im Seinde. 

Am 25. Oktober leuchtet die Sonne vom blauen Zimmel herab. 
Der Fühne Stoß wächſt ſich zur Operation aus, 

Aus hundert Einzelhandlungen, die von tatfräftigen Offizieren 
geleitet und von einer immer befjer werdenden Truppe ausgeführt 
werden, ergibt fich der unaufhaltjame Vormarjch der ganzen Armee 
gegen die Ebene, 

Am 27. Oktober fällt der Monte Purgeffimo, das letzte befeftigte 
Maſſiv vor Cividale und der Ebene, Am gleichen Tage abends ift 
Eividale erobert. Jetzt gibt es Fein Einhalten mehr. 

Am 28. Öftober ijt Udine genommen. 

An diefem Tage des raftlofen Vormarfches ſtürzt auch die ganze 
Honzo-Sront zwijchen Börz und dem Hleere ein, Die 3. italienijche 
Armee geht unaufhaltfam zurück, um fich nicht ins Meer werfen zu 
Iaffen, Die Öperation, die urfprünglich nur mit bejchränftem Ziel 
gedacht war, weitet fich immer mehr aus. 

Am 37. Öftober, ſechs Tage nach Beginn des Angriffs, ift der 
Tagliamento in feiner ganzen Breite erreicht. Die Ebene zwifchen 
dem Fluß und den Bergen, aus denen der Sturmwind Fam, ift mit 
den Trümmern zweier italienifher Armeen befät. 

Am Hiorgen des 3. November bricht überrajchend fchnell die ganze 
Tagliamento-Sront ein. Selbft diefe ſtarke natürliche Schranke gibt 
den Seſchlagenen Feinen galt. 

Am 9. Govember ftehen die Verfolger am Piave. Die Not zwingt 
zur Bejcheidenheit, Man darf ſich bier in Italien nicht auf 3iele ein- 
laſſen, die nicht erreicht werden Fönnen, weil die Kräfte anderswo 
dringender gebraucht werden. Nach und nach werden die deutjchen 
Divifionen aus der Front gezogen. Sie müſſen in den Weiten. 

Unter dem Einfluß Conrad von Zoetzendorfs verfuchen die öfter- 
reicher nod) einmal, von Yrorden aus der alten Ede aus Afiago und 
Yrfiero heraus, eine Öffenfive mit befchränftem Ziel in Schwung zu 
bringen. Über Fleine Anfänge Fommt fie nicht hinaus. 

Die Schlacht zuckt noch. In Tirol oben und unten längs des 
Piave Fommt es zu örtlichen Kämpfen. 
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General Cadorna wird von der italienifchen Regierung geopfert, 
Er geht, mit dem Fluch einer furchtbaren, faft einzigartigen Wieder 
lage beladen. In fieben Wochen hat fein geer 300 000 Gefangene, 
außer den blutigen Verluſten, eingebüßt. 3200 Gefchüge, 3009 Hia- 
fehinengewehre und mehr als 300 000 Gewehre find in die and der 
Angreifer gefallen. Dazu die Ausrüftung zweier italienifcher Armeen, 

Söhne faft aller deutfchen Stämme, vom Xhein, von ber Elbe, 
von der Donau und von der Etſch haben zufammen gefochten und 
Großes vollbracht. 

Die italienifche Front ſchied im frategifchen Sinne für Iange Zeit 
aus dem Weltfrieg aus, 


20. Kapitel 


Friede im Often 


Während aller Anfpannung im Weiten und mitten in den Vor- 
bereitungen zum Angriff auf Italien verliert die Oberſte Seeres- 
leitung Feinen Tag lang ihr Ziel aus dem Auge, im Öften unbedingt 
und möglichft rafch zum Frieden zu Fommen. 

gindenburg und Zudendorff Fönnen ſich ſchon ausrechnen, daß fie 
die Entſcheidungsſchlacht im Welten in diefem Jahre nicht mehr 
ſchlagen werden. Als ein bitteres Verhängnis zieht ſich durch den 
ganzen Krieg der Zwang, immer wieder an anderen Fronten zunächft 
die Grumdlage zu fuchen, auf der die Entfcheidung aufgebaut werden 
Fann. So ging es mit dem großen Feldzug in Rußland im Jahre 
3995, jo ging es mit Serbien, mit Rumänien, fo ging es mit Italien 
und mit dem legten Feldzug gegen das revolutionäre Rußland im 
Sommer und im Serbit 3997. Die großen Siege an den anderen 
Fronten betrogen uns um den einzigen Sieg, der alles bedeutete, den 
Sieg im Weiten, 

Vachdem Ende Juli durch die Stoßkraft einiger deutfcher Divi- 
fionen in Galizien und in der Bukowina mit der Kerenjfi.Offenfive 
aufgeräumt war, legt fich die Oberſte eeresleitung den Plan der 
Abſchlußaktion zurecht. Sie denkt die Aktion in zwei Teilen durch. 
zuführen. Die nördliche, die man als die wichtigere anfieht, weil fie 
unmittelbar Petersburg bedroht, wird zuerſt vorgenommen. Die 
zweite, auf die Moldau gerichtete, gelangt fpäter nicht zur Durch⸗ 
führung. Der italieniſche Feldzug beanſprucht die dafür vorgeſehenen 
Truppen. Glüdlicherweife aber ftellt fi) heraus, da ſchon die nörd. 
liche Aftion ausreicht, um die erfirebte Wirkung herbeizuführen. 
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Am 7. September 7917 überfchreiten einige deutfche Divifionen 
die Düna zwiſchen Riga und Dünaburg, treiben die Ruffen ausein- 
ander und gelangen in rafchem Vormarſch oſtlich an Riga vorüber 
an den Rigaifchen Meerbufen. 

Schon am 3. September wird die alte Ordensſtadt beſetzt. Die 
bürgerliche, zum großen Teil deutſche Bevölkerung begrüßt die ein. 
rüdenden Truppen als Befreier. Sie bat unter dem Treiben der 
undijziplinierten und jchon ftarf bolfchewiftifch verfeuchten ruffifchen 
Soldatesfa viel zu leiden gehabt. Ein DVorjpiel der fürchterlichen 
Mlaffafers, die noch Fommen follen. 

Am Eingang des Kigaifchen Meerbuſens, den Sinnifchen Meer 
bufen mit Petersburg flanfierend, Liegen drei baltifche Infeln, öfel, 
Hloon und Dags. 

Am 33. Oktober verläßt eine deutjche Transportflotte unter dem 
Schutz eines Gochjeegefchwaders den Hafen Libau an der Furländis 
ſchen Küfte. Am 72. Oktober donnern die fchweren Schiffsgefchüge 
des Geſchwaders an der Wordfeite von Öfel. Wach zwei Stunden 
ſtellen die ruffifchen Strandbatterien ihr Feuer ein. Die erften Trups 
pen werden gelandet. Wie ein Blitz jagt der deutſche Vormarſch 
über die Inſel hin. 

Am 75. Oktober kapitulieren die Ruffen mit Mann und Maus. 
Drei Tage jpäter find auch die Infeln Moon und Dags genommen. 

ESs hat ſich ganz klar gezeigt, daß die ruffifche Armee Feinen 
Kampfwert mehr befigt. Während ſich in Petersburg Kerenffi noch 
an ber Spitze der demofratijch-fozialen Regierung bläht, ift die Bol 
ihewifterung der Armee jchon faft vollendet. Die eigentliche Fuhrung 
iſt an die Soldatenräte übergegangen. Es wird ſchon gemordet, ge⸗ 
plündert und gebrandſchatzt. 

Am 6. November endlid) gefchieht das lange Erwartete, Kerenſki 
wird durch die Kommuniſten geſtürzt. In Petersburg herrſcht der 
rote Terror und greift ſchnell über das ganze Land. Das Bürgertum 
wird majjakriert. Man proflamiert die Diktatur des Proletariats. 
Das ruffiche Reich loſt ſich auf. 

Aus dem Gluthaufen des Chaos erhebt ſich die rote Zerrſchaft 
zweier Sanatiker, zweier Apoftel einer ihredlichen Menfchheitsver- 
wirrung. Lenin, der tote Zar, und Trogki, der Diktator, werden zu 
Serren Rußlands. 

Sier ift mit weſtlicher Diplomatie nichts mehr zu machen. Das 
wiſſen auch die Geſandten der Entente und verſchwinden aus Peters- 
burg. Zier herrſchen Urinftinfte, die niemand dämmen Fann. Der 
erſte Triumphjchrei der neuen Macht ift gleichzeitig der Schrei nach 
der Weltrevolution, 
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Lenin erläßt durch Funkſpruch das erfte Fommuniftifche Manifeft 
„an Alle”. Alle Völker follen ſich zuſammenſchließen, um eine neue 
Weltordnung berzuftellen, ein „allgemeiner äffentlicher Friedensver. 
trag auf der Grundlage des Einverſtändniſſes und der Zufammen- 
arbeit” fol entftehen. 

Welch eine raffinierte Botſchaft! Die Propheten der Weltrevo- 
Tution und des Chaos, die Verfünder der blutigen Diktatur des Pro- 
letariats bedienen ſich der Friedenspoſaune. Sie verſtehen ſich auf die 
N fie Fennen die Förperliche und geiftige Not, die 
allenthalben in Europa herrſcht — und fie fpüren, dai ie 
Boden ihre Saat heranreift. — — Gb le 

Anfang Wovember 7977 Aufgabe des Chemin des D üdli 

ames ſüdlie 
Laon nach dem Verluſt der Laffaux⸗Ecke und gleichzeitig —— 
des italieniſchen Feldzuges zwiſchen Tagliamento und Piave, Zwei 
Tage jpäter Sieg der bolfchewiftifchen Revolution in Petersburg. 
Am Jo. November letzter Großfampftag in Slandern mit dem Ver- 
Tuft von Pasfchendaele. Die Öberfte Geeresleitung ift in einer furcht» 
baren Anfpannung. „Mein Derftand war im Öften und in Italien”, 
et „mein Zerz an der Weftfront, Der Wille mußte 
erjtand und zZerz in Übereinffimmung bringen, I L 
freudlos geworden.” 2 2 len 
— glaubt man wenigſtens im Weſten aufatmen zu können. 
icht unerwartet ein letter Schlag für diefes ; 
deutjche Zeer nieder. EN ee 

Marſchall Gaig, der vier Monate lang den Bötzen der Material⸗ 
ſchlacht angebetet hat, ift zur Befinnung gefommen. Er erblidt eine 
neue Chance in furchtbarer Kraftkonzentration und gleichzeitig 
größter Beweglichkeit der zu einer feften taktiſchen Einheit zufammen- 
gefaßten Feuerwalzen, Tanks, Slieger. j 

Am frühen Horgen des 20. November brüllt vor Cambrai das 
englifche Trommelfeuer in einer lücenlofen Dichte, Gleichzeitig füllt 
En der Simmel mit Jagdfliegern, die ganz tief berunterfommen. 
5 sofort fest fi das feuer in Bewegung. inter jeinem Vorhang 
viecht die unabjehbare Schar Enatternder Riejenwanzen aus dem 
— hervor. Sie ſind die unbeſtrittenen Zerren des 
Be und alles, was lebt, fteht unter ihrem lähmenden 

Es geht furchtbar jchnell, Ehe die deutfi fi 

= . Eh ichen Reſerven etwas 
Benehmen Fönnen, haben die Tanfs ein zehn Kilometer breites 
roch in die Siegfrieb-Stellung gewalzt. Am Abend ftehen die Eng- 
— in einem dicht auf Cambrai vorgetriebenen Bogen von faſt 
zehn Kilometer Tiefe, Aber ſobald der Tankſchrecken aufhört, finden 
fid) die Verteidiger wieder. Kavallerie wird eingefest, um die Stadt 
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zu gewinnen. Die Keiterbrigaden werden bei Cantaing, vier Kilo 
meter ſüdweſtlich von Cambrai, und bei Rumilly, fünf Kilometer ſüd⸗ 
lich der Stadt, zufammengejchoifen. 

Der mangelnde englifhe Sinn für neue Lagen verhindert die 
Ausnutzung des ſchon perfeiten Durchbruchs. 

Am 30. November hat die 2. Armee ihre Vorbereitungen zum 
Gegenangtiff beendet. Die Vergeltung Eommt über den eingebroche, 
nen feind wie ein Gewitter. Ein mächtiger Stoß brandet gegen die 
Südflanfe, die Einbruchitelle zwiſchen Er&vecoeur und Vendhuile mit 
Richtung auf die Straße Cambrai—Peronne und den Komplep des 
Savrincourt- Waldes. Ein zweiter Stoß trifft die Nordflanke des 
Einbruchs. 

Die deutſchen Regimenter faſſen den Feind kräftig an. Auf der 
ganzen Einbruchsfront Flirrt das Sperrfeuer. 

Es geht langfam und beftändig vorwärts. Über vier Tage zieht 
fih’s hin, immer wieder aufs neue einfetzend, immer neue Stücde aus 
der feindlichen Front herausbrechend, immer wieder friſch organifiert. 
Einmal fchlägt hier der zZammer, dann dort. 

So gelingt es, bis zum Abend des 3. Dezember die Engländer aus 
faft allen eroberten Stellungen hinauszudrängen. Im Süden wird 
der Angriff ſogar über die Siegfried-Zinie hinweggetragen. 

So plöglich, wie fie entftanden, erftirbt die Tankſchlacht von Cam- 
brai am s. Dezember. Die Furze, heftige Krife ift überwunden. Andere 
Ereigniſſe treten in den Vordergrund der gewaltigen Bühne. 

Am 26. November, im dunkelften Zeitpunkt dev Cambrai-Schlacht, 
fangen die deutjchen Sunkftationen einen Petersburger Funkſpruch 
auf des Inhalts, ob man deutſcherſeits bereit ſei, in Verhandlungen 
über den Abjchluß eines Waffenftillftandes einzutreten. Der ruſſiſche 
Befehlshaber heißt Krylenfo und ift ein früherer Fähnrich. 

Die Oberfte Geeresleitung beftellt die ruſſiſchen Unterhändler in 
das Zauptquartier Oberoft nad) Breft-Litowft, Am 5. Dezember 
wird der Waffenftilltand unterzeichnet. 

Am 9. Dezember wird auch mit der rumänijchen Regierung ein 
Waffenſtillſtand abgeſchloſſen. 

Ununterbrochen rollen die Militärzüge aus dem Oſten durch 
Deutfchland hindurch mac dem Weiten, wo die erften gejchlofjenen 
amerifanifchen Divifionen ermittelt find. 

Am 22. Dezember 977 trat die öftliche Sriedensfonferenz in Breft- 
Litowff zufammen. Die ruſſiſchen Vertreter gebärdeten fich als die 
Fordernden, nicht als die Bejiegten. 

ac Weihnachten erging ein feierliches Angebot an alle Frieg- 
führenden Yationen, fi) am 4. Januar )9)8 in Breft-Zitowff einzu- 
finden, um über die Zerbeiführung eines allgemeinen Friedens ohne 
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Kriegsentfchädigungen und Annerionen zu verhandeln. Die Entente 
antwortete nicht einmal. 

An der Spige der ruffifchen Delegation ftand Trogki in eigener 
Herſon. Die Kuſſen hatten erkannt, welch günftige Gelegenheiten die 
Bühne von Breft-Litomff ihnen bot, und ſchickten ihren beten Mann, 
Indejfen er täglic) lange propagandiftifche Reden hielt über Völker: 
verjöhnung und Selbftbeftimmungsrecht, wurden die deutſchen Trup- 
pen an der Waffenftillftandsfront nach einheitlichem PI 
wiftifch verfeucht, 2 En 

Da verloren die Mittelmächte endlic, die Geduld. Im 9 

e . Im Auftea: 
der gemeinfamen Delegationen verlangte General Zoffmann — 
Flare Antwort auf die Sragen der Mittelmächte und drohte mit der 
Wiederaufnahme der Friegerifchen Zandlungen. 

% Am 9. Februar 1978 wurde der Friede mit der Ufraine unter 
en * Be fogenannte „Brotfriede”, Er ficherte den Mittel. 
n en das Kecht, die Ukraine zu befegen und ihre i ät 
fi na a ne hre Getreidevorräte 

m 3. März wurde dann ohne eine weitere Ausf; i 
Ye A ſprache der Friede 
nt geſchloſſen. Rußland willigte in den — von 
Ei — urland, Litauen, Eftland, Sinnland und einiger Gebiete am 
Ben die von der Türfei beanfprucht wurden. 
— Fa ſchloß Rumänien mit den Mittelmächten einen Vor- 
ff — ie Verhandlungen über den endgültigen Frieden wurden 
Ei RS Die Zauptforderung der Mittelmächte ging 
— on teide und Erdöl, Öfterreich war ſchon am 

Ende März rief das in Breſt⸗Litowſ! 

3, a Aitomff zum felbftändigen Staats- 
weſen proflamierte Finnland die Deutfchen ui Die Somjet- 


Reichstag die Ratifizii 
ierun; 
— abſeits und 
inte ffimmte dagegen, Der fei: 
öffentlichen Meinung bis zum — 


dens noch vierzig Divifionen im Oſten laſſen. 
er Serfplitterung wirkte fort. 


23. Kapitel 


Die große Schlacht 


Das alte Jahr 7997 ging nicht zu Ende, ohne auch noch im ent- 
fernteften Winkel des großen Kriegstheaters eine herbe Enttäufchung 
zu bringen. 

Yad) dem Sieg über die Engländer bei Kut el Amara erlahmte 
die Kraft der Türkei fichtlid. Die Engländer drangen bis Bagdad 
vor. Im Spätherbit erneuerten fie den Angriff auf Terufalem und 
eroberten am 9. Dezember die Geburtsftadt des Chriftentums. 

Die Türfei war nicht der einzige Bundesgenoſſe, der Deutfchland 
fchwere Sorgen bereitete, Da war das Friegsmüde bulgarifche Volk 
und da war vor allem Öfterreich. Es war klar, daß Öfterreich, wenn 
ihm ein einigermaßen annehmbares Angebot von der Begenjeite ge- 
macht würde, jederzeit zu einem Sonderfrieden unter Aufgabe Deutfch- 
lands bereit war. 

Im Auguft trat der Zeilige Stuhl in Rom mit einer Sriedens- 
mahnung an die Kriegführenden heran. Deutjchland ergriff die An— 
regung und fpann fie fort. Die Entente aber machte folche Vor- 
behalte und Schwierigkeiten, daß die Bewegung im Sande verlief. 

Am 8. Januar 7978 verfündete Wilfon in einer Botfchaft an den 
amerifanifchen Senat feine berühmten „Viersehn Punkte”, die er als 
die einzig mögliche Grundlage eines gerechten und dauerhaften Frie- 
dens bezeichnete, In fait völliger idealer Übereinftimmung mit den 
Ruſſen proflamierte er das Selbftbeftimmungsrecht der Völker und 
die Freiheit der Meere. Die Fonfreten Punkte feines Sriedensvor- 
ichlages betrafen die Wiederherftellung Belgiens, Serbiens und Ru- 
mäniens, die gerausgabe Elfaß-Lothringens an Frankreich, die Be- 
richtigung der italienifchen Grenze gegenüber öfterreich nach der YIa- 
tionalitätengrenze, die Zerſtellung eines freien Polens mit Zugang 
zum Meere, die Räumung aller im Oſten von deutſchen und öfter 
reichiſchen Truppen befetsten Gebiete und die eigenftaatliche Umbil- 
dung der verfchiedenen Völker Öfterreich-Ungarns. 

Deutjchland wies durd) den Mund des Reichsfanzlers Grafen »Zert- 
ling die Jumutung, reichsdeutfche Gebiete abzutreten, energifch zurück. 
Die Öfterreicher fchloffen fi, an. Die Entente fchwieg. 

Das deutjche Volk litt im Innern unfäglich unter der Zunger- 
blodade. Schon im Winter 1976/77 hatten große marriftifche Streits 
der Arbeiterjcheft einen wejentlichen Teil der deutjchen Rüftungs- 
induftrie für einige Zeit Iahmgelest. 

Seit dem Friedensſchluß mit Rußland hatten die Kommuniften 
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in der Berliner Somjetgefandtfchaft ihre mit allen Rechten der Exter ⸗ 
zitorität geſchützte Propagandazentrale. 

Dennoch raffte ſich das Volk als Ganzes noch einmal zur Zoff⸗ 
nung auf, es fieberte mit der Inbrunſt eines Gläubigen der großen 
Entjcheidung entgegen. 

Die Öberfte Geeresleitung ſchöpfte ihren Blauben an fie, diefe 
fiegreiche Entjcheidung, aus drei Tatfachen. Die erfte war die Über. 
legenheit des deutjchen Soldaten im Angriff gegen jeden Gegner des 
Weltfrieges. Die Zweite war der noch nicht zur Auswirfung ge 
kommene Einfag der Amerifaner. 

Die entjcheidende dritte Tatſache aber Iag darin, daß es zum 
erftenmal während des ganzen Krieges ermöglicht worden war, faft 
das gejamte deutſche Feldheer im Weften zu vereinigen und dadurch 
die zahlenmäßige Überlegenheit der Gegner auszugleichen, 

Die grumdfägliche Umftellung der Truppe auf den Öffenfiv- 
gedanfen wurde im Winter 7977/98 ebenfo energifch und ſyſtematiſch 
durchgeführt, wie im Winter 7936/17 die Umftellung auf den Ab- 
wehrgedanten erfolgt war. Alle Divifionen Famen auf längere Zeit 
in Ruhe. »Zier lernten fie wieder die formen des Bewegungskrieges, 
die bei der Erftarrung der Weſtkämpfe in beinahe fagenhafte Serne 
gerüct waren. Es entftand eine Spesialangriffstruppe, die zum 
offenfiven Einſatz in erfter Zinie und an den Brennpunften der Fom- 
menden Kämpfe beftimmt war. 

Die ſchärfſten Maßnahmen wurden zur Sicherftellung des Er- 
ſatzes aus der Zeimat ergriffen. Trogdem war bis zum Zerbſt 998 
ein Fehlbeſtand von einer halben Million Soldaten vorauszufehen. 

£s handelte ſich um die letzte Entjheidung. Sie mußte jo bald 
wie möglich fallen, 

Wad) eingehenden Erwägungen entjchloß man fich, den erſten und 
größten Schlag gegen die englijche Front zu führen. Die Front zwi- 
ſchen Arras im Worden und Aa Fere im Süden, beiderfeits St. Quen- 
tin, wurde ausgewählt. Der Angriff mußte dort mitten über das im 
Frühjahr 7997 geräumte und zerftörte Siegfried-Belände und über 
das alte Schlachtfeld beiderjeits der Somme führen. Gleichwohl hielt 
man an dieſem Abjchnitt feſt, weil er die Ausficht bot, die Engländer 
von den Franzojen zu trennen und nach Norden hin aufzurollen. 

Die Breite des Angriffsraums betrug 75 Kilometer. Drei Armeen 
wurden eingejest, die J7. im Vorden, die 2. in der Mitte und die 
78. im Süden des Angriffsabſchnittes. Die Oberſte Geeresleitung 
ging mit ihrer Öperationsabteilung nad) Avesnes, um dicht hinter 
den angreifenden Armeen zu fein. Das eigentliche Große Zauptquar- 
tier fiedelte von Kreuznad) nad) Spas in Belgien über, 
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Alle die taufend Befehle, die jeit Mionaten den großen Angeiff 
betreffen, fprechen vom Tage x. Der Tag x, der unbekannte, wird 
der Angriffstag fein. Befehle, die den Tag x betreffen, find ftreng 
geheim und dürfen nur von Offizieren bearbeitet werden, 

Am 78. März 7978, gegen Abend, gibt die Oberfte eeresleitung 
die Furze Anweifung, daß der Tag x —= 27. März ift, 


Diegroße Schlacht in Frankreich. 


Mehr braucht die Oberſte Geeresleitung nicht zu befehlen. 

Punft vier Uhr vierzig Minuten hat das deutfche Trommelfeuer 
begonnen, Es bellt und rollt und brüllt und ziſcht. Und dann ver- 
mengt fi) alles zu einem einzigen dumpfen Brummen, 

Don den Engländern ift nichts zu merfen. Die Uhr zeigt neun 
Uhr dreißig Minuten, God) zehn Minuten, 
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Dann ift plöglich alles in Bewegung. Und es geht wie es fol. 

Die Angriffskraft der deutjchen Infanterie im Verein mit der 
Präsifionsarbeit der Artillerie vertreibt den Feind aus feinen jahre- 
lang innegehabten Stellungen und zwingt ihn in den freien Raum 
hinein. Im erften Anlauf waren Erfolge erreicht worden, um die ſich 
Engländer und Franzoſen trotz ungeheurer materieller Überlegenheit 
in einem halben Dutzend monatelanger MWiaterialfchlachten vergeblich 
bemüht hatten. 

Der frategifche Grundgedanke war die Abficht, das englifche und 
das franzöfifche Zeer auseinanderzureißen, die Engländer gegen die 
Küfte bei Abbeville, die Franzoſen auf Paris zu werfen und beide 
entjcheidend zu fchlagen. 

60 Kilometer tief Flafft der Durchbruch, ein ungeheurer Keil auf 
einer Bafis von fünfundfiebzig Kilometern Breite. 250 Tanks, soo 
Geſchütze und 90 000 Gefangene werden gezählt. Den Angriffstruppen 
fallen in ununterbrochenen Kämpfen ungeheure Vorräte an Aebens- 
mitteln und Ausrüftungsgegenftänden in die Hände, 

If die Große Schlacht entjchieden? Iſt die erfirebte freie Opera- 
tion gegen die zertrümmerten Engländer und gegen den eingedrückten 
Gordflügel fchon im Ganger Wird man — es ift noch Eaum zu faſſen 
— zum zweiten Male vor Paris gelangen, das auf der Karte noch 
drei gute Tagemärfche entfernt ift? Iſt die Große Schlacht ent- 
ſchieden, die letzte, die Entjcheidungsfchlacht? 

Am 27. März 7978 ftand der gewaltige Völferfrieg auf der 
Schneide eines Meſſers. 

Seitdem die englijche s. Armee nordweftlid, auf Amiens zu weichen 
begann, entblößte fie aud) den Raum nördlich Miontdidier. Yun ent- 
ftand hier ein breites Loch, zu deſſen Ausfüllung einftweilen nicht ein 
einziges Bataillon zur Verfügung ftand. 

In diefem Eritifchften Augenblid, den die Alliierten feit der 
Marneſchlacht vom September 7974 durchzumachen hatten, dachte 
jeder nur an feine eigenen Interefjen. „Die englijchen Armeen“, jo 
ichildert der franzöfifche General Mangin die Lage vom 26. März, 
„werden nach dem Meere zurücdgehen, die franzöfifchen auf Paris, 
Die tödliche Trennung wird fich vollenden, und den Deutjchen fteht 
der Weg nach Paris offen. Das Unglüd fteht unmittelbar vor der 
Türe, weil Fein gemeinjamer Führer da ift.” 

Die franzöfijche Regierung bereitete abermals ihre Überfiedlung 
nach Bordeauf vor. Die Schidjalsftunde war da, 

Da erhob fi) im Kriegsrat der Alliierten der Generalftabschef 
des franzöſiſchen Zeeres, General Soc), der fich 3994 ſchon während 
der Marneſchlacht und fpäter an der Somme durd) feine unerjchütter- 
liche Ruhe ausgezeichnet hatte, um in einem jorgfältigen Vortrag aus- 
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einanderzufeten, daß man die Lage nicht mit einem übertriebenen 
Peffimismus betrachten dürfe. Indem er Zahlen über die vorhan- 
denen alliierten Referven, über den Kräfteverfchleiß der Deutfchen 
während ihres bisherigen Vormarfches und über die Transportver- 
hältniſſe hinter der englifch-franzöfifchen Front vorlegte, behauptete 
er, daß es jehr wohl möglic) fei, binnen wenigen Tagen den firate- 
giſchen Ausgleich in der bisherigen Linie herbeizuführen. 

Zwei Vorbedingungen feien allerdings zu erfüllen. Zum erften 
müſſe der Gedanke an ein Zurüdtweichen der Engländer auf Abbeville 
und der Franzoſen auf Paris vollftändig aufgegeben werden. Zum 
zweiten jei es erforderlich, jofort eine Zentralftelle zu ſchaffen, die das 
freie Derfügungsrecht über alle englifchen und feanzöfifchen Referven 
babe. Zur wenn man in dem Augenblick, in dem der Grundfat einer 
gemeinfamen Kriegführung ganz verlorenzugehen drohe, den Mut 
aufbringe, ihn vollfommen herzuftellen, Eönne die Lage gemeiftert 
werden. 

Fochs ruhige Auffaffung wirfte Wunder. Er erhielt den Auf- 
trag, „das Zufammenmwirken der beiden Zeere zu fichern“. 

Die erften Befehle des neuen Generaliffimus Iauteten, daß die 
Rüczugsbewegungen einzuftellen und daß alle erreichbaren fran⸗ 
zöſiſchen Rejerven vor das bedrohte Amiens zu bringen ſeien. 

Hiontdidier brennt in hellen Slammen. Drüben im Weften Elebt 
die Schlacht an den jenfeitigen Zängen. Es ift ein Schlachtenpano- 
rama, das in feiner grandiofen Überfichtlichkeit faft an ein Gemälde 
von Schlachten aus dem Kriege J870/7J erinnert, Der Gegner drüben 
— das ift das Kennzeichnende — ift jetzt nicht mehr Ehafibraun wie 
bisher, jondern graublau. Es ift auch Feine Verfolgung mehr, was 
jesst durchgemacht werden muß, fondern der Kampf gegen einen neuen 
Feind in offener Angriffsfchlacht. 

God am Abend greifen die deutfchen Regimenter abermals an. 
Der Angriff wird abgewiefen. Die Truppe ift ſtark ermüdet und hat 
tagsüber große Derlufte gehabt. Sie ift innerlich ſchon verwandelt. 
Es ftellt ſich heraus, daß die große Wucht der erften Angriffstage 
hauptſächlich aus dem Empfinden ftammte, daß dies der Ietzte Angeiff 
fei. Der neue Widerfiand erregt die erften Zweifel, Auf die Zoch— 
fimmung folgt der Rüdjchlag. Diefe Gefechte, die hier jenfeits Mont- 
didier brodeln, ähneln ſchon wieder mit einer verzweifelten Ähnlich⸗ 
feit dem gegenfeitigen Abringen beiderjeits ermatteter Kräfte, wie 
man es aus den Materialjchlachten Fennt. 

Yod) fieht die höhere Führung das nicht. Dielleicht ift es dem 
einzelnen Mann nicht einmal bewußt. Aber dennoch ift es ſchon da 
— das Zurücfinfen in die troftlofe Dumpfheit der Refignation, 
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Da Feine frifchen Reſerven mehr vorhanden find, kann man fich 
ausrechnen, daß die fiebentägige Große Schlacht mit ihrem gewal- 
tigen Siegeslauf von St. Quentin bis nad) Wiontdidier und darüber 
hinaus zu Ende ift. 

Was follte jetst werden: 

Am 4. April 7978 erfolgt der leiste Angriff der 2. Armee gegen 
Amiens; am 6. April greift die 7. Yrmee im Raume weſtlich Laon 
an und dringt bis zum Oife—Aisne-Kanal bei Coucy le Chäteau vor; 
am 9. April bricht das deutjche Trommelfeuer beiderjeits Armentieres 
auf dreißig Kilometer breiter Front los und leitet den zweiten Schlag 
gegen die Engländer ein. 

Die Oberſte Zeeresleitung hat wohl damit gerechnet, daß man 
die Zeere der Entente nicht in einer einzigen Schlacht zu Boden 
werfen Eönne, Während die Große Schlacht dramatiſch abrollt, gehen 
die Vorbereitungen zur zweiten Aktion ununterbrochen weiter. Zug 
um Zug fahren die zwiſchen Arras und La Fere frei werdenden 
ſchweren Batterien nad) Lille hinauf, 

Die Angriffspläne find durch die Öberfommandos der 6. Armee 
des Generals von Quaft und der 4. Armee des Generals Sirt von 
Armin jeit langem ausgearbeitet. Der Grundfag der neuen Operation 
Tiegt in der Abficht, die Wiederwerfung der durch die erfte Operation 
ſtark geſchwächten Engländer zu vollenden. at man fie gezwungen, 
ihre Abwehrfraft im Süden zu Fonzentrieren, jo will man fie jest 
im Norden anpaden. = — 

Zwiſchen La Baſſẽe, Armentieres, der Lys bei Warneton, bis hin⸗ 
auf in das Schlammfeld der Flandernſchlacht erſtreckt ſich der An⸗ 
griffsabſchnitt. Gelingt es, der Lys und der Douve folgend, bis nach 
Zazebrouck und Caſſel durchzudringen und vor allem das Kemmel- 
majfiv füdweftlich Npern zu erobern, jo iſt die ganze engliſche Nord⸗ 
front zwiſchen dem Meere und der flandriſchen Wietropole unhaltbar 
geworben. Don bier aus werden Talais und Dünkirchen beherrjcht. 

Die taftifchen Grundſätze der Vorbereitung und des erften An- 


griffs find die gleichen, die fi) am 27. März fo gut bewährt haben. 


Am Nachmittag erreicht die 6. Armee die Lys. Sie hat einen 
zehn Kilometer tiefen Keil in die feindliche Front hineingetrieben. 
Die Truppen haben ſich hervorragend geſchlagen. An einer ſchmalen 
Stelle iſt es ſogar gelungen, das Flüßchen zu überſchreiten. 

Bei erſter Morgendämmerung des Jo. April raſſelt das Maſſen⸗ 
feuer der deutſchen Artillerie im Abſchnitt der 4. Armee, die fi) am 
erften Tage abwartend verhalten hat und planmäßig jest zum Unter- 
ſtützungsangriff anteitt, Zwifchen Srelingbien und 3andvoorde, in 
der Slandernfchlacht zu furchtbarem Ruhm gelangt, entfeffelt jic die 
Schlacht. 
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Ein Jahr iſt es her, daß jene grauenhaften Erdminenſprengungen 
den Wytſchaete · Bogen zwiſchen Warneton, Meſſines, Wytſchaete und 
St. Eloi zum jähen Einſturz gebracht. Zeute tobt abermals der 
Kampf um Meffines, um Wytichaete, die hochgelegenen Dorftrümmer. 
Es ift das drittemal, daß bier Bajonette und Zandgranaten arbeiten, 
Nicht genug damit, foll es jpäter auch noch zum vierten. und legten. 
mal Fommen. 

Ein nod) größeres Ergebnis bringt der am jo. April fortgefetste 
Stoß im Süden des Schlachtfeldes. Die 6. Armee müht fich den 
ganzen Tag um die Ays-Zinie, 

Armentieres, das jetzt ins Zentrum der Schlachtfront gerückt ift, 
wird beim beiderfeitigen Angriff ausgefpart. Der Drud, den die 
4. Armee von Yorden her ausübt, nimmt die Stadt in eine eiferne 
Zange. Als im Laufe des 77. April auch) im Süden die Bataillone 
der 6. Armee über die Ays gelangt find, müffen die Engländer Zals 
über Kopf hinaus. Auf der ganzen Sront zwifchen Rpern und La 
Baſſée brodelt in der Vracht ſchweres Artilleriefeuer. Um 75. April 
find im Südteile des Schlachtfeldes Merville und Meteren erreicht. 

Die ſchweren Kämpfe, die am Jo. April auf der Front der 4. Armee 
begonnen, jetzen ſich über eine ganze Woche fort. 

Der ſtarke Drud gegen den Kemmel veranlaßt. die Engländer, 
ihre Front in der Yacht zum 76. April dicht auf Mpern zurück 
zunehmen. Wacheinander fallen jene gottverlaffenen Räume in deutfche 
Sand, auf denen bis zum Juli 937 die Dörfer Poelfapelle, Pasfchen- 
daele, Zonnebefe und Gheluvelt geftanden. Bis dicht an Langemark 
und in den Steenebeef-Grund ſchiebt ſich die neue Linie vor. Bands 
geeiflich liegt der große Schutthaufen Npern vor den deutfchen Poften. 

Nach den Erfahrungen, die man in der Großen Schlacht gemacht 
bat, muß die Schlacht von Armentires als beendet betrachtet werden. 

Yod einmal fchießt die jchon erlöfchende Blut der Kämpfe zu 
einer jähen Flamme empor. Am 25. April ftürmen deutſche Divi- 
fionen, unter ihnen das vielbewährte Alpenforps, aus bayerijchen 
und preußifchen Regimentern Zufammengefegt, das Kemmelmajjio 
zwijchen Bailleul und Npern, 

Es ift eine in die grandiofen Ausmaße des Weltfrieges überjegte 
Zrftürmung der Spicherer Berge von j870. Wod) einmal wird nad) 
den alten guten Kegeln deutjcher Manneszucht und Todesverachtung 
attackiert. Noch einmal Freuzen fid) die Bajonette inmitten des Ge— 
wühls von Slammenwerfern, Sliegern, Zandgranaten, Hlinenwer- 
fern, Maſchinengewehren, Branaten und Schrapnells. Noch einmal 
fährt die Artillerie mitten in den Streugarben der Hlafchinengewehre 
auf und feuert mit direftem Schuß in die feindlichen Infanterielinien, 
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Wäre es gelungen, den Angriff noch zehn Kilometer tiefer zu 
treiben, jo hätte er zum JZufammenbrud) der ganzen englifchen Nord⸗ 
front führen müffen. 

Die tiefe Erjchöpfung der deutfchen Truppen erlaubt nicht, an 
einen neuen Angriff in diefem Abjchnitt zu denken. Der Kräftever- 
braud) in den beiden bisherigen Schlachten ift jo groß, daß ein Er—⸗ 
folg neuer Schläge nur nod) da erwartet werden Fann, wo man dem 
Gegner überrafchend gegenübertreten wird. 

Auch die Entente hatte ihre großen Sorgen. Der Verluft von 
einer halben Million Wienjchen, von 2000 Gefchützen und einigen 
hundert Tanks, dazu die beiden drohenden Ausbeulungen ihrer Front 
im Norden auf Zazebroud und im Jentrum auf Amiens zu, blieben 
nicht ohne Wirkung. Schlimmer noch war die Ungewißheit über die 
Stelle des neuen deutfchen Angriffs, der mit Sicherheit erwartet 
wurde. Sehnfüchtig fchauten Paris und London nad) der amerikani- 
fchen Zilfe aus. 

Wie gejpannt aber damals tros aller Siege die Lage Deutjch- 
lands war, ging daraus hervor, daß es den verzweifelten Anftren- 
gungen der Unterjeeboote nicht gelang, den mächtig anfchwellenden 
Zuftrom amerifanifcher Truppen zu hemmen. Die feindliche Abwehr 
hatte fich in drei Jahren immer mehr vervollfommnet. 

Giemand Eonnte ſich darüber im unklaren fein, daß die Berech⸗ 
nungen der Hlarine über die vorausfichtlichen Wirkungen des Unter- 
feebootFrieges getäufcht hatten. Der Unterfeebootfrieg hatte ſich tot- 
gelaufen. 

Es nützt uns heute nichts mehr, wenn Lloyd George einige Jahre 
nad) dem Krieg erklärte: „Zätten die Deutfchen ihre Unterſeeboot⸗ 
waffe auch nur kurze Jeit früher eingefetzt — wer weiß, ob dann 
Großbritannien heute noch beftünde.” 

Unter Beibehaltung des Zieles der Vernichtung der Engländer 
bejchloß die Oberſte Geeresleitung, zunächft einen Ablenfungsangriff 
gegen die Sranzofen zu führen. Waren die alliierten Referven an 
die neue Stelle gerückt, jo follte der Zauptfioß gegen die Engländer 
wieder einjetzen. 

Als Kampfabjchnitt des Ablenfungsangriffes wurde die Sront- 
breite der 7. Armee des Generals von Boehn beftimmt. Die Armee 
bielt den Raum zwifchen Soiffons und Reims mit den Flußgebieten 
der Aisne und der Desle. 

Weit im Süden lag die Marne. Aber jo weit war das Ziel des 
Angriffs nicht geftedt. Er follte nur bis in das Tal der Vesle ge- 
führt werden. 

Die J8. Armee erhielt den Auftrag, einen unterſtützenden Angriff 
ihres linken $lügels zwifchen Yroyon und Chauny vorzubereiten, um 
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den Zufammenfluß von Aisne und Gife bei Compiegne zu erreichen. 
Auch die J. Yrmee, als linker Nachbar der 7., bereitete fich zur Unter- 
ffügung vor. 

Dreißig vollausgerüftete Divifionen rückten in die Angriffsräume. 
Diereinhalbtaufend Geſchütze waren eingebaut. 

Im erſten Swielicht des 27. Mai, um vier Uhr vierzig vormit- 
tags, jetzt fic) die Feuerwalze, die im Ailette-Brund liegt, gegen den 
Yrordhang des Chemin des Dames in Bewegung. Auf dem Fuße 
folgt ihr die Infanterie, 

Im Zandumdrehen bemächtigen ſich die Stoßtrupps der Über- 
gänge über den Yilette-Kanal. 

Zwei Stunden nach Angriffsbeginn ftehen die erften Geſchütze der 
Sturmbegleitbatterien am Rand des Chemin des Dames und feuern 
mit direktem Schuß in die weichenden Gegner. Im Siden breitet 
fi) das Tal der Yisne. Überall kann man die feindliche Artillerie im 
Abbau beobachten. 

Die Wucht des Angriffs nimmt zu. 

Durch hochgewachjene Saat, durch blühende Gärten, über Dörfer 
hinweg, in deren Keller fich die jäh überrafchte 3ivilbevölferung ge- 
rettet hat, jagt der Angriff immer weiter. Ungeheure Vorräte fallen 
den Truppen in die Zand. Der feind hat nicht Zeit gefunden, fie zu 
vernichten. 

Gegen Abend, bei finfender Sonne, fteigen die deutjchen Batail- 
Ione Fämpfend von Yorden her ins Tal der Vesle hinab, Nicht ge- 
nug damit, überfchreiten einzelne Bataillone die Vesle zwiſchen 
Braisne und Fismes. An einem einzigen Tage find die Punkte er- 
reicht, die urfprünglich als Ziel der ganzen Operation beftimmt waren. 
Es ift ein Angeiffserfolg wie felten einer im WeltEriege. 

Foch glaubt immer noch, daß es ſich hier nur um ein deutjches 
Ablenfungsmansver handelt. Der ganze Ernſt der Lage kommt ihm 
erſt zum Bewußtjein, als die Deutfchen am 28. Mai ihren Vormarfch 
mit ungebrochener Kraft fortfegen. Die Oberſte eeresleitung ift zu 
dem Entjchluß gekommen, die Operation womöglid) zu einem großen 
Schlag zu erweitern. 

Unaufhaltfam geht es vorwärts. Am Morgen des 29. Mai fallt 
Seiffons. Machtig drückt die 7. Armee gegen den Wald von Villers 
Totterets. Im Zentrum erreichen die Regimenter am Abend des 
29. Mai den Oberlauf des Ourcq. Im Öften gelingt es trog aller 
Anftrengungen der 7. Armee nicht, die Trümmerftsdt Reims zu 
nehmen. Wejtflügel und Zentrum bleiben auch) in den nächſten Tagen 
nod) im Fluß. Aber die Kämpfe werden jest von Stunde zu Stunde 
säher. Die Kraft des Angriffs erlahmt. 
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Allein im Zentrum fteigen die Angreifer am 30. Mai nach einem 
Siegeslauf in vierzig Kilometer Tiefe, über vier Göhenzüge und 
über drei quergelagerte Flußläufe hinweg, in das Tal jenes Fluſſes 
hinab, der ſchon einmal das Schickſal der deutfchen Armee bedeutet 
bat. Zwiſchen Chäteau Thierry und Dormans wird die Marne 
erreicht. 

Der halbe Weg nach Paris ift zurückgelegt. Von Montdidier und 
von Chäteau Thierry her greifen die Klauen einer gewaltigen Zange 
gegen die feindliche Zauptſtadt. Wird diefe Klaue zu ſchließen fein? 

An der Marne läuft fich der Angriff aus. 

Die deutfchen Stofdivifionen find ausgezehrt, fie müffen Rube 
haben. Gelänge es jetzt, mit ftarfen Kräften zusufaffen, man ftünde 
am Vorabend eines großen Sieges. 

Es ift Fein Zweifel darüber möglich, daß die neuerreichte Linie 
in dem Augenblid eine fchwere Gefahr bedeutet, in welchem die 
Alliierten ſtark genug fein werden, zu gefchloffenen Begenaftionen 
vorzugehen, Sie hat zwifchen Soiffons und der Marne und zwifchen 
der Marne und Reims zwei je vierzig Kilometer lange Flanken, die 
durch den Wald von Pillers Cotteröts und den Reimfer Bergwald 
bedroht find. Sie verfügt dazu nur über eine einzige Bahnlinie, die 
von Laon über Soiffons nad) Fismes und Fere en Tardenois führt 
und die bei Soiffons ſogar unter dem Fernfeuer der feindlichen Ar- 
tilferie liegt. 

Bis zum 74. Juni erftreden fich blutige Kämpfe ohne größeren 
Geländegewinn. Dann wird der Angriff auf Befehl der Oberſten 
sgeeresleitung angehalten. Compiegne wird nicht mehr erreicht. Die 
Gefahr, die vom Wald von Villers Cotter&ts her droht, bleibt be- 
ſtehen. 

Als die Nachricht vom neuen Erſcheinen der Deutſchen an der 
Marne nach Paris gelangt, gerät die Stadt in furchtbare Erregung. 
Clemenceau aber, der alte „Tiger“, tritt vor das erregte Parlament 
und lehnt jeden Gedanfen an eine neue Flucht der Regierung ab. 

Unterdeſſen geht die Oberfte Zeeresleitung daran, geftütt auf ihr 
feftes Vertrauen in den Sieg, ihren neuen Angriff vorzubereiten. 


22. Kapitel 


Der Umfhwung 
Zum letztenmal in der Gefchichte diefes gigantifchen Krieges, zum 


letztenmal in ihrer eigenen Gefchichte ſchickte fich die öfterreichijche 
Armee an, ihrem deutfchen Bundesgenojjen beisufpringen. Dom Zunger 
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zermürbt, durd) den raſch fortichreitenden politifchen Zerfall gelähmt, 
ohne richtige Ausrüſtung und mit ungenügendem Munitionsaufwand 
läßt Kaifer Karl feine Divifionen fich aufitellen. Er jelbft führt den 
Oberbefehl, Swifchen Brenta und Piave fol der Angriff beginnen 
und in rajchem Dorwärtsdringen gegen Venedig führen. 

od) einmal tritt Conrad von Soetzendorf, der unglücliche Feld⸗ 
herr einer unglüdlichen Armee, in den Vordergrund. Jetzt aber wer- 
den die an der Piave-Sront befehligenden Generale ungehalten und 
erwirken, daß der urjprüngliche Operationsplan, der auf einer Breite 
von dreißig Kilometern gedacht war, leichtfertig auf einhundertfünf- 
3ig Kilometer ausgedehnt wird, 

Während die öfterreichifchen Divifionen kaum noch Aktionsfähig- 
teit befitzen, find die Führer eiferfüchtig damit beichäftigt, Vorjchuß- 
Torbeeren untereinander zu verteilen. 

Am 35. Juni 3978, unmittelbar anjchliegend an die deutſche Ope- 
ration gegen die Hlarne, fchlägt die Stunde der letzten aftiven Kriegs- 
handlung der E. u. k. Armee. Zunderte von Überläufern haben feit 
Wochen die Gegner über alle Einzelheiten unterrichtet. 

Conrad von Zoetzendorfs Truppen gelangen an einigen Stellen in 
die planmäßig geräumte vordere Linie, werden aber unter fchweren 
Derluften durch Gegenftoß geworfen. Zu einem zweiten Verſuch find 
fie nicht fähig. 

Yur am Oberlauf des Piave, dort, wo der Fluß aus den Alpen 
herausteitt und öftlich um das gewaltige Maſſiv des Montello herum- 
geht, Eommt es zu einer letzten glänzenden, wenn auch in ihrem Ver, 
lauf unglüclichen Waffentat. Der Vordflügel der Zeeresgruppe Bo- 
toevie dringt mit einem Dugend Divifionen über den Fluß und er- 
obert in hartnädigen Kämpfen den ganzen Bergblock. Da öffnet der 
Simmel unerwartet feine Schleufen. Was dem Gegner nicht gelingt, 
ſchaffen die Elemente in Eurzer Zeit. Unbeſiegt, vom Seuer der Ar- 
tillerie geleitet, bei Wacht, Sturm und dem wilden KRaufchen der 
Waſſer Eehren die Trümmer jener wackeren Divifionen über den 
Piave zurüd, So endet der letzte Angriff der öfterreichifchen Armee. 

Die Entente verbreitet die Kunde von einem gewaltigen Sieg und 
füllt die ganze Welt damit an. 

Die Wiederlage in Italien ift das erſte unverfennbare Anzeichen 
des Zufammenbruchs. Von nun an follte es Schlag auf Schlag gehen, 
ohne Atemholen, mit vajch zunehmender Wucht, bis zum bitteren 
Ende, 

Es geht in den Juli, 

Ende Juni fteht die erfte Million amerikaniſcher Soldaten auf 
franzöfijchem Boden. Im Bogen von St. Mihiel, fudoſtlich Verdun, 
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haben fie eine jelbftändige Armee unter General Perjhing gebildet. 
Sie ſchwellen an wie eine Lawine, = 

Die Waffen fprechen. Sie Flirten von der Wordjee bis hinab 
nad) Verdun. Es heißt nur noch Sieg oder Yiederlage. 

Die deutfchen Kampfdivifionen find zufammengefchmolzen. In 
der »zeimat beginnt ſich das heimliche Korps der Drüdeberger und 
Sahnenflüchtigen immer offener bemerkbar zu machen. Sahnenflucht 
gilt nicht mehr als Schande, jondern als ein Beweis von Klugheit. 

Schwerer ſenkt ſich die Laft des Krieges auf die gebeugten Schul- 
tern der Wenigen, der Stummen, der Pflichterfüller, der Unwandel- 
baren. In der Gefechtslinie wird es immer menjchenleerer. Aber 
diefe Wenigen treffen fich immer vorn, wo das Schickſal fie hingeſtellt 
hat. Sie wiffen, daß jest nur ein Einziges noch gilt. Diefes Einzige 
heißt — ausharren. 

Raftlos gehen die Vorbereitungen der Öberften Zeeresleitung wei- 
ter. Ihre größte Sorge ift die, dem Gegner die Initiative nicht zu 
überlafjen. 

Yad) der Ablenfungsoffenfive gegen die Sranzofen an der Marne 
foll nun der neue Entjcheidungsftoß gegen die Engländer zwifchen 
Ppern und Arras folgen, der beftimmt ift, das zu vollenden, was im 
April durd die Schlacht von Armentieres nicht hatte erreicht werden 
Fönnen. 

Aber zum zweiten Male muß die Öberfte Seeresleitung fich von 
der bitteren Yotwendigkeit überzeugen, daß die Truppen Ruhe nötig 

aben. 
a Inzwifchen Fonzentriert General Soc jeine an der Marne wieder 
frei werdenden Divifionen zwifchen Aisne und Marne. Das bedinst 
eine neue Bindungsoffenfive gegen die Sranzofen. Ihr foll dann die 
Sauptoffenfive gegen die Engländer auf dem Fuße folgen. 

Der zweite Ablenfungsftoß foll nach den bisherigen Methoden 
beiderfeits Reims ftattfinden und auf den Hlarne-Abjchnitt zwifchen 
Epernay und Chalons gerichtet fein. Er wird für den Is. Juli 1998 
befohlen. 

Die Julinacht ift pechſchwarz und ſchwül. Eine Stunde nach Mit- 
ternacht vermifcht ſich mit dem Poltern eines herannahenden Ge- 
witters ein anderes Wetterleuchten. Das ganze Marnetal brüllt. 
Es ftinft von Pulverjchwaden und füßlichem Gasgeruch. Wie das 
Rauſchen eines mächtigen unfichtbaren »Schleiers weht es über die 
Marne hinweg. An taufend fchwere Minen find gleichzeitig abge- 
feuert worden und auf das feindliche Ufer niedergefallen. 

Das ift der Augenblid, in dem alle Pontons den Fluß über- 
queren. Die Stoßtrupps ftürzen vor. Schwach Fommt über die 
Berge im Süden das erfte Morgenlicht. Dormans ift fchon gefallen. 
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Den ganzen Tag über währt erbittertes Ringen. Am Abend find 
die deutjchen Regimenter auf zwanzig Kilometer Breite beiderfeits 
Dormans über die Marne gelangt. Aber unter welchen Verluften! 
Es gibt Kompanien, die nur noch eine Zandvoll Gewehre zählen. 
Die übergegangenen Truppen hängen an den dünnen Fäden einiger 
Brücden, die von der feindlichen Artillerie und den Sliegern immer 
wieder zerriſſen werden. Nach heroifchen Kämpfen ift men in eine 
unhaltbare Linie gelangt. 

Seit Mitternacht diefes 75. Juli ftehen auch die y. und die 
3. Armee öftlic) von Reims in der Champagne in einem ausfichts- 
loſen Ringen. 

Die Schlacht ift verloren. 

Der vierte große Angeiffsftoß in der Serie der ſeit dem März 
eingeleiteten Öperationen ift gejcheitert, Yiemand vermag an der 
Viederlage zu deuteln. 

Die Öberfte Zeeresleitung weiß in diefer Stunde noch nicht, daf 
der Feind die Zeit, den Ort und den Umfang des Angriffs feit etwa 
zehn Tagen ganz genau gefannt hat. Wod, Fann man den Verrat 
nur ahnen. Später ftellt fich das Furchtbare heraus. Auf dem Wege 
über die deutjche Zeimat waren beftimmte Angaben an den feind- 
lichen Spionsgedienft gelangt. Die deutjchen Divifionen rannten in 
das fichere Verderben. 

Am Abend des 7. Juli fährt General Ludendorff aus dem Großen 
Hauptquartier in Yvesnes zum Stabe der Seeresgruppe Kronprinz 
Rupprecht. Es ift der Tag nach der Einftellung des Reims-Angriffes. 

Am frühen Morgen des 18. Juli beginnen die Befprechungen mit 
der Zeeresgruppe über die neue Operation in Richtung auf Zaze- 
brouck und Caſſel mit dem Ziel der Meeresfüfte bei Dünkirchen und 
Calais. Alle Erörterungen ftehen unter dem Gefichtspunft, die Zeit 
des Angriffes möglichft früh anzuſetzen, denn er joll nicht nur die 
Engländer entjcheidend treffen, er muß auch das Zentrum der deut- 
ſchen Sront an der Marne entlaften. Alles Fommt darauf an, vor 
der Entente ſchlagfertig zu fein. Wer zuerft bereit ift, der wird ge- 
winnen. 

Mitten aus den Beratungen heraus wird Ludendorff ans Tele- 
pbon gerufen. Die Operationsabteilung in Avesnes. Funf Minuten 
Gejpräd. Als der General zurückkehrt, ift in feinem Geficht Feine 
Veränderung zu bemerfen. 

Die Würfel find gefallen. 

Man hat ihm mitgeteilt, daß am heutigen Morgen zwiſchen 
Soiſſons und Chateau Thierry, auf vierzig Kilometer breiter Front, 
mehrere franzoſiſche Armeen mit vielen hundert Tanks angegriffen 
und die deutjchen Stellungsdivifionen überrannt haben. Rejerven 
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find nicht da. Der Feind iſt zur Zeit ſechs Kilometer tief eingedrungen. 
Die deutfche Feldartillerie ift verloren. Die Gefangenenziffern find 
ſehr hoch. Die Schlacht ift noch nicht zum Stehen gefommen. 

Der Wald von Villers Cotterets ift zum Verhängnis geworden. 

General Audendorff Fehrt nach Avesnes zurüd, Um zwei Uhr 
mittags empfängt Zindenburg ihn dort am Bahnhof, Sie brauchen 
nicht viel zu fprechen. Sie wiffen, was diefe Stunde bedeutet. 

Im fürchterlichen Andrang der Ereigniſſe bleibt Feine Zeit, fich 
Rechenſchaft darüber abzulegen, was diefes zweite Unglück an der 
Marne für die Befamtlage bedeutet. 

Aber alle wifjen es ſchon — der Feldzug von 978 ift gefcheitert. 
Was jetzt Fommt, ift nur noch der Kampf um ein erträgliches Ende. 

Yraddem der Schreden vom 18. Juli überwunden, befinnt fich 
die Truppe auf ihre Kraft und die Wirffamfeit ihrer Waffen. Un- 
unterbrochen lärmt die Schlacht im Marnebogen am 79. und am 
20. Juli, In der Wacht zum 27. vollführt die 7. Armee ihren be- 
fohlenen Rüdsug hinter den Fluß. 

Die Öberfte Seeresleitung hat fich inzwijchen davon tiberzeugt, 
daß der Marnebogen nicht mehr zu halten ift. Die Initiative der 
Schlacht ift an den Feind übergegangen. Verzicht auf Verzicht wird 
der deutfchen führung abgerungen. Am 22. Juli fchon hat man die 
Slandern-Öffenfive opfern müffen. Dann muß der Gedanke ‚der Offen. 
five überhaupt aufgegeben werden. Test ift als erfter weithin ficht- 
barer Verzicht die Räumung des gefamten Marnebogens an der Reihe. 
Damit geht der ganze Gewinn jener glücklichen Angeiffsfchlacht 
swijchen Soiffons und Reims verloren. jeder Tag bringt bittere 
Wahrheiten. 

Schrittweife, unter fortmährender Abwehr heftiger feindlicher 
Angriffe, geht die deutfche Sront auf die Vesle zurück. Am 2. Auguft 
ift die Bewegung beendet. s 

Zum zweitenmal verliert nach vier Jahren das deutfche Zeer die 
Marneſchlacht, weil der rechte Flügel zu ſchwach war. Diesmal ge- 
ftattet das Schickſal Feine Wiedergutmachung. Sein Sprud) ift end. 

ültig. 

2 Smmitten lebhaft bewegter Fronten, an denen fich faft überall 
große feindliche Angriffe anfüindigten, blieb nun die harte Aufgabe, 
fich über die Folgen Flarzumwerden. In der Verteidigung glaubte man 
dem Feind noch lange Zeit gewachfen zu jein. Trogdem blieben 
Bedenken genug. Mi ah 

Dier Angriffsichlachten lagen hinter unferem Zeer, eine ſchwerer 
als die andere. Zum größten Teile mußten alle vier von den gleichen 
Divifionen gejchlagen werden. Die erfte Abwehrjchlacht nach dieſen 
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Angriffsſchlachten hatte gezeigt, wie weit die Erichöpfung der Truppe 
ging. 

Noch ftand man tief auf feindlichem Boden. Auch die Kräfte der 
Entente verzehrten ſich im Angriff. Nichts fchien zu übereilten Ent⸗ 
ſchlüſſen zu drängen. Im Zinblick auf ſpätere Verſuche, Zu einem 
tragbaren Frieden zu Fommen, verzichtete die Oberſte »eeresleitung 
auf den Plan, jofort in die Siegfriedftellung zurückzugeben, 

Da trifft die 2. Urmee am 8. Auguft der neue Schlag der Entente. 

Beiderſeits Villers Bretonneur, auf dreißig Kilometer Front⸗ 
breite, brechen nach wenigen Hlinuten eines rafenden Artilleriefeuers 
hunderte englifcher Tanks in die deutjchen Stellungen ein, Kiünftliche 
Yebeljchwaden verbergen fie. Die Artillerie Fommt überhaupt nicht 
zu Schuß. Die vorn gebliebene deutjche Infanterie wird von aus- 
geruhten kanadiſchen, auftrelifchen und fransöfifchen Divifionen über- 
rumpelt. Panifcher Schreden vor den Tanks und Kampfüberdruß 
Iaffen fie aus den Gänden ihrer Öffisiere gleiten. 

Zwei Stunden nad) Beginn des Angeiffs erſcheinen Tankgeſchwa⸗ 
der mit engliſcher Kavallerie vierzehn Kilometer tief hinter der 
deutjchen Front. IE dies das Ende? 

ein, es ift nicht das Ende, noch lange nicht! 

Es gibt noch immer Soldaten, die mit verächtli zufammen- 
geEniffenen Lippen vechts und links die Saufen der Schlappmacher 
die Gewehre fortwerfen und die Arme hochheben jehen — und trog- 
dem weiterfeuern. 

Sie lebt nod), die alte Armee! 

Inmitten zurüdweichender Zaufen fteht fie hier und da, über das 
Schlachtfeld verteilt, einem Geijt vergleichbar, den der Schlachten. 
lärm und das Chaos aus dem Maſſengrab gerufen, 

Die Schlaht fteht. Am nächyften Tage wird es Klar, daß die Front 
noch einmal gerettet ift. 25 000 Gefangene, an 400 Gejchüge, die Jer- 
trümmerung von ſechs Divifionen und einen Geländeverluft von 
zwenzig Kilometer Breite und zwölf Kilometer Tiefe bat dieſer 
8. Auguft gefoftet. Schlimmer nod) ift die Erfenntnis, die er bringt. 
Zum erſtenmal haben Truppenteile ganz offen ihre Pflicht nicht 
erfüllt, 

Schon am 9. Auguſt geiff die feanzöfifche Armee nördlic) Wiont- 
didier heftig an. Unter fortwährenden Gefechten wurden die rück 
läufigen Bewegungen ftaffelweije durchgeführt. Wach) zehn Tagen 
fanden unjere 2. und die 38, Armee in der Linie Albert—Chaulnes— 
Roye— Hoyon. 

Sindenburg und Audendorff taten den Schritt, den ihnen der 
Gang der Ereignijfe vorfchrieb. Auf ihren Rat berief der Kaifer für 
den 34. Yuguft die verantwortlichen Politifer aus Berlin und den 
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Äronprinzen in das Große Zauptquartier nad) Spaa in Belgien. 
Für den gleichen Tag hatte aud) der öfterreichijche Kaifer mit feinem 
Außenminifter und dem Generalftabschef feinen Beſuch angejagt. 

Das Ergebnis wer der Auftrag an die Regierung, im geeigneten 
Zeitpunkt durch die Vermittlung einer neutralen Regierung, am beften 
der Königin der Viederlande, mit einem Sriedensangebot an die 
Feinde heranzutreten. Wlan faßte dabei den Augenbli® ins Auge, 
an dem es gelingen werde, noch einmal zu militärifchen Erfolgen zu 
gelangen, fei es auch nur in der Abwehr. 

Das Schlugwort jprach Sindenburg. In ihm Fam das ftarfe Ver⸗ 
trauen und die ruhige JZuverficht zum Ausdrud, die der Generalfeld- 
marſchall auch in diejer Aage bewahrte. 

Die nächſten Sorgen der Oberſten »Zeeresleitung beftanden darin, 
für neue rückwärtige Stellungen als Grundlage der geplanten ftra- 
tegijchen Defenfive zu jorgen. Als erfte und Zauptrückzugsſtellung 
kam die Siegfriedlinie in Frage. Als weitere Linie ftanden zur 
Verfügung die Wotanftellung weſtlich Lille und Douai, die Germann- 
fellung zwifchen Tournay— Palenciennes—Le Eatesu—Buife. Süd- 
lic) an fie ſchloß ſich die Zunding-Brunhild-Stellung zwifchen Rethel 
— Vouziers— Grandpre nordlich Verdun an. 

Dom 36. Yuguft an, nicht unerwartet, aber in feiner Breiten- 
«usdehnung und feiner Kraft doch überrajchend, jetzte der Anfturm 
von jechs englifchen und franzöfijchen Armeen auf der ganzen Front 
zwifchen Arras und Soiffons nacheinander ein. Ihren Zohepunkt 
erreichte diefe Angriffsferie am 20. Auguft. 

Abermals ein jchwarzer Tag, der dritte. 

Im Gebiet zwifchen Oiſe und Yisne, im Raume von Yoyon und 
Soiffons, auf dem Südflügel des Großangriffs, überrannten Feuer- 
walze, Tanfgejchwader und Tagdflieger die Stellungen der 9. deut- 
ichen Armee. Unter jchweren Verluften wic) die Armee auf Chauny 
und Coucy le Chäteau zurüd und ftand am 22. Auguſt tödlich erfchöpft 
hinter dem Oife-Aisne-Kanal und der Ailette. 

Glücklicher Fämpften die 2. und 78. Armee mitten im Gelände der 
Sommejchlacht. Die Artillerie leiftete ‚Auferordentliches. Aber es 
half nichts mehr. Überall drängte der Gegner ſcharf nad), heftig 
bemüht, das Iangjame und geordnete Zurückweichen der Deutjchen in 
eine vernichtende Rückzugsſchlacht zu verwandeln. 

Um diefer Gefahr zu begegnen, erhielten alle bedrohten Armeen 
den Befehl, fich jo weit vom Gegner abzufetzen, daß fie ihre Zand- 
Iungsfreiheit wiedergewannen. Als rücdwärtige Ziele wurden ange 
geben die Wotanftellung, die Siegfriedftellung und der Chemin des 
Dames. 
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Bis zum 9. September wurden die Bewegungen durchgeführt. 
Sie vollzogen ſich in völliger Ordnung. Die ermüdeten Truppen 
empfanden die Ausſicht auf ihre alten Stellungen, die fie vor einem 
halben Jahre zum Angeiff verlaffen, als eine Erleichterung. Der 
Feind folgte ohne Angriffsihwung. Auch er war erjchöpft. 

Am j2. September griffen die Amerikaner, um eine erſte Probe 
ihrer Kriegstüchtigfeit abzulegen, den füdlich Verdum auf St. Mihiel 
vorfpringenden Winkel der deutjchen Front an. Am 36. September 
fanden die deutjchen Divifionen in der vorbereiteten Borenftellung 
zwifchen Combres und Pont à Mouffon und bereiteten der ameri- 
kaniſchen Offenfive ein raſches Ende. 

Die Oberfte Zeeresleitung glaubte aufatmen zu Fönnen. 

Das Schickſal wollte es anders, 

Noch war der leiste Nackenſchlag an der Weſtfront nicht über- 
wunden, noch wichen die deutjchen Divifionen vor den Amerikanern 
aus dem Bogen von St. Mibiel zurück — da trat die alliierte Orient- 
armee in Wiazedonien den Vormarjc gegen Bulgarien an. Es war 
der 75. September 1978. 

Die Bulgaren Ieifteten überhaupt Feinen Widerftand. Ein paar 
Tage lang bildeten nod) die wenigen deutjchen Regimenter Wider- 
ſtandsinſeln. Sie wurden von der Übermacht umjpült und fortge- 
ſchwemmt. Die Bulgaren warfen ihre Waffen fort, Der Zuſammen · 
bruch war raſch, furchtbar und hemmungslos. 

Zwei Wochen jpäter ſchloß die bulgariſche Regierung mit der 
Entente einen Waffenſtillſtand ab, der die völlige Unterwerfung des 
Landes bedeutete. Jar Ferdinand entjagte jeinem Thron. Die alliierte 
Orientarmee ftrömte durch Serbien nordwärts und gegen die Grenze 
der europäijchen Türfei oftwärts. 

In diejer legten und fürchterlichften Not mußte die Oberfte Zeeres· 
leitung aus dem Weſten noch einmal deutſche Diviſionen frei machen, 
um fie nach Ungarn zu fahren und zum letztenmal deutfche Leiber 
ſchützend vor den zufammenbrechenden Bundesgenoffen zu werfen. 

Im Öftober erjchienen die Alliierten an der Donau bei Belgrad. 

Der Balkan war verloren. 

Am 39. September, vier Tage nad) der bulgarifchen Niederlage, 
durchbrach ein ftarfer englifcher Angriff die morjchen Stellungen der 
Türfen nördlich Jeruſalem. Die 3000 deutſchen Gewehre Fonnten die 
Flut des Unheils nicht eindämmen. Vergeblic) verjammelte General 
Ziman von Sanders im Raume von Damaskus fein deutfches Afien- 
Forps zu neuem Widerftand. Die Übermacht war zu groß. 

Ende Oktober erreichten die Engländer bei Aleppo die Bagdad- 
bahn. Yun brach aud) die Türfenfront in Meſopotamien zufammen. 
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Am 30. Öftober wurde der Waffenftillftand für alle Fronten des tür- 
kiſchen Kriegsſchauplatzes abgejchloffen. 

So entwickelten ſich die Dinge bei unſeren Bundesgenoſſen, als am 
28. September General Foch die alliierte Weſtfront zwiſchen der 
Wordfee und Verdun zur großen Generaloffenfive gegen den tödlich 
vermwundeten deutjchen Begner antreten lieh. 

Am gleichen Tage baten Zindenburg und Audendorff den Kaifer, 
durch ein direktes Angebot an unfere Feinde den Frieden herbeizu- 
führen. 


235. Kapitel 


Die Kapitulation 


In den erften Septembertagen begibt fich der deutjche Staats- 
jekretär des Auswärtigen Amtes nad) Wien. Kaifer Karl, der die 
Grundlagen des Zabsburger Throns wanfen fieht, Fennt nur noch 
einen Gedanken — er hofft, feinen Thron erhalten zu Fönnen, wenn 
er feinen auseinanderftrebenden Völkern perſönlich den Frieden bringt. 
In ſchweren Sorgen verläßt Staatsjefretär von Zintze Wien und 
begibt fic) fofort ins deutjche Zauptquartier nad) Spaa. 

Während man noch mit den Öfterreichern hin und her verhandelt, 
um unter allen Umftänden die Einheitlichkeit des Vorgehens zu 
wahren, gejchieht das Unfaßliche. Am 74. September fordert die 
öfterreichifche Regierung entgegen Deutfchlands Willen in einer Yote 
die Entente unmittelbar zu Verhandlungen über Waffenftillitand und 
Frieden auf. 

Ein wildes Jubelgejchrei antwortet von drüben. Entſetzt müſſen 
Kaifer Karl und feine Ratgeber erkennen, daß fie durch den Verſuch, 
die Zabsburger Krone auf Deufchlands Koften zu retten, die Wellen 
des Zaſſes und der Vernichtung im Innern und von aufen zu neuer 
Kraft entfacht haben. Es gibt Fein Erbarmen, aud) nicht um den 
Preis der Trennung von dem Bundesgenofjen. 

Am 20, September veröffentlicht die mehrheitsfosialdemofratifche 
Partei ihre politijhen Sorderungen. Sie verlangt Aufhebung des 
Belagerungszuftandes und freie Meinungsäußerung in Preſſe und 
Öffentlichkeit, Verfaffungsreform, Umbildung der Regierung unter 
Einbeziehung der Sozialdemokraten. 

Die nächſten Tage find mit der Diskuffion der Forderungen der 
Linken angefüllt. Die bisherige Reichstagsmehrheit ift von dem 
Beftreben erfüllt, die Sozialdemofratie in die Regierung einzube- 
ziehen, um die Bildung eines revolutionären Blods aus Mehrheits- 
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fosialiften und Unabhängigen zu verhindern. Kur im Bündnis mit 
= Sozialdemokratie glaubt man das Schlimmfte noch abwenden zu 
önnen. 

Von der Tribiine des Reichstags fallen harte und leidenſchaftli— 
Worte gegen die Oberfte eeresleitung. h — 

Dem greiſen Kanzler Grafen Sertling, der als angeſehener Par- 
Iamentarier auf die Furze Kanzlerfchaft von Michaelis gefolgt, geben 
die Linfsparteien zu verftehen, daß man ihn nicht als geeigneten 
Führer der neuen nad) links erweiterten Koalition betrachte, 

So wird es Ende September, 

Auf die blutende Weſtfront, feit drei Wochen in versweifelter 
Anftrengung die Siegfriedftellung haltend, bricht Fochs Generaloffen- 
five vom Meer bis zur Maas los. Die Riefenzange ift angejegt. 
Sr Serehl a en Maſſen zu letzter Kraftentfaltung 
en. Der Sieg ift vor ihnen. Yieder mit den 
a verhaßten Boches! 

Noch einmal Iärmt die ſchwere Artillerie der Englä; 
Schlammfeld der Slandernfchlacht. nl 

„Der Tankftoß, der nad, Trommelfeuer, Hinter Fünftlichen Nebel⸗ 
wänden verhüllt, am 23. September losbricht, findet die 3ufammen- 
gefchmolzenen Divifionen auf dem Poften. Zerfetzt, zerhauen, ver- 
armt, ausgesehrt, zählen die Regimenter nod) zwei Bataillone ſtatt 
drei. Die Bataillone drei Kompanien ſtatt vier. Die Kompanien 
vierzig Gewehre ſtatt zweihundert. Stumm machen ſie ſich fertig, 
nehmen die Gewehre in die Zand und geben als ein Zaufe tod 
geweihter Kämpfer hinter ihren Führern ber in die Schlacht. 

So gejchieht das Wunder. Die drei Armeen des alliierten Krord, 
flügels, unter dem Befehl des Königs der Belgier, holen ſich in drei 
heftigen Schlahttagen von der 4. Armee blutige Köpfe, Der Stoß 
gegen die Unterjeebootbafis ift noch einmal mißlungen, 

Unterdejjen wird zwijchen Cambrai und St, Quentin fchon feit 
dem 27. September gerungen. Das franzöfifch-englifche Artillerie 
feuer vermag die Verteidiger nicht zu zerſchlagen. Verzweifelt wehrt 
fic die deutſche Infanterie gegen die feindlichen Waffen, Nach drei 
Tagen des Anpralls ift es auch bier gejchafft. Die Stellung hält. 

Genau wie vor einem Jahre treiben die Sranzofen, diefes Mal 
von Amerifanern begleitet, einen ſcharfen Keil gegen die Aaffaup- 
Ecke vor und bringen fie zum Einſturz. Genau wie damals muß aud) 
heute der Chemin des Dames in feiner ganzen Breite geräumt werden, 
In voller Ordnung geht die 9. Armee über den Ailette-Brund zurück. 

Gleichzeitig brandet zwifchen Reims und Verdun die Schlacht. 
Weſtlich der Argonnen verſuchen die Franzoſen auf Mezieres vorzu⸗ 
ſtoßen. Es nützt ihnen nichts. 
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Gſtlich der Argonnen hat General Perjhing feine Amerikaner ein- 
geſetzt. Durch ihren Erfolg im Bogen von St. Mihiel angetrieben, 
ftürzen fie fich in dichtgedrängten Angriffsmaffen vor die deutfchen 
Mafchinengewehre und erleiden furchtbare Verlufte, 

Der fiegesftolze Jug nach Charleville, der tödliche Stoß gegen die 
empfindlichfte Stelle der deutjchen Sront, bleibt aus, 

Zindenburg und Ludendorff bringen dem Kaifer den Schritt in 
Vorjchlag, über dejjen Notwendigkeit fie fich Elargeworden find. „Der 
Generalfeldmarjchall und ich“, jchreibt Audendorff, „trennten uns mit 
feftem Zändedruck wie Männer, die Liebes zu Grabe getragen haben 
und die nicht nur in guten, ſondern aud) in den fchwerften Stunden 
des Lebens zufammenftehen wollen. Unjere Namen waren mit den 
größten Siegen des Weltfrieges verknüpft, jet waren wir uns in 
der Auffaffung einig, daß es unfere Pflicht war, unfere Namen für 
diefen Schritt herzugeben, den zu vermeiden wir alles Erdenkliche 
getan hatten.” Es ift ein unmittelbares Angebot der deutjchen Re- 
gierung an den Präfidenten Wilfon, Waffenftillftand und Frieden 
auf der Grundlage jeiner vierzehn Punkte herbeizuführen. 

In tiefer Erſchütterung gibt der Kaifer feine Zuftimmung. Aber 
die Parteien, mit der Regierungsbildung bejchäftigt, treiben Kub- 
handel. 

Koftbare Zeit geht verloren. Schließlich wird Prinz Max von 
Baden, ein naher Verwandter des badifchen Großherzogs, als Reichs» 
Zanzler auserwählt. Er fteht gleichzeitig der Dynaftie nahe und ift 
den Parteien genehm. Das KRegierungsprogramm muß erft fejtgeftellt 
werden. Nochmals wird Zeit verloren. 

Bitter wartet Audendorff in Spaa auf die Entwirrung des par- 
Iamentarifchen Knäuels. Jeder Tag, telegraphiert er, verjchlechtere 
die Lage des Zeeres. In der Yacht zum 3. ÖFtober, jpäteftens in der 
Frühe diefes Tages, müffe die Wote auf dem Wege jein. Er fchließt 
mit der Bitte, nun endlich) in diefer allerlegten Stunde mit der Bil- 
dung einer nationalen Einheitsfront in der Zeimat Ernft zu machen. 
Der Feind müffe wiffen, daß er auf den unbeugfamen Willen Deutfch- 
Iands zum Weiterfämpfen ftoße, wenn er uns einen demütigenden 
Frieden zumute. 

Dieſe Erklärung, in ſtrengſter Vertraulichkeit abgegeben, ſickert 
in die öffentlichkeit. Die Feinde draußen jubilieren, die im Innern 
faſſen ihr Ziel näher ins Auge. 

Unter ſolchen Umſtänden wird am 3. Oktober die erſte rein par- 
Iamentarifche Regierung des deutſchen Volkes gebildet. 

Am 4. Öftober J9)8 wird die Yrote der deutjchen Regierung durch 
Vermittlung der Schweizer Regierung an den Präfidenten der Der. 
einigten Staaten von Amerika abgejandt. 
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Und General Foch läßt feine Armeen i 
ee Ss — ißt ſe abermals gegen die deutſche 

Die Operationen vollziehen ſich unter fortwährenden Gefechten 
allen Verſuchen des Gegners zum Trotz in guter Grönung. Schon 
macht ſich bemerfbar, daß der Gegner mit großen Hahfhubjchwierig. 
keiten zu kämpfen hat. Die feindliche Infanterie verfügt über keinen 
Angriffsſchwung mehr. Wo ihr nicht Tanks und Flieger zur Seite 
ſtehen, erreicht ſie gar nichts. 

Die deutſchen Truppen bewahren ihre Diſziplin. Jedermann ſpürt, 
daß nun ſein eigenes Schickſal mit dem des Ganzen untrennbar ver- 
bunden ift. Alles ift verloren, jobald die Ordnung fich Löft. 

Der Rüdzug in die Sermanı-zunding-Brunhild-Stellung wird 
durchgeführt. 

Foch will unter allen Umftänden noch) zu entfcheidenden militäci- 
ſchen Erfolgen gelangen. Aber die Armee der Alliierten iſt nicht 
weniger Eriegsmübde als die deutſche. Sie fieht nicht ein, warum noch 
weiter gefämpft werden muß, nachdem die Deutſchen um Waffenftill- 
fand gebeten haben. Zemmend wirft such ein, daß immer mehr 
3ivilbevölferung aus den vom Gegner geräumten Gebieten verforgt 
werden muß, Der Krieg fchreitet ja jetzt, grauſam genug, mitten 
durch vollbefiedeltes Land. 

Im letzten ÖFtoberdrittel ftehen die Deutfchen wieder feft. Zum 
drittenmal muß Soc nad) neuen Mitteln fuchen, Fähneknirfchend fieht 
die Entente, daß diefes deutfche Geer immer noch weit davon entfernt 
ift, gefchlagen und befiegt zu fein. 

Inzwifchen verfucht in Wien Kaifer Karl von feiner Zerrſchaft 
su retten, was noch zu retten ift. Die Monarchie fol in einen Bundes- 
ftaat verwandelt werden. Da tut das ungarifche Parlament den ent- 
icheidenden Schritt. Der ungarifche Hlinifterpräfident erflärt im 
Yamen des Parlaments, daß Ungarn zwar die Königsherefchaft der 
Habsburger noch anerfenne, im übrigen aber fich von Öfterreich los⸗ 
fage. An die ungarifchen Truppenteile ergeht der Befehl, den Kampf 
abzubrechen und unbekümmert um die Öfterreicher in die Zeimat 
abzurücen. 

Was jahrhundertlang beftanden hat, geht im Taumel der Ereig⸗ 
niſſe widerſtandslos zugrunde, als handele es ſich um eine Bagatelle, 
Der Zufammenbrud) der Monarchie ift beendet, 

Die Italiener, von englifchen und amerikaniſchen Divifionen unter- 
fügt, greifen am 24. Oktober auf der ganzen Front an. In den 
Bergen zwijchen Brenta und Piave ftemmen fic) deutjch.öfterreichifche 
Truppenteile, unbefümmert um den Sufemmenbruch ihrer Zeimat, 
mit letter Kraft gegen den Feind und werfen ihn in fiebentägigen 
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blutigen Kämpfen. Erfchütternd ift der Zeroismus diefer Kegimenter. 
Aber am Piave erhebt fic) das Unheil. 

Am 3. November nimmt die öfterreichifche Regierung die feind- 
lichen Bedingungen an, die ganz Tirol an die Italiener ausliefern 
und die bayrifche Südgrenze den feindlichen Armeen offen darbieten. 

Yracy Bulgarien und der Türfei nun Öfterreich-Ungarn. Deutfch- 
Iand fteht allein. 

Am 9. Oktober trifft Wilfons Antwort ein. Der Präfident ver- 
langt vor der Aufnahme irgendwelcher Verhandlungen die Räumung 
Eljaß-Zothringens und der beſetzten Gebiete. In dem ſich anfchließen- 
den Notenwechſel erflärt er unter dem 23. Oktober nadt und unver- 
hüllt: „Wenn die Vereinigten Staaten jetzt mit den militärifchen 
Beherrjchern und monarchifchen Autokraten Deutjchlands verhandeln 
follen, müffen fie nicht Sriedensverhandlungen, jondern Übergabe 
verlangen.” 

Das bedeutet Friede, wenn ihr euch des Kaifers entledigt. Unter- 
werfung, wenn ihr ihn behaltet. 

Am 26. Öftober erfolgt die Entlafjung Audendorfis, nachdem der 
Reichskanzler dem Kaifer erflärt hat, erfolge fie nicht, jo müſſe er 
felbft zurücktreten. 

Am gleichen Tage fordert der josialdemofratifche Staatsjefretär 
und Abgeordnete Scheidemann im Yramen feiner Partei öffentlich 
zum erftenmal die Abdankung des Kaifers. 

Seit langem find die politifchen Organifationen, die nad) Umfturz 
und Diktatur des Proletsriats in ruſſiſchem Sinne ftreben, unterein- 
ander feft verbunden. Am 7. Öftober hat in Gotha eine erfte KReichs- 
Fonferenz der Spartafusgruppe ftattgefunden. Es wurde bejchloffen, 
die Fommuniftifche Agitation im Seldheere noch ftärfer als bisher zu 
betreiben, die Bildung von Arbeiter- und Soldatenräten vorzube- 
reiten, um im Augenblic des Kampfes über eine jchlagfähige Örgani- 
fation zu verfügen. Alle Vorbereitungen wurden im engiten Zu- 
jammenarbeiten mit dem fowjetruffijchen Gefandten in Berlin in die 
Wege geleitet. 

Der Kreis der Verhängniffe beginnt ſich zu jchließen. Am 25. Ok- 
tober vollzieht der Kaijer die vom Reichstag bejchlofjenen Derfafjungs- 
änderungen. Nachdem die Krone ſchon vorher auf das Kecht der 
Regierungsbildung und der Entjcheidung über Krieg und Frieden 
verzichtet, gibt fie num das Letzte und Zochſte her — die Öberfte 
Kriegsleitung geht auf einen parlamentarifchen Kriegsrat über. 

Bei der Kriegsflotte, die jeit einigen Tagen in Wilhelmshaven 
verfammelt ift, bricht die offene Mieuterei aus. Der Unterjeebo 
krieg ift durch Befehl der Keichsregierung auf Verlangen des Präfi- 
denten Wilfon eingeftellt worden. 
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Tage voll furchtbarer Spannung fchließen ſich an. Die öfter. 
reichiſche Armee löſt fi auf. Am 3. Yovember wird zu Padua der 
bedingungslofe Waffenftillftand mit den Italienern abgefchloffen. Die 
alliierten Armeen treten im Weften aufs neue zum Generalangriff 
gegen die Sermann- und die Zunding-Brunhild-Stellung an. 

Die Öberfte Zeeresleitung entfchließt fich, den allgemeinen Befehl 
zum Rüdzug in die Antwerpen-Hlaas-Stellung zu geben. 

Kämpfend gehen die Armeen zurüc. Zögernd rüct der Feind 
nach. Tagsüber Rüczugsgefechte in raſch ausgemorfenen Erdlöchern, 
nachts Rüdmarfch in die nächſte Aufnahmeftellung. Gewaltige An- 
forderungen müſſen noch) einmal geftellt werden. Sie werden erfüllt. 
Morgen für Morgen weift der blutende Löwe, fich zurückwendend, 
aufs neue die gefletjchten Zähne. 

Die Meutereien, die in Wilhelmshaven ausgebrochen find, Iaffen 
fic) nicht mehr unterdrücken. Auch in Kiel Fommt es am 3. Yovem- 
ber zu fchweren Unruhen. Am 5. November überfchwemmt die rote 
Welle Zamburg und Lübeck, 

Mitten in diefem Zuſammenbruch trifft Wilfons vierte Note ein. 
Zum Schluß heißt es darin, daß „Marfchall Foch ermächtigt worden 
ift, gehörig beglaubigte Vertreter der deutfchen Regierung zu emp- 
fangen und fie von den Waffenftillitandsbedingungen in Kenntnis zu 
ſetzen.“ Von Verhandlungen ift nicht mehr die Rede. 

Am 7. November überfchreitet die deutſche Waffenftillftands- 
fommiffion unter dem Vorfit des Staatsjefretärs Erzberger die 
deutfche und die feindliche Ainie und trifft in Compiegne, im Zaupt ⸗ 
quartier des Marſchalls Foch, ein. 

Am gleichen Tage hißt die Revolution ihre rote Sahne über 
München, 

Die ſozialdemokratiſchen Staatsfefretäre in der Reichsregierung 


; verlangen die Abdankung des Kaifers und des Kronprinzen bis zum 


nächften Tage mittags zwölf Uhr. 

Am Morgen des 8. Yovember ruft das revolutionäre bayerifche 
Miniſterium durch den Mund des galisijchen Juden Kurt Eisner die 
Abfegung der Wittelsbacher aus. Der Reigen zufammenbrechender 
Dynaftien ift eröffnet. 

Yeunter November in Berlin. 

Die Zauptftadt ift im Aufruhr. Generalftreif in den Fabriken. 
Don Kiel und Zamburg aus find Abteilungen revolutionärer Wa 
troſen eingetroffen. Schüffe Frachen durch die Strafen. Sturm auf 
die Gefängnifje und die öffentlichen Gebäude. Allerorten fteigen die 
toten Wimpel. 

Die jozialdemofratifchen Staatsſekretäre erflären ihren Austritt 
aus der Reichsregierung. Sie jigen mit den revolutionären Unab- 
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hängigen zuſammen. Um ein Uhr mittags erklärt die bisherige Ke- 
gierung ihren Rücktritt und legt die Gefchäfte in die Zände des 
Abgeordneten Friedrich Ebert, Vorfitzenden der jozialdemofratifchen 
Partei, 

Um drei Uhr nachmittags begibt fich der fozialdemofratifche Ab- 
geordnete Philipp Scheidemann auf die große Sreitreppe vor dem 
Reichstagsgebäude und ruft die deutſche Republif aus. 

Offiziere werden abgeſetzt. Soldatenräte bilden fi und nehmen 
den Mund voll, 

Die Kheinlinie mit den Städten Düffeldorf, Köln, Koblenz, Mainz 
und Audwigshafen ift in der Zand der Revolution. Sie haben dort 
nichts Eiligeres zu tun, als dem Fämpfenden Zeere die Aebensader 
abzufchneiden. 

An Ehren und an Wunden überreich, mannhaft und feiner großen 
Vergangenheit würdig, harrt diefes Geer aus bis zur letzten Minute, 
in welcher der Befehl die Waffen ruhen heißt. 

Der Kaifer will die eigenmädhjtige Erflärung der Keichsregierung, 
wonad) er bereits abgedanft hat, auf Feinen Fall anerkennen. Am 
Morgen des Jo. Wovember erfährt der Generalfeldmarjchall, daß der 
Kaifer um fünf Uhr in der Nacht das Zauptquartier verlaffen und 
fi) im Automobil über die bolländifche Grenze begeben habe. Der 
Kronprinz erklärt ſich der Revolutionsregierung gegenüber bereit, 
feine Geeresgruppe in die Zeimat zu führen. Die Regierung lehnt 
ab. Am 72. Fovember fährt auch er nad) Zolland. 

Generalfeldmarfchall von Zindenburg, der letzte Pfeiler der be- 
ftehenden Ordnung, die letzte und feftefte Säule des Zeeres, bleibt 
auf dem Platze, auf den ihn die Liebe und die Zuverficht des Volkes 
in größeren Zeiten gerufen haben. Er führt das geer geordnet in die 
sZeimat zurück, 

Zehnter November in der Frühe. 

Telegramme der Weffenftilltandsfommiffion aus Compiegne. 
General Foch fordert die Räumung von Wordfrankreich, Belgien und 
Elſaß · Lothringen in fünfzehn Tagen. Binnen weiteren zehn Tagen 
müffen die deutfchen Armeen hinter dem Rhein ftehen. Die alliierten 
Truppen bejezen Brücenföpfe jenfeits von Köln, Koblenz und Mainz. 
überall haben ſich die deutfchen Truppen hinter die Grenzen von 7974 
zurückzuziehen. Der Sriede mit Rußland und mit Rumänien wird für 
null und nichtig erklärt. 

General Foch fordert weiter sooo Gejchütze, 25 000 Mlajchinen- 
gewehre, zooo Wlinenwerfer, 3700 Slugzeuge in unverfehrtem Zu- 
frande. Er fordert sooo Aofomotiven, j50 000 Waggons, 5000 Laft- 
Eraftwagen. 
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Er fordert die ſofortige Auslieferung von allen Unterſeebooten, 
6 modernen Panzerkreuzern, Jo Linienſchiffen, s Kleinen Kreuzern 
und so Torpedobooten des neueſten Typs. 

Aber das Ungeheuerlichfte — die Blockade gegen Deutjchland bleibt 
beftehen! 

Aus allen möglichen revolutionären Örganifationen hat ſich der 
„Vollzugsrat der Arbeiter- und Soldatenräte” gebildet. Er ruft zum 
Kampf für die Diktatur des Proletariats auf, 

indenburg telegraphiert an die Waffenftillftandsftommiffion in 
Compiegne, 

Das Kabinett der Staatsjefretäre, das immer nod) neben dem 
Rat der Volfsbeauftragten und neben dem Vollsugsrat der Arbeiter- 
und Soldatenräte in Berlin fungiert, telegraphiert nad) Compiegne, 
man folle bei der Unterzeichnung eine feierliche Protefterklärung zu 
Protofoll geben, die Bedingungen bedeuteten Zungersnot und An- 
archie in Deutfchland. 

‚General Soc, der Sieger, lehnt jeden Zuſatz, jede Erklärung und 
jede weitere Verhandlung ab. 

Das Schwert liegt auf dem Tifch. 

Vae victis! 

Dann wird unterzeichnet. Um fechs Uhr morgens, am 1). Wo- 
vember, im Wald von Tompiegne, im Salonwagen des Marſchalls 


In den Vormittagsftunden des 11. Wovember gelangt der Befehl 
an die Truppen, daß ab zwölf Uhr mittags die Feindfeligfeiten an 
der ganzen Front einzuftellen find. 

God taden hier und da die Majchinengewehre. Granaten rau⸗ 
ichen hinüber und herüber und Frepieren mit grauen Rauchballen, 
Zäufer brennen. Aus Parks und Gärten fteigen die Sontänen ſchwerer 
Einfchläge Ferzengerade auf. Slieger find in der Luft. Die feinen 
weißen Fäden ihrer Rauchjpurmunition überfreusen ſich. 

Gegen Mittag flaut es deutlich wahrnehmbar ab. 

Langjam und 3ögernd wird es jchwächer. Manchmal ſetzt es ſchon 
für einige Sefunden ganz aus. Der verröchelnde Krieg hat Atemnot. 

Dann tadt es wieder mit dünnen Stimmen. Vielleicht ein Ma- 
ichinengewehr, das feine letzten Gurte ins Blaue hinein verfeuert. 

Dann noch eine Granate. 

wei Slieger find hintereinander her. Der Fleine Spad-Einfitzer 
flüchtet in einer fteilen Kurve nad) drüben. Der Fokker richter ſich 
auf, fteigt fait jenfrecht in die Zöhe, dreht fich, auf dem Schwanze 
ftehend, um und Fehrt zurück. 

Auf einmal Grabesitille. 

Langjam erheben ſich die Infanteriften aus ihren Aöchern. 


Yan wird die Geimat wiederjehen. 

Eine dumpfe Erjchütterung, ein jähes Schwanfen zwiſchen Jubel- 
ſchrei und grimmigem Schmerz tief in der Bruft — 

© Sgeimat — o Vaterland! 

Gicht einen einzigen Ruhetag gönnt das Diftat der Sieger den 
deutjchen Armeen. Unter dem Befehl des Generalfeldmarfchalls von 
»Sindenburg beginnt am 72. Vovember diefe ungeheure Hiajjen- 
bewegung. 

Durch die belgifche Ebene, über die Ardennen, im Mlaastal, im 
Iuremburgifchen Zügelland, an der Mojel, in den Vogeſen — überall 
Marjchfolonnen. Jeder Schritt führt über Schlachtfelder, die einft 
deutfche Sieger jahen. Über das entfetzliche Bewußtſein des ver- 
lorenen Krieges breitet fich die Sehnjucht nad) daheim, nach einem 
Wiederfehen mit Srau, Kindern und Eltern. 

MNoch ift alles wie ein ſchwerer Traum. Weder das Vergangene 
nod) das Zufünftige ift klar erfaßbar. Man ſchwankt in einem fonder- 
baren Dämmerzuftand. 

Eines Tages aber wird es Flarer, eines Tages marjchieren die 
deutjchen Truppen über den Ahein. 

Regiment auf Regiment überfchreitet die Brücken in fefter Ord- 
nung. Drüben angekommen, jest die Militärmufif ein. Die alten 
Maãrſche, der Sohenfriedberger, der Torgauer, der Radetzky-Marſch 
und Sridericus Rey. Und dann „Deutjchland, Deutjchland über alles“, 

Das {halt wie ein Gewoge von Schmerz, Treue und Schwur 
über den Fluß. Das bricht ji) an den Mauern der Dome, an den 
Uferquadern, den Schiffen, den Fronten der Zäuſer. Das wird 
taufendfältig zurüdgeworfen und jammelt fich immer wieder über 
dem Strom, Zehntauſend Zäupter find entblößt. Ehern ftarren die 
Gefichter unter den Stahlhelmen. Fahnen über Fahnen. 

Zu Pferde halten die Regimentsftommandeure und laſſen die Ba- 
teillone an ſich vorüberdefilieren. Zum letzten Male. Das Pflafter 
dröhnt. Die Gewehre liegen tadellos ausgerichtet auf den Schultern. 
Kompanie auf Kompanie, die Führer an der Spitze. Majchinen- 
gewehre, Minenwerfer, Gefechtsbagagen. 

Die Kommandeure haben die rechte Zand am Stahlhelm. Starr 
find die Gefichter. Die Zand zudt nicht. Einen aber Fann man jehen, 
wie er vor feinem Regiment den Zelm abnimmt. Ein wetterhartes 
Geficht, ein fchneeweißes Saar. So hält er unbeweglich zu Pferde, 
bis fein letzter Miusfetier vorüber ift. Dann bricht er zufammen. 

Und dann die Artillerie. Kavalleriejchwadronen, Pionierfompanien, 
Trainkolonnen. 

Und immer wieder die Infanterie. Regiment auf Regiment. 
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Seht ihr fies Unfichtbar ſchweben über ihnen die Geiſter derer, 
die draußen geblieben find, ein zweites Zeer über dem fichtbaren 
erften. Und es ift fo, daß fait auf jeden Lebendigen zwei Tote Eommen, 

Die Kommandeure, die zu Pferde halten, fehen fie, jene Unficht- 
baren. Auch die Bataillonsführer erkennen fie. Die Kompaniechefs 
balten mit ihnen Zwieſprache. Die Wienfchen, die Straßen jäumend, 
fühlen ihre Anweſenheit an dem bitteren Aufwallen, das aus der 
‚Seele fommt. x 

Und jeder Musketier, jeder Füfilier, jeder Grenadier, Kanonier 
und Pionier fpürt einen zur Rechten und einen zur Linken und einen 
‚vor ſch und einen hinter fich, der nicht mehr da ift und der dennoch 
mit der Kolonne marſchiert. 

„eb wohl, Kamerad, vergiß mich nicht!” # 

‚Bleib bei uns, Kamerad, geh mit uns nad) daheim!” 

„Ich Fann nicht, Kamerad, es geht ja nicht!” 

Paufengerafjel, Sanfaren, Trommelwirbel, Tücherſchwenken. 

Gefichter, die in Schmerz und Grimm verzerrt find. 

Pferdehufe Hlappern, Stiefel dröhnen — das dumpfe Rumpeln der 
Geihüge. Scharfe Kommandos, aufblitzende Augen. Und über allem 
das Wogen der Gloden von Turm zu Turm, über die Dächer, die 

äse, die Menjchen und den Fluß. 

— a als ein Gruß von jener unfichtbaren Armee, als 
‚eine Antwort nad) droben, ein Abjchiednehmen und eine ſtille of 
mung — irgendwo Flingt es: „Kann dir die Zand nicht ‚geben, bleib 
du im ewigen Leben, mein guter Kamerad — — mein — guter — 
Kamerad — —.” 

Vae victis! e R 

Die Weihnachtstage find in Berlin von wilden Straßenfämpfen 
erfüllt. Saft jheint es, als erlahme die Kraft der Verteidiger und 
als drohe dieſem armen und befiegten Aand die blutige Diktatur des 
Proletariats nach ruffijchem Mlufter. £ 

Aber die letzten Reſte der alten Armee find zur Stelle, als es gilt, 
das Chaos abzuwehren. Freikorps entitehen, von entfchloffenen Füh⸗ 

Goch einmal zwingt auch der äußere Feind, die Waffen zu er- 
greifen. Ohne die Sriedensverhandlungen abzuwarten, wirft ſich die 
meuentitandene RepubliE Polen, Deutjchlands Ohnmacht ausnutzend, 
auf Reichsgebiete. — 

Am 76. Januar 7939 wird der Waffenſtillſtand in Trier verlän- 
gert. Die Entente läßt fich die Verlängerung von dem Wehrlojen 
mit der Auslieferung feiner gejamten Zandelsflotte bezahlen. N 

Am 79. Januar wird die Yationalverjammlung gewählt. Sie 
tagt in Weimar. Sriedrid) Ebert, der erſte Präfident der deutjchen 
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Republik, bildet ein Miniſterium unter dem fozieldemofratifchen Ab- 
geordneten Scheidemann. 

Im April entfteht in München eine Räteregierung nad) ruffifchem 
Muſter. Der rote Terror wütet mit den ſcheußlichſten mitteln. 
Immer wieder zuckt es auf, hier und da, 

Vae victis! 

Die Ententeregierungen verlaffen ſich darauf, daß Deutfchland 
der blutigen Welle des Kommunismus Zerr wird, die legten Endes 
auch fie felbft bedroht. 

Seit dem 78. Januar tagt in Verfailles die Friedenskonferenz 
— ohne die Deutjchen. Wilfon ift aus Amerika herübergefommen, 
um für feine Ideale zu ftreiten. 

Anfang Mai wird eine deutjche Delegation nach Verſailles be- 
ordert, um die Bedingungen in Empfang zu nehmen. Sie werden 
dem Grafen Broddorff-Ranzau mit einer beifenden, von Demü- 
tigungen und Kränfungen ftrogenden Anfprache vom alten Clemen- 
ceau überreicht. Wilfon fitzt dabei und fchweigt. 

Ein Schrei geht durch ganz Deutfchland. Die Regierung läßt 
durch den Mund des KeichsFanzlers erflären, die Zand müffe ver- 
dorren, die diefen Frieden unterzeichne. Sie unterzeichnet dann aber 
doch. 

Eljaß-Zothringen fällt an Sranfreich, die Kreife Eupen und Mal- 
medy an Belgien, die Provinzen Poſen und Weftpreußen, Teile von 
Oſtpreußen, Öberjchlefien und Pommern an Polen. Memel, Danzig, 
Vordfchleswig und das Saargebiet werden vom Deutfchen Reiche 
abgetrennt. Memel und Danzig werden unter den Schutz des Völfer- 
bundes geftellt. Wordfchleswig fällt an Dänemark, im Saargebiet 
ſoll nad) fünfzehn Fahren eine Volfsabftimmung die ftaatliche Zu- 
gehörigkeit entjcheiden. Das geſamte deutfche Kolonialgebiet wird 
geraubt. 

Die deutjche Friedensarmee wird von 800 000 Mann auf Joo 000 
Mann berabgejest. Die allgemeine Wehrpflicht wird abgejchafft. 
Diefe Armee darf weder Tants, noch Slugzeuge, noch ſchwere Ar- 
tillerie, noch Gaswaffen führen und wird in ihrer übrigen Bewaff- 
nung auf das äußerſte bejchränft, Die ganze Rüftungsinduftrie muß 
vernichtet, alle Seftungen im Weften müffen gejchleift, die Mehrzahi 
der Gejchütze in den Oftfeftungen befeitigt werden. Militärifche Ver- 
einigungen find verboten. Ein Vetzwerk interalliierter Militärkom- 
miffionen wird über Deutfchland verteilt. 

Die Marine wird auf jechs Linienjchiffe mit befchränfter Ton. 
nage, 6 kleine Kreuzer und 24 Torpedoboote mit insgefamt Js 000 
Hiannfchaften herabgeſetzt. Bau und Gebrauch von Unterjeebooten 
ift unterfagt. 
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Das Rheinland und die Pfalz bleiben fünfzehn Fahre lang von 
den alliierten Truppen beſetzt als Garantie für die Ausführung der 
Friedensbedingungen. Deutjchland bezahlt die Bejatzungskoften, be 
zahlt überhaupt alles. 

Die deutſchen Kriegsgefangenen bleiben in Seindeshand, bis der 
Friede von Deutjchland ratifiziert ift. ? 

Sofort find zu zahlen vierzig Milliarden Mark, bis zum 7. Mai 
192) weitere zwanzig Milliarden, bis I926 weitere vierzig Milli- 
arden. Der endgültige Tribut wird jpäter beftimmt. Der Grundſatz 
der Rechtlofigkeit des Privateigentums wird aus dem Krieg in den 
Frieden hinübergetragen. 

Die en eine Lifte von deutfchen „Kriegsverbrechern” 
aufftellen, deren Auslieferung an ihre Kriegsgerichte fie verlangt. 

Die erfte Anwendung des von Wilfon verfündeten Selbftbeftim- 
mungstedhtes der Völfer durch die Entente beruht in der Beftim- 
mung, daß Deutjch-öfterreich, der letzte deutſchſprachliche und deutſch⸗ 
fühlende Reft der auseinandergefallenen Donau-Monarchie, ſich dem 
Reiche nicht anfchließen darf. 

Um diejem Werke der Wiedertracht vor aller Welt einen Hiantel 
moralifcher Rechtsfertigung überzumerfen, verlangt man von Deutjch- 
Iand mit vorgehaltener Waffe feine vorbehaltlofe Unterfchrift unter 
folgendes Schulöbefenntnis: „Die alliierten und affostierten Regie 
rungen erflären und Deutjchland erfennt an, daß Deutfchland und 
feine Verbündeten als Urheber für alle Verlufte und alle Schãden 
verantwortlich find, welche die alliierten und aſſoziierten Regierungen 
und ihre Angehörigen infolge des ihnen duch den Angriff Deutjch- 
lands und feiner Verbündeten aufgeswungenen Krieges erlitten 

u 

Vae victis! 

Graf Broddorff-Rantzau führt in Verfsilles mit Würde einen 
verzweifelten Kampf gegen die Phalanx der zur Vernichtung Ent- 
ſchloſſenen. Am 6. Juni werden die endgültigen Bedingungen über- 


Swijchenfpiel am 27. Juni. Die deutjchen Matroſen, die nach) dem 
Diktat des Seindes unter Bewachung englifcher Kriegsfchiffe die 
deutfchen Schiffe nach der Bucht von Scaps Slow haben bringen 
miüfjen, verjenten ihre Slotte. Es find die alten Sieger vom 
Sfagerraf. & 

Am 22. Juni nimmt die Nationalverſammlung mit 257 Stim- 
men die Unterzeichnungsvorlage an. 753 Stimmen find dagegen. 

Am 23. Juni 3959 wird im Spiegelfaal zu Verfailles, der vor 
achtundviersig Jahren die Weugründung des deutjchen Kaiferreichs 
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fab, das Dofument unterzeichnet, das nad) dem Willen feiner Urheber 
Deutfchland aus der Reihe weltgeltender Mächte auslöfchen ſollte. 

Doch hoch über allem Menſchlichen waltet das Schickſal. Es ver, 
teilt feine Loſe nach unerforfchlichen Geſetzen. Es läßt Völker ent: 
ftehen, rüftet fie mit Kraft und Willen und ftellt fie vor gewaltige 
Aufgaben. Es ſchenkt ihnen den Stolz auf ihre Vergangenheit und 
den Glauben an ihre Zukunft. Es warnt fie vor Überhebung und 
vor Schwäche. 

Wenn aber die Zeit erfüllt ift, unterwirft es fie einer furchtbaren 
Probe, damit fie erkennen mögen, was echt ift an ihnen und was 
Schein, was richtig und was falfch. 

Wer Augen hat zu ſehen und Ohren zu hören, der mag feinen Ur 
teilsſpruch hinnehmen und ibm fich unterwerfen, auch wenn er ihn 
nicht begreift. Nicht als ein unabänderliches und für alle Ewigkeit 
gültiges Urteil, Denn es gibt im Leben der Völker Fein Unabänder- 
lid) und kein Ewig. Sondern als eine Mahnung für die Zukunft, 

Diefer Zukunft find ungeheure Opfer gebracht, Eine Einſaat it 
bergegeben, vor deren Größe Zerz und Verſtand fich beugen in 
Trauer und Entſchloſſenheit. 

Daß ſie aufgehe, zum Nutzen des Vaterlandes, daß aus den Ge⸗ 
beinen der Toten eine Generation erwachfe, treu und tapfer und 
männlid) wie jene — das ift unfer Gebet. 


Anbeng 


Überfiht 


19)4 
Allgemeines 


28. Juni: Ermordung des öfterreichifh-ungarifchen Thronfolgers, Erz. 
bersogs Franz Ferdinand, und feiner Gemahlin in Serajewo. 

2$. Juli: Serbien befiehlt die Mobilmachung. 

25. Juli: Öfterreid-Ungarn mobilifiert einen Teil feines Zeeres gegen 

Serbit 

Juli: Öfterreich-Ungarn erklärt Serbien den Krieg. 

29. Juli: Rußland ſpricht die Mobilmahung für feine füdlichen Militär. 
besirfe aus, 

30. Juli: Rußlands Gejamtmobilmahung. 

37. Juli: õſterreich · Ungarn befiehlt Geſamtmobilmachung. 

37. Juli: Belgien mobilifiert, 

33. Juli: Der Deutjche Raifer verkündet den „Zuftsnd drohender Kriegs⸗ 
gefahr”. 

). Auguft: Sranfreihs Mobilmahungsbefehl. 

» Auguft: Deutjchland mobilifiert, 

”. Auguft: Deutjchland erklärt Rußland den Krieg. 

2. Augujt: England mobilifiert feine Slotte, 

2 Yuguft: Der deutjche Reichsfanzler erjucht in Brüffel um freies 
Durhmarichredht. 

3 Auguft: Rönig Albert von Belgien wendet ſich an die englifche Re- 
sierung, 

3 Auguft: Deutſchland erklärt Frankreich den Krieg. 

* Yuguft: „Ich kenne Feine Parteien mehr, nur noch Deutjche.” 

4 Auguft: Bewilligung der Rriegsfredite durch den Reichstag. 

+ Yuguft: England mobilifiert feine Armee. 

$. Auguft: Arieg mit England. 

»5. Auguft; Japans Ultimatum (Forderung auf unverzügliche Aus- 
lieferung Kiautſchous). 

23. Yuguft: Rriegserflärung Japans an Deutjchland. 

72. Fovember: Eintritt der Türfei in den Krieg auf Seiten der 
Mittelmächte CRriegserflärung an die Ententemächte). 


Deutjher GBeneralftabshef: Generaloberft v. Moltke; jpäter 
der bisherige Rriegsminifter General der Infanterie Eric v. Salfenhayn, 
oben Generalfeldmarſchall v. Benedendorf u. v. Zindenburg; Erſier 
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Generalquartiermeifter: General der Infanterie Eric) Aubendorff (bis 27. 
30. 3998), danach Generalleutnant Gröner. 


Öferreihifh-ungarifder Generalſtabschef: General 
der Infanterie Frhr. Conrad v. Zögendorf; fpäter General der Infanterie 
‚Schr. Arz v. Straußenburg. 


Türkifher VisenGeneraliffimus: Generalleutnant Enver 
Paſcha. 

Franzsſiſcher Generalijfimus: General Joffre; ſpäter Gene⸗ 
tal Yivelle; ſodann General Petain. Oberbefehlshaber der alliierten Ar- 
meen in Srankreich: General — fpäter Marſchall — Soc. 

RuffifherGeneralifjimus: Großfürſt Nikolai Nikolajewitſch; 
fpäter Raifer Nikolaus II, uhr Be 


Englijher Oberbefehlshaber: Feldmarſchall French; fpäter 
General Zaig. 


Deutſches Großes Zauptquartier: in Roblenz; ſpäter in 
Luxemburg, Meézieres⸗Charleville, Pleß, Kreuznach), Avesnes, Spa. 


Im Weeſten 


Deutſcher Aufmarſch im Weſten, entſprechend Graf v. Sclief- 
fens „Beundfag der nördlichen Umfaffung” („Wacht mir den rechten Slügel 
ftark!”): 3. Armee: v. Kluck; 2.Armee: v. Bülow; 3. Armee: Sehr.v. Zauſen; 
4. Armee: Zerzog Albrecht von Württemberg; $. Armee: Deutjcher Arone 
Prinz; 6. Armee: Kronprinz Rupprecht von Bayern; 7. Armee: v. Zeeringen. 

sta n5öfifher Aufmarſch fetzt nachhaltigen Widerftand der 
Belgier im Worden voraus: Die J. und 2. Armee, geftütt auf Epinal und 
Toul, bereiten Stoß auf Aothringen vor. Die 3., 4, und 5. Armee ftehen 
im. Dreie® von Verdun, Chälons, Mesieres-Charleville, 

Britiſches Erpeditionsforps fammelt fih um Haubeuge. 
Es joll ſich den Operationen des linken franzöſiſchen Flügels anfchliegen. 


7. Auguft: Lüttich gefallen (v. Emmich, Ludendorff; erfte Verwendung 
der 42-cm-Hlörjer). 

7. Auguf: Teile der 7. franzöſiſchen Armee dringen von Belfort her 
durch die Burgundiſche Pforte ins Oberelfaß ein. Sie befegen Mül- 
haufen, werden aber am 

9. Auguf durch die deutſche 7. Armee in der Schlacht bei Mülhaufen 
geſchlagen und zum Zurücgehen über die Landesgrenze geswungen. 

34. Auguft: Beginn des Vorfioßes der 7. und 2. franzöfifchen Armee 
nad) Lothringen. 

38. Auguf: Mülhaufen fält zum zweitenmal in Seindeshand, wird aber 
‚sm 26. Yuguft erneut von den Deutjchen zuruͤckgewonnen 

38. bis 79. Auguft: Schlacht bei Tirlemont. Rückzug der Belgier auf 
Antwerpen. 

20. Auguft: Brüffel beſetzt. 
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1a bis22. Auguft: Schlacht in Lothringen; fie endet mit dem Sieg ber 
deutſchen 6. und 7. Armee. 

32. bis 25. Nuguft: Nach dreitägiger Belagerung Sal der Maasfeſtung 
Namur. 

— bis 24. Auguft: Siegreiche Angriffsſchlachten bei Mons, Charleroi, 
Dinant, Neufchã teau und Longwy. 

33. u guſtbis 4 Septem beer: Ergebnisloſer Vorſtoß der 6. und 7. 
deuſchen Armee gegen die franzöſiſche Feſtungslinie NancyEpinal. 

24 Auguft bis j. September: Deutſche Siege bei Le Cateau, St. 
Quentin, an der Somme und an ber Maas. 

2 September: Überfiedlung der franzöfiichen Regierung nad Bor 


deaux. 
5. bis ı2. September: Marneſchlacht. (Schwere Kriſe des rechten 
deutjchen Zeeresflügels infolge des franzöfiichen Flankenſtoßes aus 
Paris. Der Sieg trogdem zum Greifen nahe. Die „Sendung Zentſch. 
Das deutſche Zeer aus vollem Siege heraus zurückgeriſſen.) 
7. September: Sal der Seftung Maubeuge. 
MiitteSeptember: Die deutſche Rückwärtsbewegung ift zum Stehen 
gefommen, Die Sront verläuft von Noyon nördlid) an Soifjons und 
Reims vorbei quer durd) die Champagne entlang dem Nordrand der 
Argonnen bis nördlich Verdun. Beginn des Stellungsfrieges, auch 
Lothringen und in den Vogeſen. Beiderſeits wird verjucht, bie 
Enticeidung durch) Umfaffung des feindlichen Gordflügels herbei, 
zuführen. Der „Wettlauf zum Meere“. 
#. Öftober: Eroberung Antwerpens durd General von Befeler. 
78. Öftober: Deutjche Truppen erreichen bei ©ftende das Meer. 
18. Öftober bis Ende Yovember: Npernichlacht der neuen 4. for 
wie der 6. deutfchen Armee (um den Nerübergang, um Dirmuiden, 
Sixſchoote, Langemark, Pasichendaele, Becelaere, Npern, Zollebeke, 
Wptichaete und Meſſines branden Gefechte von wilder, mittelalter- 
licher Verbiffenheit). 
27. Öftober: Die Belgier öffnen die Schleufen von Nieuport. 
13. Govember: (vormittags): Der deutfche Zeeresbericht: „Weſtlich 
Zangemarf brachen junge Regimenter unter dem Gejang Deutſch- 
Iand, Deutichland über alles’ gegen bie erſte Ainie der feindlichen 
Stellungen vor und nahmen fie.” 
72. Hovember: Aus dem englijchen Zeeresbericht mit Bezug auf den 
bewieſenen Angrifrsgeift der deutſchen Ariegsfreimilligen: „Das ift 
die Feucht eines Jahrhunderts nationaler Difsiplin.” 


Im Often 

Deutjher Aufmarjc im Gften (Öftpreußem: 8. Armee unter 
Ormeraloberit v. Prittwig u. Gaffron, dann unter Zindenburg / Ludendorff. 
Seht: Schug Oftpreußens. Zinhaltende Rriegführung, bis Entjcheidung 
im Weften gefallen und ftarke Kräfte dort freigeworden. 

Ein deutihes Korps (Landmwehrkorps): Schutz Öberfchlefiens, Unter, 
Fügung der öfter .ungar. Offenfive. 
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Öfterreihifh-ungarifher Aufmarfcd: 3 Armeen gegen 
Serbien, Die 7., 3. 4. fowie, von der ferbifchen Front alsbald antranspor, 
tiert, der Zauptteil der 2, Armee gegen Rußland. Abfiht: Überrafchender 
Vorſtoß gegen die noch im Aufmarſch begriffenen ruſſiſchen Armeen, 
ſchneller, entjcheidender Schlag gegen Serbien. 

Derruffifhe Aufmarſch entſprach dem Gedanken, zunächft mit 
überlegenen Kräften das Öfterr.-ungar. Zeer zu vernichten, 


20. Yuguft: Beginn der Sfterr.-unger. Offenſive zwiſchen Bug und 
Weichjel, 

23. bis 57. Yugufk: Öfterr.-ungar. Siege bei Rrafnif und Romarom; 
Rückfchlag bei Zloczow. 

23. Auguft: Sindenburg und Ludendorff fehen fi zum erftenmal auf 
dem Bahnhof in Zannover. 

23.— 3). Auguft: Tannenberg, die größte Einkreiſungsſchlacht aller 
Zeiten. Sindenburg/Zubendorff vernichten die Warewarmee unter 
General Samfonow, 

$. bis Js. September: Sindenburg/Audendorff ſchlagen die Njemen⸗ 
mee unter General v. Rennenkampf. Schlacht an den Maſuriſchen 
Seen. Verfolgung der Ruſſen bis über die Landesgrenze hinaus, 


Die ſchon zwiefach bewieſene Sührerfunft Sindenburg / 
Ludendorffs, die Tapferkeit und Ausdauer der Truppen und dazu dank dem 
vortrefflichen Zuſtande des deutjchen Eifenbahnneses die fabelhafte Beweg- 
lichkeit der deutjchen Armeeforps auf ungeheurem Raum drücken dem 
Krieg im Often ihr Bepräge auf. 

8. bis jy2. September: Schwere Niederlage des öfterr.-ungar. Zeeres 
bei Kemberg, Lemberg, Galizien und die Buowina gehen verloren, 
Sen, und Dnjefir-Linie Eönnen gegen die ruffiiche Übermacht nicht 
gehalten werden. Rückzug endet erft Hinter der Wijloes und in den 
Rarpsten. 

28. September bis Mitte Oktober: Feldzug in Südpolen. Der 
linte Slügel des Sfterr.ungar. Zeeres und die deutiche 9. Armee 
dringen bis Warſchau und Iwangorod vor, müffen aber, um einer 
euffiüchen Umfaffung zu entgehen, bis zu ihren Ausgangsftellungen 
zurückgenommen werden. Sindenburg/Zudendorff erweifen ſich als 
Meifter des frategijchen Rüczuges. Vikolai Vikolajewitic, fee 
feine „Dampfwalze” ichwerfällig gegen Pofen und Breslau in Gang. 

3). Hovember bis Mitte Dezember: Feldzug in Vordpolen. 
Um die ruſſiſche „Dampfwalze” aufzuhalten, tößt die neuformierte 
deutſche 9. Armee unter General d. Rav, v. Hiadenjen aus der Linie 
Pojen— Thorn gegen die rechte Slanfe der Ruſſen vor. Kuffen bei 
Rutno gefehlagen, doc) gelingt die Einfchliegung des rechten ruffifchen 
Slügels nicht, vielmehr werden die Sftlic, Lodz ftehenden Teile der 
9. Armee ihrerfeits von überlegenen ruſſifchen Kräften umflammert, 

23.bis24. Yovember: Durchbruch bei Brzeziny unter den Generalen 
v. Sceffer-Boyadel und Litzmann. 
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7. bis y2 Dezember: Sieg der öſterr. ungar. 3. und 4. Armee bei 
Limanowa. 

Sezember: Eroberung von Lodz. 

Sezemberr Eroberung von Lowicz. 

Zuflifher Winter über der ungeheuren Front von Memel bis 

Gernowitz. 


Und anderswo 


79. Auguft: Die deutjchen Kreuzer „Soeben” („Sultan Jawus Selim") 
und „Breslau“ („Mlidilli“) enttommen aus dem Mittelmeer durch 
die Dardanellen ins Schwarze Meer und werden in die türkijche 
glotte eingereiht. ' 

7% bis 23. Auguft: Die Öffenfive der öfterr.-ungar. Armeen gegen 
Serbien mißlingt unter ſchweren Verluften. Eh 

74 Auguft: Der Kleine Kreuzer „Emden” unter Korvettenfapitän von 
Hrüller wird aus dem Verbande des oftafiatifchen Kreuzer geſchwaders 
entlaſſen und treibt auf eigene Fauft Kreuzerkrieg. a 

24 Auguft: Telegramm des Gouverneurs von Tfingtau, Bapitäns 3. S; 
Mieyer-Weldet: „Einfiehe für Pfichterfülung bis zum äußerften. 

28 August: Seegefecht bei Zelgoland. Die Engländer unter Admiral 
Beatty find an Zahl ſtark überlegen. Die drei deutjchen Kleinen 
Rreuser „Mainz”, „Ariadne” und „Röln” ſinken nach tapferem Kampf. 

&. September: „U 27“ CKapitänleutnant gerfing) verfentt bei din 
burgh den englifchen Kreuzer „Pathfinder“. ! “ 

22. September: „U 9” (Kapitänleutnant Otto Weddigem verſenkt 
bei Zoer van Zolland die drei englifchen Rreuser „Creffy”, „gogue“ 
und „Aboufir”. B $ 

Miitte Oktober bis Mitte Dezember: Auch ein zweiter An- 
sei der öfterreichifch-ungarijchen 5. und 6. Armee unter Seldzeug- 
meifter PotioreE gegen Serbien endigt nach anfänglichen Erfolgen 
mit einer jcweren Yyiederlage. Die öfterreichiic-ungarifchen Ar- 
meen müfjen bis hinter Save und Drina zurückgenom men werden. 

3. Fovember: Deutſcher Seeſieg bei Coronel an der Weftküfte Chiles. 
Das oftafiatifche Kreuzergeſchwader unter Viscadmiral Graf v. Spee 
verjenkt dabei die beiden englifchen Panzerfreuser „B00d Zope” und 
„Monmouth“. N 

7 Fovember: Die englifche und japanifche Flagge wehen gemeinfam 
über Tfingtau (,S 90” torpediert japanijchen Kreuzer „Takatichio"). 
Über weiten Teilen Rameruns geht die deutiche Kriegsflagge nieder, 
doc) Teiftet die tapfere Polizeitruppe im Innern des Landes noch 
weiter Widerftand. Der Raub von Togo ift jdon im Auguft voll 
sogen, Die deutſchen Siedlungen im Stillen Ozean: Samoa, eur 
Guinea, die Rarolinen, die Marianen und die Marſchallinſeln wer · 
den im Laufe des Auguſt und September von ‚den Englandern be⸗ 
fest. In Deutjh-Südweft. und Deutſch ⸗Oſtafrika wird hejtig ge- 
fampft; in Südweft ift das Zriegegiuck wechjelnd, in Deutid-Oft- 
afrika erleiden die Engländer mehrere jchwere Wiederlagen. 
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9. Yovember: Kreuzer „Emden“ wird bei den Rofosinfel: i ärz: Wi i 
* 7 mn vom auſtra⸗ 27 Sebruar bis 20. März: Winterſchlacht in der Champagne. Erſte 
lichen Areuser „Sidney“ zufammengefchoffen. — 


ruchs · und Materialſchlacht. 


v. Muckes abenteuerliche Fahrt auf der „Ayeiha” beginnt. = März: Die Engländer greifen nördlich des La-Bafjee-Ranals ver 
9.Yrovember: Winfton Churchill, der englijche BEE erklart in ‚ geht, bei Yreuve Chapelle an. 5 
der Aondoner Guildhall: „Wir haben folgenden Wahlſpruch: Wah⸗ Anfang April: Die Franzoſen verſuchen vergeblich zwiſchen Maas 
rend die LanbEarten Europas ſich ändern, geht Englands Geihäft und Wiojel den vorfpringenden St.-Mihiel-Bogen der deutichen 
feinen gewöhnlichen Gang.’ Die wirtihaftliche Erdroffelung geont abzufänücen. 
Deutjhlands durd) die Seeblodade braucht Zeit. ur Geduld: 32 April: Erfter deuticher Gasangriff bei Npern zwiſchen Poelcapelle 
Wir find erft im dritten Monat,“ und Steenftrate. 
8% Dezember: Seeſchlacht bei den Salkland-Infeln. Zeldenmütiger 7 Maibis Mitte Juli: Durchbruchsſchlacht zwiſchen La Baflee und 


Untergang des oftafiatifchen Areuzergeichwaders: Panzerkreuser Arras, Am 9. Mai bricht der Infanterieangriff los. Nach mörde- 
„Scharnhorft“ Glaggſchiff) und „Gneifenau”, Rleine Kreuzer „Leips tiihen Rämpfen bleiben den Sranzofen und Englandern einige zer. 
3ig“ und „Glürnberg”; der Rleine Kreuser „Dresden“ enttommt und krümmerte Dörfer und ein Steinhaufen, der einftmals die Kapelle 
wird ein Vierteljahr jpäter in neutralen Bemäffern vernichtet. Das re Dame de Loreite biep. 


feindliche Geſchwader befteht aus den beiden Großen Schlachtkreu⸗ Seit Juli: Die erften Soffer-Slugzeuge mit eingebautem Mafchinen- 
zern „Invineible” und „Inflerible", den Panzerkreusern „Larnavon“, gewehr. 
„Cornwall“, „Rent“, den Kleinen Rreuzern „Beiftol“, „Glasgew* 19% September bis Ende Öftober: Doppeloffenfive der Sran- 


sojen und Engländer in der Champagne und bei Arras, Dom 79. 
bis 25. September dauert das Trommelfeuer. Am 25. September 
beginnt der Infanterieangeiff swijchen Bethune und Arras im Kor 


und dem zilfskreuzer „Hlacedonia”. 


f I9)5 den, zwijchen Souain und mafſiges in der Champagne, Im Artois 
Allgemeines erobern die Engländer das Städtchen 2008 (wilden Aa Baffee und 
26. April: i : Zens), die Scanzofen Souches. Von Souain bis Somme-Py (Cham- 
Fuer ae Italiens mit ber Entente. Pagne) wird die deutiche Sront teilmeije durchbrochen, aber der 
, Seheemben — Italiens an öfterreid Ungarn. Feind erkennt die Gunft der Lage nicht. Das ſog. „Schügenneft” 
EN uß einer Militärfonvention mit Bulgarien, taucht auf. Beide Schlachten enden mit einem vollen deutichen Ab- 

ptember: Geheimabtommen Griechenlands (Minifterpräfident ve⸗ wehrſieg. 
— — eigene Fauſt und über den Kopf König Kon- 
tantins hinweg), wonach England i ü 
nen ch England und Frankreich Truppen in Salo- — 
14. Öftober: Kriegeserklän i i 
gserklärung Bulgariens an Serbien. Anfang Januar: Zur Stützung der durch die ruſſiſche Übermacht 


Im Sgerbft: Deut; i M as — — 
or Ei en —— — ih von Däne fhwer bedrängten äfterreichijch.ungarifchen Armeen in den Rats 
Italieni ierung des Zaren lehnt ab. Paten wird die neugebildete „dcutjche Südbarmee“ zwiſchen k.unk. 
66 niſcher Generalftabschef: Generallt, Graf Cadorna. 3. Armee und Armee-Abteilung Pflanzer-Baltin eingejchoben. Im 
a lentenabce des bulgariſchen Seeres: General gemeinjamen Angriff gelingt es bis Ende Januar, den Rarpaten- 
ki kamm überall wiederzugewinnen. 
7. bis 22, Februar: Winterjchlacht in Maſuren. Vernichtung der 
Im Wetten jo.ruffiichen Armee unter General Siewers durch den linfen Flügel 
R ; der beutjcen 8. Armee (General Otto v. Below) und die neuge- 
Erfter Rriegswinter in Unterftänden und Gräben, inter dicht bildete jo. Armee (Generaloberft v. Eichhorn) durd) doppelte Um» 
verdrahteten Sinderniffen in den Dünen von ieuport, vor Npern, fafjung. Selbftmord des ruffiihen Armeerführers, 
auf der Zorettohöhe, am Chemin des Dames, tings um Xeims, in 25. Februar bis Ende März: Auffiihe Entlaftungsangriffe gegen 
den Argonnen, im Bogen von St. Mihiel, am Donon, am „art, die Südflanfe der deutichen Oftpreußen-Stellung (Armee-Abteilung 
3: Ba z Gallwig). Das ftarf umtämpfte Przajnyfs geht verloren, im übrigen 
36. Februar: Beginn franzöfifcher Angriffe zwi werden alle Anftürme abgewiejen, 
une, Gie werden apgnoinen 5 fe Smifchen Pestheo und Ta, Mitte März bio Ende April: Weue Maffenangeife der Rufen 
»8. Februar: Das erfte Trommelfeuer im Weltkrieg in der € in den Karpaten bringen die äfterreichijch-ungarifche Front aber 
pagne zwifchen Souain und Majfiges, En mals ins Wanfen. Durch den Einſatz des neugebildeten deutſchen 
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Beskidenkorps Fann der Anſturm aufgefangen und der bereits ver, 
Iorengegangene Gebirgsfamm wieder gewonnen werden, 
22. März: Fall der Sfterreichiic-ungarifchen Feſtung Przemyſl nach tap · 
ferer Verteidigung durch General RusmaneE, 
Im O ſten ift der ganze Krieg auf die beiden Begriffe Tmprovifation 
und Operation geftellt, während im Weiten der Rechenfünftler regiert, in 
deſſen Sand die Histerialverforgung liegt. 


26. April bis og Mai: Zur Ablenkung von dem in Galizien beabfich- 
tigten Angriff ſtößt ftarke deutſche Seereskavallerie gemeinfam mit 
einigen Infanteriebivifionen unter Generalleutnant v, Aauenftein 
überrafchend gegen die freie ruſſiſche Nordflanke nach Kurland hin 
ein vor. Schaulen und Libau wieder genommen, an Dubiffa und 
Windau entfteht eine neue Sront, 

3. bisz. Mai: Ya ſtarker Artillerievorbereitung durchbrechen die neu⸗ 
gebildete deutſche ſowie die Eu.E, 4. Armee unter dem Kom- 
mando des Generaloberften v. Mackenſen — Chef des Generalftabes: 
Oberft v. Scedt — die ruffifchen Stellungen bei Gorlice-Tarnom. 

4 Mai bis Ende Juni: Befreiung Galiziens und der Bukowina. 
Dem fiegreichen Vorbringen Madenfens [liegen fi) allmäplic, 
die deutichen und öſterreichiſch ungarifchen Armeen in den Rarpaten 
und Südpolen an. 

3 Juni: Die Seftung Przemyſl zurücerobert. 

22 Juni: Die Armee Böhm-Ermolli befezt Zemberg. 

33. Juli: General v. Gallwig durchbricht beiderfeits Przaſnyſz die ruf» 
ſiſchen Linien und überfchreitet am 24. Juli den Narew. 

98. Juli: Heuer Durchbruch der BZeeresgeuppe mackenfen zwiſchen 
Weichfel und Bug in Richtung auf Aublin und Cholm. 

27. Juli: Armee-Abteilung Woyrſfch überfchreitet die Weichfel, 

29. Juli: euer Angriff Madenfens zwilcen Zublin und Cholm nad) 
Wordoften. 

Ende Julibiss. August: geftige ruſſiſche Gegenangriffe gegen die 
Armee Sallwits werden abgejchlagen. 

5. Aug u ſt: Warſchau nach kurzem Kampf genommen. Iwangorod ift 
bereits tags zuvor gefallen. 

I8. Auguft: Kowno durch General Litzmann in raſchem Zugriff erobert. 

20. Auguſt: Nowo ⸗Georgiewſk wird nach nur zwölftägiger Belagerung 
durd) General v. Bejeler bezwungen. Ungeheure Beute, Die Warew- 
feflungen Oftrolenta und Lomza find bereits Anfang Auguft ge» 
fallen; Oſſowiez wird von den Ruſſen am 22. geräumt, 

27. Yuguftbis y2, September: Öfterreihiicd”ungarifche Offenfive 
in Oftgalizien und Wolhynien, Es selingt, Oftgalisien bis auf ein 
Eleines Grenzftüc® vom Seinde zu befreien und in Wolbynien die 
Feſtungen ZusE (37. Auguf) und Dubno (8, September) zu erobern. 

28. Auguft: BreftsLitowft wird von der 9. Arinee genommen, Von der 
Weichel bis hierher find 250 km, Sie wurden in vier Wochen 
zurücgelegt. 

2. September: Fall von Grodno. 
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mber bis Ende September: Gegenftöße der ruſſiſchen 

een unter General Iwanow. Die Sfterreichiich-ungsriiche 
7. und 2. jowie die deutjche Südarmee erleiden einen empfindlichen 
Zükjehlag und müffen unter fchweren Verluften Bis Hinter Dnjefte 
und Steypa ausweichen. In Wolbynien seht ZusE vorübergehend 
verloren. Ein Vorſtoß der aus deutjchen und ‚Sfterreichiich-un. 
getiichen Verbänden neugebildeten Zeeresgruppe Linſingen in Rich⸗ 
fung auf Kowno ſtellt die Lage wieder her und veranlaßt die Ruffen, 
wieder bis hinter den Sereth zurückzugehen. 

& September: Großfürſt Wikolai Vikolajewitſch legt den Oberbefehl 
nieber. zar Nitolaus II. jelbft übernimmt ihn, a 

ember bis Anfang Oktober: Offenfive der deutſchen 32, 

* — ei gegen die Vrordflanfe des ruſſiſchen Zeeres. 
Schlacht bei Wilne. Die geplante Einreifung des Gegners miß- 
Ungt, doc) kann die deutjche Front bis Smorgon—Poftawy und an 
die Dina vorverlegt werden. — Die Armeen der sSeeresgruppe 
Aespold von Bayern erreichen die Linie Baranowitichi—Pinft, 

= bisj3. OEtober: Wiederholung der ruſſiſchen Angriffe «m Sereth 
and in Wolbynien. örtliche Erfolge, die der Feind öfterreichifch- 
ungarijhen Truppen gegenüber erringt, werden durch deutjche Der- 
Bände überall wieder ausgeglichen. 

Ende Öftober: Stellungskrieg. 

Bilanz: In einem halben Jahr haben die Ruffen 3 Millionen Men 
F9en und viele taujend Geihüge eingebüßt. Aurland, Zitauen, Polen find 
== bdeutiher Zand. Galizien, die Buͤkowina find frei. 56 Seftungen find 
sejallen. 


Und anderswo 


«nusebis Mitte Februar: Vergeblicher Vorſtoß der 4. türkifchen 

32 Armee unter Ba Djemal Paicha (Chef des Generalfiabes: 

Oberftleutnant Schr. Kreß v. Kreffenftein) von Birſeba durch die 
Sinai · Wuſte gegen die englifchen Stellungen am Suczkanal. 

=+. Januar: Seegefecht an der Doggerbanf. 5 englifche Schlachtkreuzer, 

von Kleinen Areusern und mehreren Torpedobootsflottillen be» 

gleitet (unter Admiral Beatty), kämpfen gegen die 3 deutjchen 

Schlachtkreuzer Derfflinger“, „Seydlig” und „Moltke”, den Panzer⸗ 

Ereuzer „Blücher“, 4 KRleine Kreuger und 2 Torpebobootsflottillen 

unter Diseadmiral v. Zipper. „Blücher“ ſinkt. 2 englifche Schlacht» 
Treuser ſchwer bejchädigt, | ' 

57. Ienuar: Geheime Anordnung der englifchen Regierung, die den 

engliihen Sandelsiciffen erlaubt und empfiehlt, unter neutraler 

zu jahren, h R 

- — Deutichland erklärt die Gewäffer um England einfchließ- 

lic) des Kanals zum Kriegs» und Blodadegebiet. Der Zauptkriegs· 

leferant der Alliierten, die Vereinigten Staaten von Vrordamerita 

unter der Präfidentichaft Woodrow Wilfons, proteftiert jcharf. 


385 


U ee | 939 u 


Deutfchland antwortet, es werde alles tun, um die Sicherheit der 

„legitimen” Schiffahrt zu gemwährleiften, 

39, 25. und 26. Februar: Beſchießung der Außenforts der Darda- 
nellenbefeftigung durch eine englifch-franzöftfche Slotte. 

318. März: Großer Slottenangeiff auf die Dardanellen. Er wird reftlos 
abgejchlagen, die Angreifer verlieren 6 Schiffe. 

25. April: Wach mehrftündigem Slottenbombardement Tanden englifche 
und franzöfifhe Truppen an verfchiedenen Stellen der Zalbinfel 
Gallipoli. Ein weiteres Vordringen wird durd) die von General 
Ziman von Sanders geführten Türken in mehrtägigen, außerordent- 
lid) heftigen und blutigen Kämpfen verhindert. 

Hai 1955 bis 9. Januar J97 6: Stellungsfrieg auf Ballipoli. Er. 
folge deutſcher U-Boote. Im Anfchluß an eine neue Landung im 
Auguft zeitweiliges Auflchen der Kämpfe, Ende Dezember Beginn 
der Räumung durch Engländer und Franzofen. 

7. Mai: Torpebierung der „Zufitania. Amerika verlangt Schadenerfatz 
und proteftiert gegen die Verwendung von U-Booten im Sandels- 
krieg. 

23. Mai: Beginn der 7. Iſonzo⸗Schlacht. Krach fiebentägigem Trommel- 
feuer tritt die italienifhe Infanterie zum Sturm an. Die Öffen- 
five endigt mit einem kiaren Mißerfolg der Italiener. Auch drei 
weitere Jjonzo-Schlachten (8. Tuli bis 2, Auguft, 78. Oktober bis 
4 November und jo. November bis 2. Dezember) find volle Ab⸗ 
webrfiege des Öfterreichifh-ungarifchen Seeres 

24. Mai: Mitglieder der „Emden“ Beſatzung (v. Hide) treffen in Ron. 
fantinopel ein, 

$. Juni: Auf Drängen des deutſchen Reichskanzlers v. Bethmann Boll» 
weg, des Auswärtigen Amtes und der Oberften Zeeresleitung Be- 
heimbefehl des Raifers an die U.Yoot-Rommandanten, bis auf 
weiteres neutrale Schiffe zu fchonen und große Paflagierdampfer, 
auch feindliche, nicht mehr anzugreifen. 

13. Juli: Der letzte deutſche Auslandefreuzer, die „Aönigsberg”, wird 
in der Mündung des Rufiji-Sluffes Coftafrifanifche Rüfte) nach he- 
zoifchem Wiberftand verlaffen, Die Befagung fdlägt fic) unter 
Hlitnahme der Bejhütze zur deutjchen Schutztruppe unter Oberft 
v. Lettom-Vorbed durch, 

39. Auguft: Torpedierung des englifchen Paffagierdampfers Arabic”. 
Starke Erregung in den Vereinigten Staaten. Weifung an die 
U-Boot-Rommandanten, alle Paffagierdampfer zu fchonen, 

39. Auguft: „U 27” wird von dem unter amerifanifcher Flagge fahren- 
den englijchen Zilfsfreuzer „Baralong“ überrafcht und vernichtet. 
Die mit ben Sluten ringende Bejazung wird durch Gewehrjchüfje 
ermordet, 

38. September: Befehl zur Einftellung des Sandelskrieges mit U- 
Booten in den Gewäflern um England. 

6. Oktober bis 28. Hovember: Feldzug gegen Serbien unter 
Leitung des Generalfeldmarjchalls v. Mackenſen. 

7. bie y). Öktober: Übergang über Save und Donau durch die öſter⸗ 
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ngeriiche 5. Armee (General v. Köveß) und die deutjche 
e (General v. Gallwitz). 
Eroberung von Belgrad, — 
er; Beginn des bulgarifchen Angriffs gegen Serbien. 
er: Teile der 2. bulgariſchen Armee erreichen und fperren 
Giih—Salonifi (einzige Verbindung zwifchen den Ser- 
hd der Entente-Armee in Saloniti), 
ber: Einnahme von Kragujevac. 
Niſch wird nad) dreitägigem Kampf von den Bulgaren 


en. 
mber: Türkifher Sieg bei Ktefiphon (Mefopotamien) über 
ovember: Schlacht auf dem Amfelfelde. Der letzte fer- 
Diderftand gebrochen. Trümmer des ferbifchen geeres — dar 
greife König Peter — gelangen nad) unendlichen Mühen und 
ungen durch die unmegjamen Gebirge Albaniens nad) Du- 
von wo fie nad) Korfu gebracht merden, 
Dezember: Schlaht am Vardar. Die von Salonifi zur 
ing der Serben nach Norden vorgegangene franzöfiich- 
„Örientarmee” unter General Sarrail wird von den Bul- 
geſchlagen und auf Saloniki zurückgeworfen. Entftehung der 
nienfront. 
ember: Die aus ber Seeresgruppe Madenfen ausgefchiedene 
eihifch-ungarifhe 3. Armee beginnt einen Seldzug gegen 
o und Albanien, 
olonien: In Ramerun tapfere und zunächft auch erfolge 
Abwehr aller feindlichen Angriffe. Left gegen Tahresende 
eijung der deutſchen Schuztruppe vollendet, diefe muß am 
ber den Übertritt auf fpaniiches Gebiet einleiten. (Ein 
dort im Februar 7996.) In Südweftafrika müſſen ſich 
eutjchen unter dem Drud' des überlegenen Gegners allmählich 
Gordteil der Kolonie zurüczichen und nad) ſhweren Rämpr 
Otawi Fapitulieren. Dagegen Fann Deutihoftafrika 
weſentlichen vom Seinde frei gehalten werden. 


1936 


Euar: Bejchlagnahme der in den portugiefiichen Zäfen Liegen 
deutſchen Schiffe. 
5. März: Zriegserflärungen Deutſchlands und öſterreich- 
an Portugal. 
Nuguft: Rriegserklärung Italiens an Deutſchland. 
‚Suft: Rumänien erklärt Öfterreich-Ungarn den Krieg. 
Deutjchland erklärt Rumänien den Aricg. 
 Rüdtritt des Generals v. Salfenhayn als Chef des Be 
bes des Seldheeres. Sein Nachfolger wird Generalfeldmar- 
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ſchall v. Sindenburg, die meugefchaffene) Stelle des Erſten Ge 

neralquartiermeifters erhält Generalleutnant Zudendorff. Ober, 
befehlshaber Oft: Prinz Leopold von Bayern. 

3). Auguft: „Sindenburg-Programm“: ein Schreiben gindenburgs an 
den Ariegsminifter fordert: Derdoppelung der Zerftellung von 
Munition und Minenwer fern, Verdreifachung der erftellung von 
Gefhügen und Mafchinengewehren. Im übrigen ftraffere Organie 
fation der Erſatzerzeugung Ausnugung aller menſchlichen und mate- 
tiellen Zilfskrafte des Landes zum Zwede der Rriegführung. 

$. Hovember: Proflamierung des Königreichs Polen. 

2). Hovember: Tod Raifer Franz Joſephs I. von Öfterreich-Ungarn. 
Yachjolger wird fein Broßnefte, der jhwache Erzherzog Marl. Deffen 
Gemahlin Zita ftammt aus dem Zauſe Bourbon-Parma. Zitas Mut- 
ter, Herzogin von Parma, läßt nod) im Sterbemonat des alten und 
mit Wiffen des neuen Raijers ihre beiden in der belgifchen Armee 
dienenden Söhne zu fich kommen und teilt ihnen mit, daß ihr 
Schwiegerfohn, der junge Raifer Karl, unbedingt Frieden machen 
wolle. — Niuer öfterreichiicher Yußenminifter: Graf Csernin, 

5. Dezember: söilfsbienftgejeg. Der „Vaterländiiche gilfsdienf” erfaßt 
alle männlichen Deutjchen im Alter von 17 bis 60 Jahren, foweit fie 
nicht militärdienftpflichtig find, Schon beginnt felbftfüchtiger Mate⸗ 
tialismus fid) an die Stelle nationaler Ideale zu drängen.) 

32. Dezember: Sricbensangebot der Mittelmächte; es erfährt durch 
die Staatsmänner der Entente höhnifce Abweifung. 

2). Dezember: Vote des Präfibenten Wilfon an alle Eriegführenden 
Mãchte und die bedeutendften Neutralen, „daß man fondiere, um in 
Erfahrung zu bringen, wie nahe wohl das Ziel des Friedens fei, nad) 
weichem die ganze menſchheit mit heißem und immer wachfendem 
Begehren fich jehne”. 

22. Dezember: Der Chef des deutichen Admiralftabes unterbreitet der 
©berften Seeresleitung eine Dentjchrift über die Möglichkeiten des 
uneingefchränften U-Boot-Krieges. Er Eommt zu dem Schluß, daß 
England innerhalb von fünf Mionaten zum Sriedensichluß geswune 
gen werben Fönne. Die Öberfte Zeeresleitung unterflütt den Ad 
miralftab in feiner Forderung nad) Wiederaufnahme des U-Boot 
Brieges, Keichsfanzler ©, Bethmann Zollweg ift jchäcffter Gegner. 

26. Dezember: Antwort der Mittelmächte an Wilfon. Sie erneuern 
ihren Vorjejlag vom 72. Dezember. 

30. Dezember: Yblehnung des deutſchen Sriedensvorfchlages duch 
die Entente. („In voller Erkenmnis der Schwere, aber auch der 
Yotwendigkeiten der Stunde Iehnen es die alliierten Regierungen, 
unter fih) eng verbunden und in voller Übereinfimmung mit ihren 
Völkern, ab, fid mit einem Vorjchlag ohne Aufrichtigkeit und ohne 
Bedeutung zu befchäftigen.“) 

Im Winter 7996/37 wird ein wefentlicher Teil der deutfchen 
Rüftungsindufteie durch Streiks für einige Zeit Tahmgelegt. 
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Im Weiten 

28 Januar: Deutjcher Ablenfungsangriff bei ‚Seife an der Somme. 

29/50. und 30./3). Januar: Deutiche Zeppeline über Paris, 

2) Jebruar: Beginn des Angriffs auf Derdun Gunähft nur auf dem 
Sftlichen Maasufer). Die deutichen Angriffstruppen ‚dringen auf der 
ganzen Front tief in die fransöfifchen Stellungen ein. 

34 Sebruar: Der Öberbejehlshaber der franzöfiichen eeresgruppe 
Mitte ordnet die Vorbereitung der Räumung des ganzen öftlichen 
Maasufers an. Im Auftrag Jofftes begibt fi General de Caftel» 
nau nach Verdun und verbietet die Räumung. eder Fuhrer, der 
einen Befehl zum Rüdzug gibt, wird vor ein Ariegsgericht geftellt 
werben.” General Petain übernimmt die Verteidigung Verduns. 

25. jebruar; Teile des Brandenburgifchen Inf.Regts. 24 unter Fuh⸗ 
zung von Sptm. Zaupt und Lt. d. Rej. Radtke dringen in die pan— 

fefte Douaumont ein. 2 

6. en des Angriffs auch auf das weſtliche Maasufer. 

1, ‚Der Yordteil der Zöbe „Toter Mann“ erftürmt. 

April: Der deutjche Angriff wird zur reinen Jermürbungs, und Mate 
ziel! t. 

s. Mai: ne £rplofionstataftrophe im Sort Douaumont. Mehr 
als 675 Tote! R t 1 

22 Mai: Ein heftiger franzöfifcher Gegenangriff dringt vorübergehend 
bis zum Sort Douaumont = 

. Juni: Eroberung des Forts Vaux. R — 

— ——— en, der „Adler von Lille”, fällt im 

ampf. ; 

23. Juni: Eefüeming von Fleury und des Zwiſchenwerks Thiaumont. 
(Sleury blieb der ſüdlichſte Punkt der deutſchen Offenfive. Es waren 
von dort nur mehr 4 Kilometer bis Verdun.) f 3 

24 Juni bis 26. Wovember: Die Sommeſchlacht, die blutigfte, 
längite und in ihrer Breite gewaltigfte Materialjchlacht des Krieges, 
Seheunbbreißig angreifenden feindlichen fiehen etwa zwölf ver- 
teibigende deutiche Divifionen gegenüber. Die Überlegenheit der 
Entente an Artillerie und Material jeglicher Art beträgt das Drei, 
bis Schsfache. Maffenverwendung der Auftftreitfräfte und von 
Gasmunition. Is 

1 5. bis 5. Juli: Nach Jsoftündigem Trommelfeuer fünftägiger 
Anfturm auf der ganzen Angriffsfront. Im Horden werden die 
deutjchen Ainien reftlos gehalten, in der Mitte und im Süden 
dringen die Angreifer bis zu 2,5 Kilometer tief in die deutichen 
Stellungen ein. R . 

IL. 6. Bis j0. Juli: Einzelvorftöge bringen den Angreifern nur 
unbebeutenden Geländegewinn. R H 

DI. 20, Bis 3). Juli: Veue Folge gemeinfamer Großangriffe der 
Engländer und Sranzojen. Auch fie bringen nur geringe örtliche 
Erfolge. 

mW. ı. —— Auguft: Nach vorübergehendem Abflauen der Schlacht 
find der 7. und 8. Auguft wieder Großfampftage, Der Brenn- 
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punkt der Schlacht liegt jetzt nördlich der Somme. Vom 9. bis 
23. Auguft folgen Einzelvorſtöße wechſelnden Umfangs. Die 
Ergebnijfe für die Angreifer bleiben nad) wie vor gering. 

V. 24. Auguſt bis Ende September: Eine nur durch Eurze Spannen 
unterbrochene Solge von Großkämpfen auf der ganzen Sront 
wiſchen Thiepval und Eftr&es. Die deutichen Linien werden 
teilweife zurücgedrängt, body) kommt es nirgends zu einem 
Durchbruch) der Angreifer. 

36. September: Erſtmalige Verwendung von Tanks (durch die 
Engländer). 

VI. 5. Oktober bis 26, November: Mierkliches Nachlaſſen der An 
geiffsfraft der Sranzofen und Englander. Zahlreiche Einzel 
vorftöße haben ebenjo geringe Ergebnifje wie die legten Groß 
angriffe. 

Die Schlaͤcht endet für die Entente mit dem Verluſt von dreiviertel 
Millionen Menfchen, für die Deutjchen von einer halben Million. 
Der Durchbruch an der Somme wird nicht erreicht, Der unficht- 
bare, aber wichtigfte Teil der Entſcheidung diefer Schlacht iſt 
feelifcher Art. 

73. Juliw;. Auguf: Die letzten deutjchen Angriffe an der Verdun- 
front gegen Sort Souville mißlingen. 

2. September: Befehl zur endgültigen Einſtellung des Angriffs auf 
Verdun. 

24. Öftober: Ein überraſchender franzöſiſcher Vorſtoß auf dem öft- 
lichen Mlaasufer unter Zeitung des Benerals Kivelle führt zu einem 
tiefen Einbruch in die deutſchen Stellungen und zum Verluft des 
‚Forts Douaumont. Fort Vaux muß wenige Tage fpäter freiwillig 
geräumt werden. 

28. Oktober: sauptmann Boelde, der große Slieger (40 Flugzeug. 
abihüffe), findet den Sliegertod, 

35. Desember: Ein zweiter Angriff der Franzoſen bei Verdun führt 
zum Verluft des größten Teils des im Februar Gewonnenen. 
Dezember: General Yivelle neuer Oberfommandierender im Eriegs. 

müden Frankreich. 


Im Oſten 


38. bis 26. März: Schlacht am Narotſch- und Wiſchniewſee (66 deut- 
ſche fangen annähernd 400 ruffiiche Bataillone auf. Mehr als taufend 
Sejhüge fanden hinter den Rufen). 

39. bis 26. März: Ein zweiter vergeblicher ruffifcher Stoß wird weiter 
nördlich in der Begend von Dünaburg angejegt. Schlacht zwiſchen 
Mitau und Jatobftedt. 

4 Juni bis Anfang September: Bruffilow-Öffenfive. General 
Beuffilow, Oberbefehlshaber der rujfiichen Südweftjront, greift auf 
350 Rilometer Srontbreite an. Zauptftöße in Wolhynien (in Ric) 
tung ZuzE) und in der Butowina. Bei LusE bricht die öfterr.-ungar. 
4 Armee völlig zufammen und flutet panikartig zurüd. Auch die 


Öfferr-ungar. 7. Armee in ber Bukowina verliert den Salt, Inner 

balb einer Woche über joo ooo Gefangene! Dagegen hält die bei 

Tarnopol ftehende deutſche Südarmee eifern fand, 

+ Juni: Die Kuffen marjchieren in Luzk ein. 

33. Juni: Die Ruffen erreichen den Stochod. h 

76. Juni: Begenftoß der aus raſch herangeführten deutfchen und öfterr.- 

ungat. Rräften gebildeten „Angeifsgruppe Rowel“. — In wochen. 

Iangen Rämpfen gelingt es, den rujfiihen Angriff in Wolhynien 

am Stohod zum alten zu bringen. (Ab 28. Juli: Mlißlungene 

zuffiiche Durchbruchsverjuche bei Kowel.) 5 

2.bise. Juli: Ein Gegenangriff der k. u. k. 7. Armee bei Kolomea 
iceitert trotz Einſatzes deutjcher Verſtärkungen. x 

ı Juli bis 9. Auguft: Kuſſiſche Anftürme gegen die durch Abgaben 

geihwächte deutiche Armeeabteilung Woyrid) bei Baranomiticht 

itern völlig. 2 

316. Asa gulk Vergebliche ruffische Vorftöße gegen die deutjche 
8. Armee bei Kekkau, zwiſchen Mitau und Friedr ichſtadt. 

Ende Juli bis Jo. Auguft: Neue ruſſiſche Angriffe zwingen zur 

Zuriefnahme der Front der k. u. k. 3. und 2, ſowie ver zwiſchen 

beiden ſtehenden deutſchen Südarmee bis in die Zinie Stanislau— 

Brody. Durch Einfatz neuer deutjcher Kräfte gelingt es, die Rar- 
fe zu halten. R 

= — san des Befehlsbereichs „Öberoft” nah Süden, 

Zindenburg Fommandiert von Riga bis Tarnopol, Oberbefehls- 

haber vom Sereth bis zu den rumän. Karpaten Erzherzog. Thron · 

folger Rarl Generalſtabschef ſeit Anfang Juli: Generalmajor 

v. Stedt), “ N 

29. Auguft: Generalfelomarjchall Prinz Leopold von Bayern wird Öber- 


Befehlshaber Oft. 


Und anderswo 


75. Ianuar: Vizeadmiral Scheer Chef der deutſchen Zochſeeflotte. 

371. January. Februart 9 Marinezeppeline ſteuern England, bes 

fonders den Safen Liverpool, an. (Verhalten des engliſchen Fiſch- 

dampfers „Ring Stephan”.) 3 4 

77. Sebrua tt Seetreffen on der Doggerbank Cenglifches Mlinenboot und 
der englifche Rleine Rreuger „Arethufa” fintem. 

35. März: Verabjchiedung des Großadmirals von Tirpig; fein Vach⸗ 
folger wird Admiral v. Capelle. h N a 

Ende März/Anfang April: Erneute Auftangriffe auf die englifche 
a e 

25 au Ein Geſchwader deutiher Schlachtkreuzer und Zerſtörer ber 

hießt Narmouth und Lomeftoft. Y 

— Seefchlacht vor dem Skagerrak. Größte Seeſchacht aller 

Seiten. Die deutiche Vorhut führt Vizeadmiral v. Zipper. Ihm gegen- 

über fteht die englifche Vorhut unter Admiral Beatty. Das deutſche 

Gros unter Admiral Scheer, das engliſche unter Admiral Jellicoe. 
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Derlufe auf deutjher Seite: j Schlachtkreuzer, 4 Kleine 
Kreuzer, 5 älteres Linienſchiff, s Torpedoboote und e55 tapfere 
Seeleute. Derlufte auf englifher Seite: 3 Schlacht⸗ 
kreuzer, 3 Panzerkreuzer, 3 Rleine Kreuzer, s Torpedoboote und 
insgeſamt 6094 Mann. Im ganzen koſtete die Schlacht Deutſchland 
) Schiffe und England y7 Schiffe. 

Ende YAuguf/Anfang September: Wicederholte Auftangtiffe 
auf London. 


3°. Januar: Erftürmung des Aovcen (Montenegro) durch die öſterr.⸗ 
ungar. 3. Armee. — Anjchließend Unterwerfung Montenegros. König 
Yilita geht außer Landes. 

23. Ian uar: Teile der k. u, k. 3. Armee rüden in Sfutari (Albanien) 
ein. 

27. Sebruar: Öfterr.unger, Kräfte vertreiben die Italiener aus 
Durazzo (Albanien). 


33. bis 20. März: Die s. Iſonzoſchlacht; fie bringt den Italienern 
geringen Geländegewinn auf der Zochfläche von Doberdo. 

34. Maibis Anfang Juni: Öfterr.ungar. Offenfive in den Tiroler 
Alpen swifchen Etſch und Brenta gegen die Zochfiache der „Sieben 
Gemeinden“. Große Erfolge, reiche Beute, 

30. Mai: Eroberung der Sperrforts Afiago und Arfiero, 

35. Juni bis 2. Auguft: Eine italienifhe Gegenoffenfive zwingt die 
durch Abgaben an die Oſtfront nfolge der Bruffiow-Öffenfive) 
seihwächte Öfterr.-ungar. Zeeresgruppe Erzherzog Eugen, den größ- 
ten Teil des im Mai eroberten Gebiets wieder zu räumen. Auch 

Aſiago und Arfiero gehen wieder verloren. 

+ bis 36. Auguft: 6. Jſonzoſchlacht. Die Italiener erobern Görz und 
die sBochfläche von Doberdo. 

)4. bis 17. September: 7. Iſonzoſchlacht. Unbedeutende Belände- 
gewinne der Italiener. 

Oftober: 8. und 9. Iſonzoſchlacht (9. bis 72. und 29. bis 37.), Geringe 
Fortſchritte der Italiener. Der von ihnen angeſtrebte Durchbruch 
wird nicht erreicht. 


Januar bis Juli: KRuſſiſche Offenſive im Kaukaſus. Die Kuſſen 
erobern Armenien. 

26. April: Vech Abweifung eines Entſatzverſuches Kapitulation der in 
Rut-el-Amara eingejchloffenen englifchen Truppen unter General 
Townſhend. 

23. Julibisso. Januar 977: Turkiſch⸗ruſſiſche Kämpfe in Perſien. 

Schon 19)5 haben Araber am Kampf gegen die Türken teilge 
nommen. Der vom türfijchen Sultan im Wovember 7974 profla- 
mierte Seilige Krieg findet in der mohammedanijchen Welt Keinen 
mr 3996 geht der Emir von Mekka zu den Engländern 

er. 


37. bis 79. Auguft: Schlacht bei Florina (Mas.). Teilerfolge der Bul- 
garen. 
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Be  - 


is 27. Yovember: Schlacht bei Monaſtir Maz.). Ein 

elegter Angriff der Orientarmee unter Generel Sarrail 
exbitterten Rämpfen im Cernabogen von den deutfc)-bul» 
Rräften nad) Anfangserfolgen des Gegners abgewiejen. 
muß am 78. Yovember geräumt werden. 


Einfall der Rumänen in Siebenbürgen. Zermannſtadt 
adt von den ſchwachen Sfterreichifcd-ungerijhen Grenz 
geräumt, 

iebenbürgen Aufftellung einer neuen deutfchen 9. Armee 
al v. Salkenhayn, in Yrordbulgarien einer deutich- 
(garifchen Seeresgruppe unter Generalfeldmarjchall von 


2: Yeeresgruppe Mackenſen dringt in die Dobrudſcha ein. 
Eroberung der Seftung Tutrafan (Rum), 

Einnahme von Siliftria (Rum.). 

eptember: Schlacht bei Germannftadt; der rumänifche 
fügel in Siebenbürgen durd) die deutſche 9. Armee völlig 


mber bis 4. ©Ftober: Kämpfe um Sogaras (Xum.). 
Schlacht vor dem Geifterwald (Rum), Wiederlage der 


ober: Schlacht bei Kronftadt; die 2. rumänifche Armee 

befiegt und ins Gebirge zurücgeworfen, 

Etober: Einnahme von Konftanza-Cernavodsa Rum.) 
sgruppe Madenjen. 

Hovember: Duchbruchsichlacht am Szurduf- und Vulfan- 
). Teile der 9. Armee erfämpfen fi) den Austritt in die 
Ebene, 

ember: Schlacht von Targu-Jiu (Rum.). 

Govember: Verfolgung durch die Weftwalacei, 

ıber: Die Donauarmee (ceresgruppe Madenfen) fiber 

t bei Suiftow die Donau, Generalfeldmarfchall v. Nadenfen 
it den Gberbefehl über alle in Rumänien Eämpfenden 


Govember: Rämpfe am unteren Alt (Rum). 
zember: Schiecht am Argeſch. Stark überlegene rumänifche 
werfen fi) auf die ſchwache Donausrmer, Deren linker 
jel in jchwerer Bedrängnis. Gerade noch rechtzeitig Entlaftung 

Teile der 9. Armee (Gruppe Kühne und das Kav.Korps 


_ Säjmettow). Der rumänifche Widerftand bricht zujammen. 
er: Einnahme von Butareft. 
bis Dezember: Schlacht bei Rimnicul-Saret (Rum.). 


eis gegen die deutiche Schutztruppe (Führer: General Smuts). 
Deutichen unter General v. Aettow-Vorbed entziehen ſich der 
Umklsmmerung durch Rüdzug nad) Miahenge, 
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9. Januar: Abſchließende Beſprechung im Großen Sauptquartier über 
den uneingefchränften Unterfecbootkrieg. 

3% Januar: Bemeinjame Mote der Alliierten an Wilfon. (Sie fordern 
damals bereits u. a. Auslieferung Eljaß-Lothringens, 3erftücelung 
der Donau-Monarchie, die Entfernung der Türkei aus Europa,) 

3). Januar: Ankündigung des uneingejchränften Unterfeebootfrieges, 

. Sebruat: Die Vereinigten Staaten von Wordameria breden bie 
diplomatiſchen Beziehungen zu Deutjchland ab, 

27. Sebeuar: Sturz des Eu.f. Generalfiabschefs Feldmarſchall Sehr. 
Conrad v. Zögendorf. Wachfolger: General Sthr. Arz v. Straw 
Fenburg. — $eldm, Sehr. v. Conrad übernimmt den Oberbefehl an 
der Tiroler Front. 

Im WM är5: Sabsburgs „Sricbensvermittlung”. Raifer Rarl und Raiferin 
3ita von Öfterreich-Ungarn empfangen den Prinzen Sirtus und über, 
geben ihm einen Brief für den franzöfifchen Präfidenten Poincare, 
in dem bie „berechtigten Anjprüche Fraͤnkreichs auf KEljaß-Lothrim 
gen“ anerkannt werden, 

6. April: Rriegserflärung der Vereinigten Staaten an Deutichland. 
affinierter Lügenfeldzug, Widerrechtliche Beichlagnahme des deut, 
ſchen Privateigentums.) 

7. April: Ofterbotihaft Wilhelms II, 

Die Jerwürfniffe zwiſchen der Öberften seeresleitung und der 
Reichsregierung (Bindenburg/Zudendorff gegen v, Bethmann Zoll 
weg) vertiefen fid) mehr und mehr, 

Mitte April: Schreiben Reijer Rarls an KRaifer Wilhelm mit der 
übertrieben pejfimiftiichen Denkjchrift des Grafen Czernin, 

Ende April: Gcaf Ezernin bittet den deutichen Parlamentarier Erz- 
berger Centrum) zu fid) und teilt ihm die Einzelheiten der öfter 
teichijchrungariichen Seicdensbemühungen mit, Die fatale Denkichrift 
gelangt, durch Prinz Siptus im Sinne des Märzichreibens des Rap 
fers Marl gefäljcht, in die Zande der Seinde. Sie zerftört jeden 
Stiedenswillen, beſonders bei &loyd George, der ſich um diefe Zeit 
mit dem feanzöjijchen Hlinifterpräfienten, dem alten Aibot, in Paris 
teift, 

27. Juni: Griechenland tritt auf die Seite des Feindbundes. 

6. Julis Rede Erzbergers im Keichstag „für einen Frieden der Verftän. 
digung und des Verzichts auf alle Eroberungen”, 

34 Juli: Rüdteitt des Reichskanzlers v. Bethmann Zollweg. Sein 
Vachfolger wird Unterftaatsfefretär Dr. Georg Nicjaclis, 

39. Juli: Seiedensrefolution des Deutichen Reichstags, 

3. Yuguft: Seiedensnote des Papftes Benedikt XV, an die Eriegführenden 
Mãchte. 

34. Auguft: Ariegserflärung Chinas an Deutfchland, 

25. Oktober: Kriegserklärung Brafiliens an Deutjchland. 
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“Dezember: Waffeneuhe zwiſchen Rußland und den Mittelmächten. 

„Dezember: Waffenftillftand mit Rumänien. AUE: 

“u Dezember: Seierlihe deutſche Einladung an alle Eriegführenden 
Sationen, fich am 4. Januar in Breft-Aitowff einsufinden, um über 
die gerbeiführung eines allgemeinen Sriedens ohne Kriegsentſchadi· 
‚gungen und Annexionen zu verhandeln, Die Entente antwortet über⸗ 
haupt nicht darauf. N 

Im Winter 1977/98 fteigt in Deutichland die Not auf allen Ge 

bieten des Zebens aufs äußerfte. 

Imeritanijher Oberbefehlshaber: General Perihing. 


Im Weiten 
+ Sebeuar: Desinn der Vorbereitungen für die Rücwärtsbewegung 
in die „Siegfrieb-Stellung”, 3 
16 5is 27. März: Planmäßige Rüdnahme deutfher Truppen auf einer 
Font von mehr als Iso Kilometern stoifchen Arras und Seiffons in 
die „Siegfeicd-Stellung”. (Bei St. Quentin erreicht der Rücmarfch) 
eine Tiefe von 40 Kilometern. Ergebnis: Verkürzung der Sront um 
45 Rilometer, Einfparung von jo Divifionen. Entziehung der-tak- 
fifchen Grundlagen einer erwarteten großen feindlichen Offenfive.) 
Im Anjihluß daran: Yeueinteilung dee Weftfront in 3 »eeres- 
en: 
T. Kronprinz Rupprecht von Bayern (von der Nordſee bis La Fere) 
@) 4. Armee (General Sirt v. Armin) 
'b) 6. Armee (Generaloberft Sehr. v. Falkenhauſem 
©) 2. Armee (General v. der Marwig), 
U. Deutjcher Kronprinz (von St. Quentin bis einſchl. Verdun) 
a) 7. Armee (General v. Boehn) 
b) j. Armee (General Sri v. Below) 
©) 3. Armee (Generaloberft v. Einem) 
d) 5. Armee (General v. Gallwitz), f 
UL Zerzog Albrecht von Württemberg (von Verdun bis zur Schwei- 
zer Grenze) 
Urmeeabteilungen C, A und B. 
Test mußte fjichzeigen, ob die Umſchulung des deutſchen 
Zeeres auf ein neues, bewegliches Verteidigungsverfahren gelungen 
wer. Dem Soldaten hatte man, im Gegenjas su allen taftijchen 
Grundfägen der Vergangenheit, eingehämmert: “Du jollft nicht in 
der vorderen Linie kämpfen, jondern um fie. Du follit das Vorfeld 
beim feindlichen Großangriff durch geichidtes ‚Ausweichen räumen 
und auf die Bahinterliegende Zauptwiberftandslinie zurücgehen. Du 
jolft dich dem vernichtenden Zagel der vorderen Feuerzone entziehen, 
nicht um dieje Zone aufzugeben, jondern um fie im Gegenftoß wie, 
derzugewinnen.” 
2 Ypril bis 20. Mai: Srühjahrsfchlaht der Engländer ‚bei Arras. 
@. April, Oftermontag: Infanterieangriff in 25 km Breite. Erheb- 
licher Anfangserfolg der Engländer. Der heifumftrittene Vimy- 
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Rüden geht verloren, Es gelingt jedod), die Einbruchftelle abzu 


15. 5is 17. Kuguft: In einer neuen Ungriffsfolge in Flandern gelingt 


Doppelſchlacht an der Aisne und in der Cham 


es den Engländern, Langemark zu erobern, Im wejentlichen bleibt 
aber das Ergebnis auch diejes Anfturms gering, 


zu Auguft: Mad, achttägigem Gas- und Zerſtörungsfeuer franzöfifcher 


che Stoßtrupps fran 
über Zeit, Ort, Um 


ffenangeiffe der Engländer bleiben erfolglos, 


Angeiff auf beiden Ufern der Miaas. Die Sranzofen erzielen einen 
nicht unbedeutenden Geländegewinn. 


1% bis 22, 26, bis 26. September, 4,9. bis 16. ÖEtober: 


Inder Badt zum J3. April wird 


tie Front vom Fuße 
twa 5 km bis Lens zu 


Yeue göhepunfte der Flandernfchlacht. Der Raumgewinn der Un. 
greifer bleibt gering. 


35. Oktober: Seanzöfiicher Angriff auf die fog. Laffaur -Ecke nordöſtlich 


„Es ift genug. Meine Divifionen 


brauchen Ruhe, mzoſen nun fehen, daß ſie etwas 


Hiögen die Stra 


I5. April: General Nivelles Zeeresbefehl: 


Seiffons, Die deuiſche Front muß hinter den Oife-Aiene-Ranal und 
die Yillette zurücgenommen, der Chemin des Dames geräumt werben. 


6 Fovember: Während der Iezten Phafe der Slandernichlacht fällt 


‚Die Stunde ift gekommen. 
e Srankreichı” 

zwiſchen Vailly und Keim. 
— Aud) Wiederholungen am 


vabt Vertrauen 
36. April: Beginn & 
Furchtbare franz 
37. und 78. Apri 


und ſeid mutig. Es [ch 
© fanterieangriffs 
Sfijhe Yicderlage, 
I haben das gleiche 


der Ort Pasichendacle in englijche and. Bei Abfchluß der 
‚Slenbernfchlacht find die deutſchen Stellungen an feiner Stelle weiter 
als 9 km eingedrüct, 


20 bis 29. Yovember: Tankſchlacht bei Cambrai. G78 englifche 


s franzöftichen Ang 
© Eommt nach Gewin 
3 zum Stehen. 
29. April, 3. bis, 
age bei Arras. Deutjc) 
franzöfifche Anftürme a; 
deutjchen Abwehrfieg, 


iffs in der Champagne (Prosnes 
9 eines Teils des Zöhen 


38. April; Beginn dei 
br 


‚30. bis 20. Hai: Wii sa Wovember bis 7. Dezember: Angr 
€ Abwehrerfolge, 

uf der ganzen Ungriffsfront 
. Schwere Tankverlufte der 


tere Großkampft 
5. bis 7. Mai: geue 
endigen mit einem 
Sranzofen im Aisn, 
35. Mai: Givelle, „ 


Tanks, jeco Slieger, j000 Gefchütze, j2 Divifionen bei nur jo Kilo» 
meter Srontbreite.) Der mangelnde englifche Sinn für neue Lagen 
verhindert die Ausnutzung des ſchon gelungenen Durchbruche, 
sſchlacht bei Cambrai. 
deutſche Armee.) Rückeroberung des größten Teils des verlorenen 
Geländes. 


Im Often 
Von Riga bis zum Schwarzen Heer lückenloſe Kette der 


der Blutfäufer", 


in Gahfelgen fehle enthoben. General 


Petain wird je ſchwere Meutereien im franzoöſiſchen 


Der deutſche Soldat 


Schügengräben. 


Anfang Januar: Überhandnehmen der Teuerungsunruhen in den 


beherrſcht um die, 
n, von Riga bis a; 
Schwarzen Meer bi 


fe Zeit die Schlachtfelder 
m den Iſonzo. Das deut, 
is nad) Weftindien, vom 


von Slandern bis Mefopotamie, 
fhe Unterjeeboot ftreift vom 
Nordlichen Eismeer bis zum 


euffifchen Großftäbten. Vereinzelt hört man {con die Sanfaren des 
Zoliherwismus, An der Front fchaffen fich vielfad, bie ruffifchen 
Soldaten auf eigene Fauft eine Art Wafenftillftand, 


5. Bis 9. Januar: j, Winterfchlacht an der Ya (a: 23. 3. bis 5. 2) 


27. Maibisz Dezember: 
des Materials in letzter 
deutjchen 1.3oot-. 

I. a7. Mai bis 27. Juli 

Vorbereitungstämpfe fü 

I. 22. Juli bis y7. September: So; 
IM. 78. September bis 3, 


Schlacht in Flandern. Das ſinnloſe Wüten j : 5 
— der 3 2 

53" Angrifäsiel: Wegnngme ber Im Februar: Erregte Verhandlungen in der Duma, dem ru 

Baſis Oftende— 


Rampf um den W 
r die Sommer 


ytichaetebogen und 
ſchlacht in $landern. 


Ungeheure Hlinenfprengung 
tebogen durch die Engländer. 


chen 
Zeichetag. Die Abdankung des Zaren wird ohne Widerſpruch öffent- 
lid) erörtert. Die Reaktion zwingt den Zaren, das Dekret zur Auf- 
löjung der Duma zu unterzeichnen. Die Duma nimmt Feine Wotiz 
davon. Sie erklärt fid aus eigener Macht in Dermanenz. Ver 
fallungstonfitt. In Petersburg Ausbruch, radialer Militär. und 
Arbeiterrevolten. Schon jetzt erbitterter Kampf ber beiden Kid. 
tungen untereinander, der Mlenjchewifi im Bunde mit den Radetten 
gegen die Bolſchewiki. 


35. März: Abdenfung des Zaren Yifolaus II, von Rußland aus dem 


nftellung geht verloren, doc) 
aufgefangen werden. 

r Großfampf beiberfeits von 
ſatzes der Angreifer geht nur 
ngsiyftems verloren, 

lacht bei Verdun. 


waufe der Romanows. Er und feine Samilie mitfamt dem Jare- 
witid} werben jpäter von den bolichewiftiichen gorden in Jeaterin, 
Burg ermordet. Die Jarin, von Geburt eine deutiche Prinzeffin, 
fand jehrelang unter dem Einfluß des Jämonifchen Bauern Rafputin. 
Sürt Juſſupow erichoß ihn.) 
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Im Anſchluß daran: Rußland wird demokratiſche Republik unter 
Rerenfti, dem radikalſten Mitglied der Revolutionsregierung, 

Seit Mitte Juni: Kerenffi ruffiicher Diktator, 

Etwaso Divifionen, d. h. ein Drittel des geſamten deutfchen 
Feldheeres, mußten im Öften belafjen werden. So Eonnte es weder im 
Oſten noch im Weſten zur Entſcheidung kommem Der Krieg wurde zu 
einem Wettrennen zwiſchen der Arbeit der Unterjeeboote und der mili, 
tärifchen Aufrüftung Amerikas, 

26. Junibisy4 Juli: Abwehr der ruffifchen Sommeroffenfive 7937 
erenfti-Öffenfive), Große ruffifche Angriffserfolge bei Zborom 
gegen die £. u. k. 2. und bei Stanislau gegen die k. u. k. 3. Armee, 
DVerjagen öfterr.-ungar, Regimenter mit tſchechoſlowakiſchem, ruthe⸗ 
niſchem und ſerbokroatiſchem Erfatz Erſt durch Einjag deutſcher 
Verbände kann der Einbruch aufgefangen werden. 

38. bis 27. Juli: Kuſſifche ebenangriffe gegen die deutſche Oſtfront 
bei Dünaburg und Smorgon— Rrewo werden ohne Schwierigkeiten 
abgeſchlagen. 

39. bis 28. Juli: Durchbruchsſchlacht in Oſtgalizien Gin Richtung Tar⸗ 
nopol); Karpatenfront ſchließt ſich an. Ganz Galizien und die 
Bukowina werden vom Feinde befreit, Rußland bricht zufammen. 

3. bis 5. September: Schlacht um Kiga Dünatibergang bei Uexküll, 
Vorſtoß bis zum RL Jägel, Einnahme von Dinamünde, die Oſtſee⸗ 
küſte erreicht). 

3. September: Eroberung von Kiga, dag viel unter der ſtark bolſche⸗ 
wiſtiſch verſeuchten ruſſiſchen Soldateska zu leiden gehabt hat. 

21/22. September: Erftürmung des Bruckenkopfes von Jakobftadt, 

3). bis 20. Öftober: Eroberung der baltifchen Inſeln ‚öfel, Wioon, 
Dagö. Glänzendes Zufammenarbeiten von »eer und Slotte. St. 
Petersburg unmittelbar bedroht. 

7. Fovember: Kerenffis Sturz durch die Rommuniften Lenin und 
Trogti. Gerrfchaft des roten Terrors. Bürgertum wird maſſakriert. 
Diktatur des Proletariats, 

26. November Funkſpruch des ruffifchen Öberbefehlshabers Krylenko 
(feüherer Fahnrich Er fragt an, ob man deutjcherfeits zu Wafen- 
fillftandsverhandlungen bereit fei. 

28. Hovember: Zening erftes Fommuniftifches Hanifeft „Un alle”, 
Acht Tage fpäter: Kintreffen der ruffifchen Unterhöndler im Zaupt- 
quartier Oberoft zu Breft-Litomfk, 5 

7. Dezember: Beginn der sehntägigen Waffenrube, 

15. Dezember: Unterzeichnung des Waffenftilltandes mit Rußland. 

22. Dezember: Zujammentritt der Sriedensfonferenz in Breft-Litomft. 
Zuſſiſche Taktik: das ftändige Ausfpielen der Völker gegen ihre 
Regierungen unter dem Dedmantel des Selbftbeftiimmungsredhts.) 


Und anderswo 
4. bis 5. Januar: Schlacht an der Putna Rum), Sie bildet den 
Abjchluß des Bewegungskrieges in Rumänien; die Öffenfive der 
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‚werbündeten Mittelmächte kommt zum alten, der Stellungsfrieg 


“Januar: Einnahme von Braila (Rum.); die Dobrudſcha im Beſitʒ 
ittelmächte. L : 
ee umknitee Angriffe am Sereth und im Soveja- 
Besen gegen die deutſche 9. Armee werden abgefchlagen, 
# Zuguft bis 3. September: Durchbruchsſchlacht an Putna und 
Safıta Xum.), Die von den Mittelmächten beabfichtigte Eroberung 
dr Moldau wird nad) Anfangserfolgen wegen Kräftemangels ein 


# Desember: Waffenftillftand mit Rumänien. 


"bis 26. März: 2. Schlacht bei Monaftir (az). Zeftige Angriffe 
S a Örientarmee Sarrails werden von der Zeeresgruppe Below 
surücgejchlagen. ? . 
bis je OR Hieifchlaht in Mazedonien. Abermalige Niederlage 
dee Satrail-Armee (swifchen Doiran- und Presba-See). 


u Mai bis s. Juni: jo. Iſonzo⸗Schlacht. Ungewöhnlic, große ita- 
lieniſche Verlufte.) —— 
ne En ng September: > Tionzo-Schlacht zwiſchen 
Goetz und dem Wieere. Der von den Italienern beabfichtigte Durch« 
Brad) nach Teieft gelingt nicht, doc muß die öfterr..ungar, ceres» 
geuppe Boro&vic die wichtige Zochfläche von Bainſizza⸗ Zeiligen · 

geift und den Mit. Santo räumen, 3 

15. September bis Is. Öftober: Deuticher Aufmarjc hinter der 
Honzo-Sront (7 deutiche Divifionen als y4. Armee unter dem ver- 
dienten General Otto v. Below eilen ber Öfterr.-ungar. Zeeres⸗ 
gruppe Boroävic zu Zilfe). 

24 bis 27. Oktober: Durchbruch durch die Juliſchen Alpen. Im 
Raum von Flitſch auf dem Wordflügel der 34. Armee fteht die 
Öfferr..ungar. Gruppe Krauß. Im Zentrum, beiderfeits Tolmein 
fehen die deutichen Gruppen Stein und Berrer. Den Zudflugel 
bildet die öfterr.-ungar. Gruppe Skotti. — Ab 2 Uhr nachts Artillerie» 
worbereitung, punft 8 Uhr Infanterieangriff.) „Talftoß” der preuß. 
12 InfDiv. über Karfreit ins Yatifonetal, 

27. Öftober; Einnahme von Cividale, 

38 Oktober: Eroberung von Udine, Sufammenbrud) ber gejamten 
talienifchen Iſonzo· Front. 

—vemberr Erzwingung des Tagliamento⸗ Ubergangs. 

November: Am Piave; die Verfolgung kommt zum »Zalten. 

Deneral Eadborna wird des Oberfommandos enthoben. Sein Zeer 
Dat 300000 Gefangene, außer den blutigen Derluften, 3200 Ge 
ihüse, 3000 Majchinengewehre und mehr als 300000 Gewehre 


JE Bovember 1977 bis 22. Januar 1978: Gebirgstämpfe in 
den Denesianijchen Alpen. Schweres, verluftreiches Ringen um das 
Grappa-Maifiv, Einftellung der Offenfive. 
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. Sebruar: Uneingefhränkter Unterfecbootskrieg (Erfolg: vom I. 2, 
bis 3). 92. 3937 annähernd 6 Mill. Br.-R.-Tonnen verjentt, — Der 
erfolgreichfte Unterjecboottommandant war Kapitänleutnant v, Ur 
mauld de Ia Periere. Er verjenkte allein während der Dauer des 
uneingejchränften U Bootkrieges 400 000 Tonnen.) 

Im —— Erſter Vorſtoß deutſcher Flugzeuge bis zur engliſchen Südof. 
üfte, 

18.1)9. Öftober: Der unglüclichite Luftſchiffangriff auf England, 
©) Marineluftihiffe — die Armee gab die Auftichiahrt 1977 auf — 
werden nad) Beendigung des Angriffes durch Yordftuem nach Siiden 
ebgetrieben und müflen zum Teil die franssfifche Front überfliegen, 
$ Auftichiffe werden zerftört.) 

Im Dezember ficht feft, daß der Unterſeebootkrieg nicht die von ihm 
erwartete enticheidende Wirkung gehabt hat, vor allem hat er nicht 
die Überführung ftarfer Aräfte der Vereinigten Staaten nach Srant- 
veich verhindern Können, (Am der Weftfront werden die “erften 
geſchloſſenen amerikaniſchen Divifionen ermittelt.) 


. Sebruar bis 3), März: Englijche Offenfive in Mefopotamien. 
Die zahlenmäßig ſtark unterlegenen Türken werden nad) ſchweren 
verluftreichen Rämpfen beiberjeits des Tigris gezwungen, Rutck 
Amara zu räumen (as. Sebruar) und aud Bagdad preiszugeben 
6). März), Die Engländer ſchieben ſich langfam auf Mofful vor. 

Gleichzeitig mit ihrer Öffenfive in Mefopotamien drängen 
die Engländer vom Suez-Ranal aus gegen Paläftina vor, erleiden 
eber in zwei Schlachten bei Gaza (26.127. März und 79, April) 
ſchwere Yiederlagen. 

3). Öftober bis Mitte ezember: Yeue englijche Öffenfive 
(General Allenby) in Peläftina. Als Ergebnis der 3. Schlacht von 
Gaza (2.7. Hov.) müffen die Türken Gaza räumen. Die Eng 
länder nehmen Askalon und Jaffa (30. bzw. 17. Wov.) und dringen 
em 9. Dezember in Jerufalem ein, 

Generalv. Salkenhayn übernimmt den Oberbefehl in Syrien und 
Paläftina. Eintreffen des deutjchen Aſienkorps an der Paläftinafront. 


Deutfhoftafrita: Die deutſche Schutztruppe unter Oberſt v. Lettow⸗ 
Vorbed Teiftet dem vielfach überlegenen Gegner weiterhin erfolge 
veich Wiberftand. Im Öftober bringt fie einer ftarten englifchen 
Ztbteilung wetlich von Lindi eine fchwere Yiederlage bei, muß aber 
dann die Molonie preisgeben und nad) Portugiefifc-Oftafrita liber- 
treten, um bier den Krieg fortzufegen. 

Zin Verfud, der ofafrikanifden Schustruppe Muni⸗ 
tion, Miebifamente ufw. zuzuführen, mißlingt. Das hierzu von 
Jembol Sulgerien) aufgeftiegene Zufticiff „L $9” CRapitän 
Dodholt) macht auf Grund irreführender Wachrichten (dur) eng« 
Tiiche Sunffprüche) nach Zurüclegung der Zälfte des Weges Über 
Thartum kehrt, 
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Ulgemeines 
& Januar: Präfident Wilfons berühmt-berüchtigte „Viersehn Punkte⸗ 
Songreßbotfchafth. 


Der deutſche Keichskanzler Graf Sertling weift am 
24. Januar die Jumutung, reichsdeutjche Gebiete abzutreten, ener- 
sich zurück. iR } Buy 

25 Januar bis Anfang Sebruar: Munitionsarbeiterftreifs in 
Berlin, Zamburg, Riel, Magdeburg, Wale, Nurnberg ujw. da 

# Juli; Präfient Wilfons Rede, in der gefordert wird, jede militäcifche 
Macht müffe vernichtet werden, bie nad) eigener Willensbeftimmung 
den Weltfrieben ſtören Fönne. 

Zaiti erklärt Deutjchland dem Krieg. r h x 

Sonduras erklärt Deutjchland den Krieg. Die letzte Kricgs- 
erklärung.) ; } D8 

74 Auguft: Der deutfche Reifer beruft die verantwortlichen Politiker 
aus Berlin ins Große Zauptquartier nad) Spa in Belgien. An dem 
Brontat nehmen teil: dee Aromprinz, Zindenburg, Aubendorff, 
eichefanzler Graf ertling, Staatsjeftetär des Auswärtigen 
Amtes Admiral v. Zintze, die Chefs des Faiferlichen Militär, und 
Sivilfabinetts und der Generaladjutant Generaloberft v. Plefien. 
Qufttag des deutichen Maifers an die politiiche Zeitung, im ger 
eigneten Seitpunkt dur) die Vermittlung einer neutralen Regierung 
„Säben betreffend eine Verftändigung mit dem Seinde anzufpinnen“.) 
Gleichzeitig finden auch mit dem nach Spa gefommenen ‚Reifer Karl 
Son Öfterreid; und Ungarn jowie mit defien Aufienminifter, Graf 
Burian, Beratungen über die Sriedensmöglichkeiten ftatt, 

16. Yuguft: Die Entente erkennt die Tichehojlowaten als auf ihrer 
Seite mitfämpfende Nation an. ‚ 

2% — a v. Zinge Elärt im Beiſein des Dizefanzlers 
dv. Dayer die führer der Keihstagsparteien über den furchtbaren 
Zenft der Zage auf und bittet fie, den inneren Zader zu begraben, 

Im den erften Septembertagen: Neije des deutichen Staats: 
fefzetärs des Yuswärtigen Amtes nad) Wien. Er findet dort bereits 
alles im Zuftande der Auflöjung. Kaiſer Karl will perjönlich feinen 
Völkern den Frieden bringen, weil er dadurch den Thron zu retten 


314 September: Die Sfterreichifch-ungarifche Sondernote fordert (im 
Segenſatz zu dem von Deutjchland vorgejchlagenen Wege) die Re 
Sierungen aller Eriegführenden Staaten („An Alle“) unmittelbar zu 
Verhandlungen über Warenftillftand und Srieden auf. — Wichts- 
jagende Antworten der Alliierten. R N 

4 September: Die marriftijchen Wiehrheitsfosialdemotraten geben 
ihre politiichen Sorderungen bekannt. (Bekenntnis ‚zum fofortigen 
Seiedensfchluß unter Wiederherftellung und Entfhädigung der cr 
oberten Gebiete, Aufhebung des Belagerungszuftandeo, freie Meir 
mungsäußerung in Preffe und Öffentlichkeit, Verfafjungsreform, 
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Umbildung der Regierung unter Einbeziehung der Sosialdemo, 
Eraten.) — Die Welle einer tiefen Eridütterung gebt durch, das 
ganze Volk. Der greife Ranzler Graf Zertling, der Wlachfolger von 
Dr. Micjaelis, joll ebenſo wie Staatsfekretär v. inte auf Wunjd) 
der Parteien abtreten, 

27. September: Programmatifche Rede des Präfidenten Wilfon über 
einen Völkerbund. 

29. September: SZindenburg/Audendorff fchlagen dem Kaifer bei 
einem neuen Rronrat in Spa vor, den Gegnern durch Vermittlung 
Wilfons auf Grund feiner 54 Punkte ein unmittelbares Friedens 
angebot zu machen. 

30. September: Abſchiedsgeſuch des Grafen Sertling genehmigt. Be, 
ginn der quälenden Yreubildung der Regierung auf der Grundlage 
des reinen Parlamentarismus, 

3. Oktober: Ludendorff telegraphiert, das Sriedensangebot müffe un. 
verzüglih — gegebenenfalls noch vor Bildung der neuen Regie 
rung — hinausgehen. 

3. Oktober: Der Öfterreichifche Minifterpräfident Fehr. v. Zuſſarek 
verkündet, die Monarchie folle ein Bundesftsat werden. Zöhniſche 
Ablehnung bei faft allen Gruppen, 

2. Oktober: Das Keichskabinett nod) immer nicht gebildet. Vortrag 
eines Abgefandten der ©.3.2., Maejors Frhr. v. dem Busfche, vor 
den Parteiführern, Ericütternde Wirkung, wilde Gerüchte, Zuben- 
dorff drahtet Vorfchlag für den Wortlaut der Sricdensnote. 

3. Oftober: Nein parlamentarijche Kegierung des deutjchen Volkes. 
Prinz Mar von Baden Reichskanzler. 

4. Oktober: Deutjches Friedens. und Waffenftillftandsangebot an den 
Präfibenten der Vereinigten Staaten (duch Vermittlung der 
Schweizer Regierung). 

4. Öftober: öſterr. ungar. Waffenftillftandsangebot an Wilfon. 

$. Oktober: Prinz Mar ftellt dem Reichstag die neue Regierung vor. 

7. Oktober: ı. Reichstagung der Spartakus-Bruppe in Gotha. 

8. Oktober: Wiljons Antwort an Deutjchland. Er verlangt vor Auf 
nahme irgendwelcher Verhandlungen die Räumung der bejenten 
Gebiete und fährt fort: „Der Päfident glaubt auch) zu der Frage 
berechtigt zu jein, ob der Kanzler nur für diejenigen Bewalten des 
Reiches ſpricht, die bisher den Krieg geführt Haben.“ 

32. ÖEtober: Antwort der Keichsregierung an Wiljon. 

374. Öttober: 2, Note Wiljons in Berlin. Sie nimmt auf die Rede 
des Präfienten vom 4. Juli 198 Bezug, fordert Einftellung: des 
u · Bootkrieges und Bejeitigung des Obrigkeitsftaates. 

37. Öftober: Manifeft Kaiſer Karls, in dem er „seinen Iieben Völkern 
Öfterreiche“ die Autonomie zufichert, 

Da erklärt der ungarijhe Miniferpräfident im Kamen 
des Parlaments, Ungarn erkenne zwar die Rönigeherrjchaft der 
Sabsburger nod) an, im übrigen aber fage es fid) von Öfterreich 
los und werde als felbftändiger Staat unverzüglich eigene Friedens, 
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verhandlungen mit der Entente beginnen. — Der Zufammenbrud) 
ber Donaumonarchie ift nicht mehr aufzuhalten, 

m Öftober: Teilnahme Audendorfis an einer Sigung des Kriegs 
Tabinetts. Die Stimmung allgemein etwas zuverfichtlicher, 

18 Oktober: 2. Antwort der deutichen Regierung an Wilfon, 

13. Oftober: 3. Vote Wilfons. (Sriede, wenn ihr euch) des Kaifers 
entledigt, Unterwerfung, wenn ihr ihn Behaltet.) 

ı4 Öftober: Xüdtritt des Generals Zudendorff, Generalleutnant 
‚Groener jein Nachfolger. 

37. Öftober: Letzte deutjche Antwort an den amerifanifchen Präfidenten. 

17. Oktober: Öfterreich-ungarifches Sonderfriedensangebot an Wilfon, 
Anerkennung des Selbftbeftimmungsrechts der Tſchechoſlowaken und 
Jugoſlawen. 

Ottober: Der Kaiſer vollzieht das vom Bundesrat angenommene 
Gejez über die Verfaffungsänderungen: 3. Ariegserflärung und Ab» 
ſcluß von Sriedensverträgen bedarf der 3uftimmung des Bundes, 
tats und Xeichstags, 2. der KeichsFanzler bedarf zu feiner Amts 
führung des Vertrauens des Reichstags, 3. die Militärgewalt wird 
der Sivileegierung, d. h. der Verantwortlichkeit des Reichskanzlers 
unterftellt. 

34 Oktober: Ausbruch der Meuterei bei den in Wilhelmshaven 
liegenden Teilen der deutfchen Flotte. 

ꝛa Oktober: Der ſozialdemokratiſche Staatsfekretär und Abgeordnete 
Sheidemann fordert im Kamen feiner Partei zum erftenmal öffent 
lid) die Abdankung des Kaifers, 

» Bovember: Der preußifche Mlinifter des Innern (hlägt im Großen 
Zauptquartier in Spa dem Raifer im Auftrag des Reichskanzlers 
‚vor, freiwillig feinen Thronversicht zu erflären, 

> Hovember: Abſchluß des Waffenſtillſtands zwiſchen Gſterreich ⸗ 
Ungarn und der Entente. 

NHotem ber: Beginn der Revolution in Kiel, 

NHovember: Die revolutionäre Bewegung greift auf bie ganze 
deutiche Flotte über. Kiel in der Gewalt des Arbeiter und 
Soldatenrates. Am nachſten Morgen fetzen die Schiffe im Zafen 
die tote Slagge. Offiziere werden abgejegt, mißhandelt, erfchoffen. 

ir des Proletariats, 

% Fovember: Abbruch der diplomatifchen Beziehungen Deutſchlands 
zu Rußland, 

% Hovember: Wiljons 4. Vote, GMarſchall Foch ift ermächtigt 
worden, gehörig beglaubigte Vertreter der deutſchen Regierung zu 
empfangen und fie von den Waffenftillftandsbedingungen in Kennt 
nis zu fetgen.”) 

% — Die rote Welle überſchwemmt Samburg, Bremen und 

übel, 

”» Govember: Die rote Sahne über Munchen. Flucht Rönig Ludwigs 
von Bayern. Ausbruch der Revolution auch in Röln, Frankfurt 
@ HT. und Leipzig. 
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7. Fovember: Ultimatum der Hichrheitsfosialdemofraten an die 
Reichsregierung. Rücktrittsgeſuch des Neichstanzlers Prinz Mar 
von Baden, 

8. Yovember: Die deutiche Waffenſtillſtandskommiſſion unter dem 
Vorfig des Staatsjekretärs Ersberger teift in Compiegne, Jods 
Sauptquartier, ein, 

8. Hovember: Der jübifch-marriftifche Abgeordnete Kurt Eisner — 
fpäter vom Grafen Arco erjchoffen — ruft die Abjegung der Dynaftie 
Wittelsbac, und die Bildung des Volksftaates Bayern aus. — Der 
Reigen zufammenbrechender Dynaftien ift eröfnet. 

8. Yovember: Der Plan, gegen Berlin zu marſchieren, muß angefichts 
der fortichreitenden Revolutionierung von Etappe und Geimat auf 
gegeben werden, 

8. Fovember: Aufruf Wilfons an die völker Öfterreic-Ungarns. 

9» Yovember (jo Uhr vormittags): Zindenburg und Groener zum 
Portrag beim Kaifer, Sie begründen die Unmöglichkeit der ber 
fohlenen Unternehmung gegen die im Aufruhr befindliche Zeimat. 
Der Generaladjutant, Beneraloberft von Pfeifen, und der General 
ftabschef der sSeeresgruppe Deuticher Aronprinz, Graf v. der Schu 
lenburg, wenden ſich gegen Groener. Der Kaijer will nad) Abjchluß 
des Waffenftillitandes das Scer friedlich in die Geimat zurückführen, 
General Groener hält dies für unmöglich. (‚Das Zeer fteht nicht 
mehr hinter Zuer Majeftätı) 

9 Fovember: Die Zauptſtadt Berlin in Aufruhr. Generalftreif, Um 
9 Uhr morgens Austritt der ſozialdemokratiſchen Staatsſekretãre 
aus der Neidsregierung. Um jo Uhr fien fie mit den revolutio» 
nören Umabhängigen zufammen und beraten die Bildung einer Ars 
beiterregierung, Um 73 Uhr erfläct die bisherige Regierung ihren 
Rüdteitt. Schießverbot des Generaloberften v. Ainfingen. Prinz 
Mar von Baden erläßt eigenmächtig Befanntmahung vom Thron 
versicht des Kaifers und des Aronprinzen. Um 74 Uhr ruft der 

Merrift Scheidemann vor dem Reichstansgebäude die deutiche Repu⸗ 
DIE aus. Yrachmittags: Keihsfanzlerihaft an Ebert übertragen. 

9. Fovember man): Der Kaijer befteht darauf, König von Preußen 
du Bleiben. Als Generalfelömarichell v. Zindenburg gegen s Uhr 
den Zaiſer verläßt, tut ee es in der feften Überzeugung, den Raijer 
wiederzufehen. 

9. Hovember: Umſturz in Sachſen, Württemberg und Baden, 

3°. Wovember: Baier Wilhelm II, begibt fich auf dringenden Rat 
des Generaloberften v. Plefien und des Staatsjefretäre v, Zinte 
bin in der Morgenfrühe über die Holländifche Grenze. 

30. Yovember: Telegramm der Waffenftillftendsfommifion aus Com- 
piegne. Ungeheuerliche Bedingungen. Anfrage wegen Unterzeichnung. 

30. Yovember (mittags): Bildung des „Rates der Volfsbeauftragten“ 
(Zbert und Saaje führen den Doppelvorfiz). Dagegen der „VolL 
augeausfhuß der Arbeiter. und Soldatenräte” (er ruft sum Kampf 
für die Diktatur des Proletariats auf). 


i achtigt — i i offenen Funk- 
ReichsEanzler ermächtigt — in zwei A 
Ya — = Re ren zur Unterzeichnung. 
ee. v. Zindenburg fordert (hiffriert) eng 
bejonders drüdender Bedingungen, hält aber Unterzeichnung ai 
j Fall für unvermeidlich, ö R 
. Besen Se Der Waffenftillftand wird (nad) unbedeutenden HL 
derungem unterzeichnet, { iR 
17. gove + ber: Verzichtleiftung er Rarls von öſterreich ⸗Ungarn 
j f die Führung der Staatsgefchäfte. \ 
2 sv Ba Wilhelm acht gleichfalls nad) 
* nachdem die Regierung den Wunſch, feine Zeeresgruppe in bie 
t führen zu Fönnen, abgelehnt het. h 
ee von gindenburg Heer at Ben 
Plas, auf den ihn die Licbe und die Zuverficht des 


öoß⸗ iten gerufen haben. — 
leo. ee t en In Berlin wilde Strafenfämpfe. Es droht die 
blutige Diktatur des Proletariats nad) ruffijchem Muſter. 


Im Weften 


8 il die 
Die Oberſte Zeeresleitums ſchöpfte Men ae — 
ſiegreiche Entſcheidung aus drei Tatſachen. Das wat ar — 
deutſchen Soldaten im Angriff gegen jeden Gegner ve De 
noch nicht zur Auswirkung gefommene Einfag der Amen — 
Frühjahr rechnete die ©..2. mit etwa j5 amerifanijchen ns Be 
denen jedoch nur ein Bruchteil für den Großkampf a * 
Möglichfeit der Vereinigung faſt des geſamten — en 
Weften und damit erftmalig zahlenmäßige Gleichhei un 
23) deutichen Divifionen ftanden im Wlärz 793 auf dem n — 
—— 42 davon kamen aus dem Oſten und Gaben) i ae 
blieben im Öften, je eine in Mazedonien und der age amifärte 
des Wefiheeres betrug 3750000 Köpfe. Diejes ec 


34 000 Gejchütze.) i 
Im Winter 7977/98: Grundjägliche Umftellung der Truppe auf 
Angeifr und Bewegungskrieg. “ a 
$ebruae Bis zo, März: Stelumgsfämpfe an der sefemten We: 
—— Aufmarfch zur „Großen Schiacht in — — 
—— zwifchen Arras und La Ei: Bares Rn & 
2 ifrsdivifionen ftehen zur Verfügung, dazu 
ae und — Me — 
iff fi , die 77. im VYorden die 2. in 5 
— ——— Angriffsziel: — = 
englijchen Front, Vorſtoß entlang der Somme „auf ns 
Abdrängung der Engländer gegen die Küfte. Die — — 
lung der Öberften Zeeresleitung geht nad) — Er 
Sauptquartier fiedelt von Areuznad) nad) Spa in DBelg; 
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38. März: Die Oberfte »eeresleitung gibt bekannt, daß der „Tag X= 
27, März“ ift. 

23. März bis. April: Große Schlacht in Frankreich. Punkt 4 Uhr 
40 morgens deutjches Trommelfeuer, 9 Uhr 40 verläßt die Infans 
terie auf der gejamten Angriffsfront die Gräben und fürmt hinter 
der Seuerwalze vor.) 

23. März (abends): 77. Armee (Beneral Otto v. Below), zwifchen 
Monchy an der Scarpe und Cambrai, ift über die erfte englifche 
Stellung nicht weentlich hinausgefommen. Auch der rechte Flügel 
der 2. Acmee (General v. der Marwis) fübweftlich Cambrai liegt vor 
der zweiten englifchen Stellung feft. Dagegen find der Linke Flügel 
der 2. ſowie die gejamte 78. Armee (General v. Zutier) beiderfeits 
St. Quentin weit vorwärtsgedrungen, Bereits am 22. März er 
kämpft die Js. Armee den Übergang über den Crozat · Kanal, am 23. 
wird zwiſchen Peronne und Sam die Somme erreicht. 

Darauf änderung bes Angriffsziels: Trennung der Eng ⸗ 
länder und Sranzojen duch raſches Vorbringen beiderfeits der 
Somme. 

23. März: Paris erfimalig durch ein deutſches Ferngeſchütz befchoffen. 

25. März: y8. Armee im Rampfe um Chaulnes und Noyon. Die Der 
bindung zwiſchen Engländern und Franzoſen nahezu abgeriffen. 

26.M ärz: Tagung des „Öberften Rriegsrats“ der Alliierten in Doullens. 
General Jod) erhält den Auftrag, „das Verhalten der verbündeten 
Armeen an der Weſtfront in Übereinftimmung su bringen“, Alle 
verfügbaren Reſerven werden nad) dem bedrohten Amiens bin 
zuſammengezogen. 

27. März: Montdidier genommen, Einſatz franzöſiſcher Referven, Der 
feindliche Widerftand verfteift fi. Große Nachſchubſchwierigkeiten 
der Deutſchen über das einftige Sommefchlachtfels. Überanftrengung 
der Truppe, 

4 April: Ein letter Verfuch, durch Vorftoß beiderfeits von Moreuil 
die Offenfive wieder in Gang zu bringen, zeitigt mur Setliche Er 
folge. Amiens bleibt in Seindeshand. 

Befehl zur Einftellung der Offenftve, 

Gewaltiger taktijher Erfolg. Über 90000 Gefangene und 
3209 Gejchlige! Zervorragende Aeiftungen der Truppe. zweck 
mäßigfeit des Angeiffsverfahrens erwicjen, 

Das ftrategifche Ziel aber nicht erreicht! 

6. April: Angeif auf die Zöhen von Amigny (im Raume weſtlich Laom 
bis zum Oije—Aione-Ranal bei Coucy-le Chätcau, Oife-übergang 
bei Chauny (7. Armee), 

9. bis 29. April: Schlacht bei Armentieres und um den Remmel, Die 
Angriffspläne find durch bie Oberfommandos der 6. Armee — Gene 
ral v. Quaft — und der 4. Armee — General Sirt v, Armin — feit 
langem ausgearbeitet. Ziel der neuen Operation: Gewinnung des 
beberrjchenden Söhengeländes nördlich der Lys als Einleitung für 
die SEntjcheibungsoperation gegen die englifche Armee, An dem 
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ril 

Armee am 9., bei der 4. Armee am 30. Apı 
8 deutiche Divifionen beteiligt. —— 
portugieſiſchen Stellungen Ur: se 
H Armentieres und Feſtubert — — 

— Große S 

—— durch das völlig Ve Be Plocafeet 
en 2 Ba, auf dem nördl. Aysufer, ihr 


6. Armee erweitert den Bru 
linfer Flügel bleibt jedoch liegen. aud) Merville — 
die U⸗Boothafen 


17. April: Die Engländer räumen Armentieres, 
ommen. — 
u = April: Vergebliche Verſuche der Bauen > ann Beitke 
—— 
ii öftreich englifcher Kreuzer & 
Be en. einen vorübergehenden Erfolg. 


‚ce die Offenfive zum 
16. Ypril: Während an der Front der 6, Armı en 


i der 4. 
ift, veranlaffen die Erfolge ee 
Er ne in Ser Slenbernfehlacht von 1917, sa 
Gelände nördlich und öſtlich von Npern wie: ge De Buhl 
21. April: Manfred Freiherr v, Richthofen, „Der 


al Zuftfiegen. inftellung des 
in aor ee Bemmel-Maifivs; Een ee a 
2 deutſchen Angriffs. Gejamtergebnis: — ——— 
en ee Ss es essen it aber nicht 
und über 450 Geſchütze. Da: i ms 
srößer ala das bee „Broßen Schlacht in — Banken ih 
25. April: General Soc zum Oberbefehlshaber der 
jtanfreich ernannt. # Krommeb 
Im Se u feindliche Jerfegungspropaganda — a sl 
feuer an, um fich bis zum Yrovember hin Be —— 
fleigern, (Über der deutſchen Weitfront De: a Derenftilftand 
gandajchriften abgeworfen, vom April Seren — 
ſchagungsweiſe 25 Millionen. Organiſator 
te) iFaner beträgt 
Im er Zahl der in Frankreich gelandeten ae verfentt 
bereits 200000. Bein einziger Truppendampf 
i tſche 
meiste 13. Juni: Schlacht bei Soiſſons und Be, I 
i Angriff iſt nur als Ablenfungsoffenfive cher len 
Aufmerkjamfeit der Engländer ableiten, * a 
3öfifchen Rejerven von Fiandern wegziehen 10 Ange G$ Riloe 
die eigentliche Entjcheidung geplant if: — Der en) 
meter Frontbreite, 4) deutjche Divifionen Be 
führt die deutjche 7. Armee (Beneraloberft v. 2 ——— 
die von der franzöſiſchen Führung für uneinneh 


i öllige Überraihung des 
Stellungen auf dem Chemin des Dames. Völlige Übernjhhnt IE” 


i ird di 
m erften Angeiffstag wird t en 
are, en hur die beiden Fiugel bei Soil 


Angriff, der bei der 6. 
— zunächft 2 
pri: Die englijchen un 
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Xeims bleiben noch zurück. — Entſchluß der ©.5.2., das urfprüng. 
lid engbegrenzte Angriffsziel bis Compiegne und zur Marne zu 
erweitern, 

28. Mai bis 1. Juni: Verfolgungstämpfe zwifchen ©ife und Aisne 

und über die Vesle bis zur Marne, 
Soiffons in deuticher Zand 
i: Zwifchen Chateau ⸗ Thierry und Dormans wird die Marne er 
t. 


i: Der tete Slügel der 7. Armee ſchiebt ſich bis dicht an den 

Wald von Villere-Cotterets heran. Der halbe Weg nad) Paris if 
zurückgelegt. 

Die Nachricht vom neuen Erſcheinen der Deutſchen an der 

Marne verjegt Paris in furchtbare Erregung. Elemenccau aber, der alte 


„Tiger?, bleibt zuverfichtlic: „Die Amerikaner rommen und die Deutjchen‘ 


erichöpfen mit jedem Angriff ihre Aräfte, Wir werden den Sieg davon. 

fragen, wenn die öffentlichen Gewalten auf der Zohe ihrer Aufgabe fteben. 

Ic ſchlage mic) vor Paris, ich ſchlage mich in Paris, ich werde mid, 

hinter Paris jchlagen.“ CRammerrede vom 4, Juni) 

9. bis 74. Juni: Ausdehnung des Angriffs auf den linken Flügel der 
38. Armee. ur Amfangserfolge, Bedrohung der redien Flante 
durch ftarfe franzöfifche Taptangriffe bei Mery und Coureelles, 
Tompiegne wird nicht erreicht, die Operation im Marnebogen 
tommt nicht wieder in Bang. Die Gefahr vom Wald von Dillee, 
Cotterets bleibt beftehen. 

Ende Juni fiehen nahezu 900000 amerikaniſche Soldaten uf fram 
3öfihem Boden. Im Bogen von St. Mihiel, füosftlih Verdum, 
haben fie eine felbftändige Armee unter General Perſhing gebildet, 
Sür den Juli muß man mit einem weiteren Zunvachs von mindeftens 
250 000 Hlann rechnen. Sie ſchwellen an wie eine Lawine, (Dagegen 
die deutſche Lage: am 27. Marz 1978 hat ein deutfcheg Rampfbataillon 
durchſchnittlich 800 Aöpfe gezählt, im Juli find es noch 650, im 
Auguft 400. Exfchredend ifi der Mangel an triegserfahrenen Off, 
zieren.) 

$- Juli: Oberleutnant Sermann Böring wird Führer des Jagdgeſchwa · 
ders Gr. 7, des Richthofen-Bejchwaders, 

35. bis J7. Juli: Der letzte deutjche Angriff, Beiderfeits Reims, 
en der Marne und in der Champagne.) Beteiligt find 47 Divifionen 
und 2070 Batterien der J. (General v. Mudra), 3. (Ben.Ob, 
d. Einem) und 7. deutfchen Armee (Ben.Ob. v. Bochn). Der Angrif 
ift abermals als Ablen ungsoffenfive gedacht, außerdem zur Stel- 
Tungsverbefferung (Bejeitigung des vorfpringenden Marnebogens). 

Der Angeiff durch Überläufer verraten. Trogdem gelingt der 
Hlerneübergang. Dann bleibt der Angeiff überall fteden. — Ent 
luß der ©.3.2,, den Enticheidungsangeiff in Slandern ſogie ich 
anzufchließen, 

37. Juli: General Lubendorf fährt zum Stabe der Beeresgruppe Rupps 
recht. Am 78. morgens früh beginnen die Befprechungen über die 


208 


geplante Operation in Slandern. Mitten aus ben Beratungen her- 
aus wird Zubendorff von der Öperationsabteilung in Avesnes ans 
Telephon gerufen. Die Rrife ift da. } 

18. bis 25. Juli: Abwehrſchlacht zwifchen Soiſſons und Reims. 

18. Juli: Überrajchender Vorftoß dreier franzoͤſiſcher Armeen gegen 
beide Flanken des Marnebogens, Der Angriff gegen die Öftflanke 
wird glatt abgefchlagen. Gegen die Weſtflanke zwifchen Aisne und 
Chäteau-Thierry ftoßen aus dem Wald von Dillers-Totterets ſtark 
überlegene Kräfte unter dem Schutze von soo Tanks vor, Bis zu 
8 Kilometer tiefer Einbruch in die abgefämpften, durch Grippe ger 
ſchwachten deutjchen Divifionen. 

)9. bis 20. Juli: Sortfegung der feindlichen Angriffe, Erſtarken des 
deutſchen Widerftandes. Einfatz von Reſerven. Es gelingt, eine 
neue Abwehrfront zu bilden und den drohenden Durchbruch zu 
verhindern. 

Inder Yadht zum 27. Juli: 7. deutjche Armee geht befehlsgemäß 
auf das nördliche Marneufer zurüc, 

22. Juli: Verzicht der deutichen ©..4. auf die Slandern-Offenfive, 

24 Juli: General Foch zum „Marfchall von Frankreich ernannt. 

26. Juli bis 2. Augufe: Die bewegliche Abwehrſchlacht zwifchen 
Marne und Vesle. Die unvermeidlich gewordene Räumung des 
Marnebogens gelingt über Erwarten gut. Das gefamte Material 
und alle Vorräte Fönnen zuricfgeführt werden, Blänsende Aeiftung 
von Führung und Truppe, Die neue Stellung liegt hinter Yisne 
bzw. Desle. Die Schlacht endigt mit einem klaren beutjchen Ab- 
wehrfieg. Das Gejamtergebnis bleibt trogdem, daß das Gefe des 
Sandelns auf die Seite der Seindmächte übergegangen ift. 

8 bis j3. Auguft: Beiderfeits der großen Strafe Peronne—Amiens 
brechen eine englifhe und eine franzöftjhe Armer, unterftügt von 
rund soo Tanks, tief in die Stellungen der 2. deutfchen Armee ein. 
Der „ichwarze Tag”, Mehrere deutfche Divifionen werden völlig 
jerfeümmert, Anzeichen für eine ftarfe Erfchlitterung der phyfifchen 
und feelifchen Rräfte der Truppe, Yur mit Mühe gelingt es, das 
tiefe und breite Loch in dem deutfchen Stellungsiyftem wieder zu 
fließen. Südlich der Avre Teiftet der rerhte Slügel der 78, Armee 
erfolgreichen Widerftand. 

8. Auguſt bis 3. September: Die Abwehrſchlacht zwifchen Somme 
und Öife. Der erfte große Schlag der Alliierten zur Zerbeiführung 
der Entjceidung. 

9. bis 10. Augu Ausdehnung des Ententeangriffs bis zur Oife. 
Sähe Abwehrkämpfe der ;8, Armee. 

Von Mitte Yuguf ab: Zuncehmende Verbreiterung der Angriffsfront 
nach beiden Seiten, Ununterbrochene ſchwere Rämpfe der 77., 2, 
JS. und 9. beutfchen Armee an der ganzen From zwijchen Cambrat 
und Soiſſons. Abwehrjchlachten zwiſchen Scarpe und Somme 
fowie zwiſchen Oife und Aisne.) 

% September: Tiefer engliſcher Einbruch an der Strafe Arras— 
Cambrai. 
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4 September: Die deutſche 6.3.4. fieht fi gesungen, den Rückzug 
in die Siegfried-Stellung durchzuführen. Der von dem Angriff 
bei Armentieres herſtammende Stellungsbogen wird freiwillig ge- 
räumt. Damit find alle jene Gewinne wieder verloren, um die das 
deutfche Zeer in vier ruhmvollen Schlachten geblutet hat. Von der 
Nordfee bis nach Derdun ftehen die Armeen wieder in ihren Aus» 
gangsftellungen vom März. 

12. bis 14 September: Die Amerikaner greifen im St. Mibiel- 
Bogen an. Die beutfcherfeits geplante Räumung des Bogens und 
zurücknahme der Front in die vorbereitete Hlichel-Stellung ift 
nicht rechtzeitig Succhgeführt worden; fie gelingt jetzt nur unter er- 
heblichen Einbußen. An der Hlichel,Stellung läuft fid) der ameri- 
kaniſche Angriff ſosleich feft. 

16. September: Beginn der feindlichen „Beneraloffenfive” von der 
„Maas bis zur Gordfee”, (3 amerifanifche und_37J franzoöſiſche 
Divifionen zwifchen Verdun und Reims, go englifhe und 2 ameri- 
Eanifche zwifchen St. Quentin und Cambrai, 76 franzöfiiche, eng- 
liſche und beigiſche Infanterie, fowie 7 Ravallerie-Divifionen in 
Flandern.) 

Ab 26. September: Abwehrſchlacht in der Champagne und an der 
Maas (., 3. u. 5. Armee). Die deutſchen Divifionen fchlagen fich 
gut, die Gegner gewinnen nur fehr Iangjam Boden. Schwerfte Ver- 
luſte der Eriegsunerfahrenen Amerifaner. Der Yrgonnerwald am 
30. Oktober von den Deutfchen geräumt. 

Ab 27. September: Sturm der Engländer auf die Siegfried-Stellung 
07, 2. u, I8. Armee). Sie wird nach tagelangem Ringen an meh» 
zeren Stellen ducchftoßen, doch konnen ſich die deutichen Divifionen 
in 3ähem Kampf im Sintergelände der Stellung behaupten. 

Ab 28. September: Abwehrichlaht in Slandern, Die 4. und der 
rechte Flügel der 6. deutichen Armee weichen vor dem feindlichen 
Drud unter hartnäcigen Rämpfen in die Linie Cortemard_—Rou. 
lers— Wervicq aus. 

Mitte Öftober: Allmähliche zurücknahme der einzelnen deutjchen 
Srontabfcnitte; nad) der Durchführung bilden die gut ausgebaute 
Zunding-Brunhild. jowie die noch unfertige Zermann· und die 
2ys-Stellung die deutiche Kampflinie. 

Die fandrifche Seefront fowie die U-Boot-zäfen find, fo gut es 
ging, geräumt worden (j8. bis 19. Öftober). 

18. Öftober: Ein neuer allgemeiner Anfturm der Ententearmeen be- 
ginnt. 

38. bis 23. Öftober: Schlacht bei Vousiers (3. Armee), 

24 Öftober bis 4, November: Schlacht um Valenciennes 67. 
Armee). 

25. Öftober bis . Yovember: Abwehrſchlacht an der Lys (4. 
Armee), 

25. Oktober bis j. Hovember: Abwehrfchlaht in der Bunding- 
Stellung (3. Armee), 
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ovember: Es gelingt dem Gegner, die Zermann · Zunding · 

sten an einigen Stellen einzudrüden, Darauf befiehlt 
am 5. November die deutjche ©.,5.2. den Rückmarſch in die Ant- 
werpen-Hlaas-Stellung. 

& — Beginn der Waffenftillftandsverhandlungen, Ne 

10 Wovember: Der rechte deutſche Zeeresflügel nähert fi) der Linie 
Antwerpen — Brüffel—Charleroi —Givet- Hiezieres- Stenay- Dun. 
Don dort nad) Süden fteht die alte Front der vier Ariegsjahre 
fat unverändert. \ 

1. Wovember (morgens 6 Uhr): Unterzeihnung der ungeheuerlichen 
Wapenftillftandsbebingungen im Salonwagen des Marichails Soc) 
im Walde von Compiegne, Sechs Stunden päter, um 2 Uhr 
mittags, Waffenrube. 

Derlegtedeutfhe geeresbericht des Weltkrieges: „Großes 
Hauptquartier, JJ. Vovember )978. Bei Abwehr amerifanijcher Angriffe 
Öftlich der Maas zeichneten ſich durch erfolgreiche Gegenftöße das Branden- 
burgijche Referve-Infanterie-Regiment YIr. 207 unter feinem Bommanbdeur, 
Oberftleutnant Zennigs, und Truppen der 792, ſächſiſchen Infanterie 
Divifion unter Führung des Oberftleutnants v. Zejchau, Rommandeurs 
des Infanterie-Regiments Ver. )83, befonders aus. Infolge Unterzeichnung 
des Waifenftillftands-Vertrages wurden heute vormittag an allen Sronten 
die Seindfeligfeiten eingeftellt.“ 

Das deutfhe Weſtheer marjhiert unter Zinden— 
burg in guter Ordnung in die Geimat zurüd, Die letzte hervorragende 
Zeitung von Truppe und Beneralftab. 


Im Often 


?. Januar: Beginn der eigentlichen Sriedensverhandlungen in Breft- 
Aitowff, (An der Spitze der ruffiichen Delegation fteht Trogfi in 
eigener Perfon. Er hält täglic, lange propaganbiftifche Reden.) 

Die Ufraine hat inzwifchen von bem auh von Rufe 
land proflamierten Selbftbeftimmungsrecht Bebrauh gemacht und 
fih zum felbftändigen Staatswefen erklärt, Die Mittelmächte 
unterftügten die ufrainifhe Bewegung. Gegen die Ufrainer mar- 
ſchiert bereits im geheimen die Rote Armee auf. j 

General Soffmann, der Vertreter der deutſchen ©.9.2., 
verlangt endlid von Trogfi eine Flare Antmort auf die Fragen 
der mittelmachte. Trogki weiß die Verhandlungen in die Länge zu 
ziehen. 

9. Jebruar: Sonderfricde mit der Ukraine, der ſogenannte „Brotfriede”, 
echt der Beſetzung und Sicyerung ber Getreidevorräte für die 
Mittelmächte gegen Anerkennung der vollen ftaatlichen Selbftän- 
digkeit.) 

33. Sebruar: Trotzki beantwortet den Abſchluß des Ufraine-$riedens 
mit dem Abbrudy der Verhandlungen und erklärt den Arieg für 
Rußland als ohne Sriedensfcluß beendet. Darauf Fündigt die 
deutſche 0.5.4. das Warfenftilltandsabkommen (j6. Sebruar), 
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9— 38. Sebruar: Die Feindſeligkeiten mit Rußland werden wieder er— truppen auf Grund der von ben —— — en 
Öffnet (Seldzug gegen die Rote Armee). Im Yorden Befetzung des geſchloſſenen Verträge. Nur wenige rüh Re sat 
| sejamten Baltifums, im Süden Einriden deutiher und — von se. Wovember: Beginn des polniſchen Aufftandes in 
er a —— See Mit en vember bis Sebruar 7979: Rückführung des Öft- 
raine, BSR 5 
| Anfang März: Kiew und Odeſſa von den Verbiindeten beſetzt. heeres unter ungeheuren Schwierigkeiten. 
3. Hlärz: Friede in Brefi-Litowjk ohne weitere Ausſprache unterzeichnet. 
ll) Rußland willigt in den Verluft von Polen, Aurland, Litauen, Liv. Und anderswo 
IN} Iand, Eftland, Finnland und einiger Gebiete im Raufajus ein. Weiß⸗ März: Vorfeiebe zu Buftea zwifchen Rumänien und den Hlittelmächten. 
900 Außland Bleibt als Garantie für die ruffiiche Demobilmahung und en — se 
Il Il die Durdführungen der Sriedensbeftimmungen befegt. Polen und 1). Yovember: Der Sriebensvertrag wird im Waffenftillftandsvertrag 
—9 Finnland werden felbftändige Staaten, die Rußland anerkennt. Der von Compiegne annulliert, 
In Öftfriede bleibt ein Streitobjeft der öffentlichen Meinung, und wird 2 r nk: = 
| N fowohl von der Propaganda der Feindmãchte als auch der deutichen 36. Juni: Rüdtritt des bulgariſchen Geutjchfreundlichen) Hinifterpräfte 
I) | Linkskreiſe als „Bewaltfeieden” weitgehend ausgenusst. denten Rabojlamowm; der Ententefreund Hlalinow wird am 22. Juni 
f Seit dem Friedensſchluß mit Rußland: Rommu fein Wachfolger. Geheime Verhandlungen mit der Entente. Auf- 
niſtiſche Propagande-3entrale in der Berliner Sowjet-Befandtichaft, hetzung der Armee gegen den Zaren Ferdinand. Parteikämpfe. 
‚ol Deutfhland/öfterreich in fortdauernden Auseinander- 35. September: Beginn der Offenſive der Orientarmee unter General 
IN fegungen über die ftaatliche Geftaltung Polens, Franchet d’Ejperey. (Ziel: Wiedergewinnung Serbiens, Trennung 
II il) April: General v, der Bolt I. * der Bulgaren und Türken von ihren Bundesgenoffen.) Trog vors 
Hl —— — — IB a a ae a heriger Benntnis der Angeiffsabfichten und entfprechender Abwehr- 
| | | | und en einem fiegreichen Gefecht mit bolfchewifkifehen Streit —— vollſtändiger Zuſammenbruch der mazedoniſchen 
INN as . Apeil unter dem Jubel der Bevölkerung in Seiing 25. September: Bulgarien bittet die Entente um Einſtellung der 
& . a 5 indjeligfeiten. 
1 | 20. April: Im Zufammenwirfen mit der finnifchen Armee des Generals — i — 
| Hiannerheim umzingelt General v. der Goliz die Roten bei Lahti— ERIC EEBEE But au pellep Z Butyazien wirb von 
| Teveftehus und zwingt fie zur Kapitulation, ER en jarien zugu 
9009 Im Sommer: Charkow und das Fohlengebiet des Done; werden in * See Rronpringen Paris, ’ s aununften 
—— reutiche Teuppen gelangen bis. in ben Anfang Oktober: Ale deutfchen und Sftere.unger, Baltantruppen 
und Borna Die won eek has OFkupationsgebiet bis Yacıs unter dem & u. #. Seldmatfchell v. RocveR vereinigt, Deutfche und 
—9— det Die Solſchewiſten kummern fic nicht um die unter | öfterr-unger. Divifionen vollen von verfchiedenen Rriegsfchau. 
1 ſchriebenen Bedingungen von Breſt · Litowſk. pläten her zur Stügumg heran, 
6. Juli: Der deutjche Gejandte in Mosfau, Graf v. mirbach, von einem 72. Öftober: Beginn des abjdnitteweifen Rückzuges der 71. Armee 
ruſſiſchen Sozialrevolutionär ermordet. aus der Gegend von Gifch 
| 36. Juli: Zar Nikolaus von Rußland und feine Familie in Jekatarinen · —— i 
Burg von den Bolfchewiften erfcoffen. ER — von Belgrad und Semendria. Rüdzug über 


30. Juli: Generalfeldmarſchall v. Eichhorn in Kiew ermordet. 
27. Auguft: Unterzeichnung eines deutjch-ruffiichen Ergänzungsvertrages | 15. bis a0. Juni: Offenfive der k. u. k. Zeeresgruppen Conrad und 

(u. a. Soslöfung Georgiens, 6 Milliarden Goldmark Entihädigung 1 Boroävie auf der gejamten Front zwifchen der Zochflache der Sieben 
| für Privatichäden), Gemeinden und dem unteren Piave. Verfehlte Anlage, Zerfplitte- 
IN | Im legten Oftoberdrittel: Die von öfterreich-ungarifchen | rung der Kräfte, Verrat des Angriffsplanes. Trogdem gelingt der 
\ Truppen gebildeten Teile der Oftfront loͤſen ſich auf, Piaveübergang. Der Nordhang des Mite, Montello gewonnen, So 000 

| Gefangene, 720 Geſchütze erbeutet. Anfchwellen des Pisve infolge 


| | 9. Yovember und folgende Tage: Völliger innerer Zufammen- 2 fi Fi 
ı | bruch des gejamten Oftheeres, Auflöfung der Difsiplin, Bildung von Gewittergüffen, die Brücken weggeriffen, der Nachſchub unter 
I von Soldatenräten. bunden. 5 
—900 9. bis 73. 90 vem berr Polniſche Erhebung im Gebiet des General, 2). bis 23. Juni: Zurücdnahme der öfterr-unger. Truppen auf das 
| gouvernements Warſchau. Schimpflicher Abzug der Bejazungs- linke Piaveufer. Schwere Verlufte. Abbruch der Offenfive. — Seld- 
| | 

| 1b 235 
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marſchall Frhr. Conrad v. Zötendorf wird — völlig zu Unrecht — 
für das Mißlingen verantwortlich gemacht und verabfchiedet. 

Mitte September: Vorſtoß italienifcher und amerifanijcher Truppen 
zwiſchen Etſch und Brenta, 

24. Öftober: Unter Zeitung des Generals Diaz beginnen sy italienifche, 
3 englifche, 2 franzöfifche, , tichedhoflomatifche und Teile einer 
ameriEanifchen Divifion die enticheidende Offenfive am Piave und 
im Gebirge (Richtung Vittorio—Seltre). Im Gebirge, beiderfeits 
der DBrenta, halten die öfterr.-ungar, Truppen in alter Tapferkeit 
ftand, am Piave wird die Front durchbrochen. 

Ende Oftober: DVölliger zuſammenbruch des k. u. k. zeeres in Italien. 
Meutereien. Abzug der Ungarn, die nur nod die Grenzen ihres 
Landes verteidigen wollen ſowie aller polnifchen, flowatifchen und 
füdflawifchen Truppenteile, 

3. Govember: Waffenftillftand. Voreilige Einftellung der Seindfelig- 
feiten durch die Öfterreicher, dadurch 450000 Gefangene. — Die 
Italiener nennen dieje „Permifchung von Schlacht, Rapitulation 
und friedlichem Manöver" den „Sieg von Vittorio“, 


Jebruar bis Mai: In Mefopotamien führt der englifche Vormarjch 
auf Mofful zu einem Mißerfolg und vorübergehendem Rückzug der 
Engländer, 

8. bis ı). März, 30. April bis 6. Mat: Die türfifche Paläftina- 
armee unter dem Öberbefehl des Marfchalls Aiman v. Sanders — 
dabei auch das „Afienkorps” und einige andere deutiche Verbände — 
weit in zwei blutigen „Jordan-Schlachten” alle Anſturme der Enge 
länder ab. 

38. September bis zo. Öftober: Paläftinafchlacht. Groß angelegte 
Öffenfive Allenbys zwifchen Jordan und Hieer, Volftändiger Zus 
ſammenbruch der durch Zunger zermürbten Türken, Seldenhafter 
Rampf ber deutichen Verbände, die fi zweimal der feindlichen 
Umflemmerung entziehen, den Tordanübergang erzwingen und fich 
fehlieflich nad) Ronftantinopel Burchichlagen. 

30. Oftober: Abſchluß des Waff enſtillſtandvertrages von Mudros. — 
Rapitulation der Türfei, 


28. September: Die deutſche Schuttruppe unter General v. Lettow· 
Vorbed? trifft nach neunmonatigen Märchen und Kämpfen vom 
äußerten Süben Portugiefiich-Oftafrifas aus wieder in Deutjd) 
Oſtafrika ein, 

2. Hovember: Einrücken in Sritiſch · Nordrhodeſia. — vordringen bis 
nahe an den Chambeſi⸗Fluß. 

13. Qovember: Einftellung des Kampfes auf Grund des Waffen 
fillftands von Tompiegne, 


20. Öftober: Zinftellung des U.BootErieges, 
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Das Ende 


m Dezember: Bildung der erften deutſchen Freikorps. 

5 Descmbes Ultimatum des „ÖOberften Polnifchen Volksrates” in 
Pofen betr. Zurüdziehung des Seimatichuges, | 

26. Dezember: Offener Ausbruch des Polenaufftandes in der Stadt 
Pofen; Pofen in polnifcher gand. 

Ende Dezember 1978 bis Anfang Januar 3919: Eroberung 
der Provinz Pofen durch die polnifchen Aufftändijchen. Einfag des 
deutjchen Grenzſchutzes Oſt. 

36. Januar 1939: Waffenſtillſtand in Trier bis 17. Februar ver- 
längert. (Die Entente verlangt dafür u, a. Auslieferung der ge- 
famten deutfchen Zandelsflotte.) \ 

I8. Januar 1919: Eröffnung der Sriedensfonferen; in Verfailles — 
ohne die Deutſchen und ihre bisherigen Verbündeten. (Wilſon aus 
Amerika herübergefommen.) 

19. Januar 7979: Wahl zur deutjchen Vretionalverfammlung, Zus 
fammentritt der Wationalverfammlung am 6. Februar in Weimar.) 

Der Sozialdemofrat Friedrich Ebert vorläufiger Präfident der 
deutfchen Republif. (Reichsfabinett unter dem Sozialdemokraten 
Philipp Scheidemann als Reichskanzler.) 

2). Januar: Generalfeldmarfchel v. Zindenburg geht mit der Oberften 
eeresleitung nach Wilhelmshöhe bei Kaſſel. (um 72. 2. nad) 
Rolberg.) 

6. Februar: Vorläufiger Waffenftillftand mit Polen. 

34. bis 16. $ebruar: Erneute Verhandlungen wegen Verlängerung 
des Wafrenfiillftands in Trier. Dabei u. a. auch Feftfegung einer 
Demarfationslinie zwiſchen den polniſchen Aufftändifchen und dem 
Srenzfchug Oft. 

Im April: In München Räterenierung nah ruffijchem Mufter. (Er 
oberung der Stadt durch bayerifche, preußifche und württembergifche 
Truppen sm 1. Mai nach ſchweren Rämpfen.) 

Anfang Mai: Deutiche Sricdensdelegation nach Verfailles beordert. 
Sie wird vom deutfchen Außenminifter, dem Grafen Broddorf- 
Kantzau, würdig geführt.) 

29. Mai: Übergabe deuticher Begenvorfchläge, 

Im Mai tobt der Bürgerkrieg in Sachien. 

Bis in den Sommer Rämpfe mit den Spartafiften. 

36. Juni: Übergabe der endgültigen Sriedensbedingungen durch Clemen- 
ceau. (Annahme binnen fünf Tagen gefordert.) 

27. Junsi: Verfenkung der deutfchen Kriegsſchiffe in der Bucht von 
Scapa Slow (Admiral v. Keuter). 

22. Juni: Annahme der Unterzeichnungs-Vorlage durch die Yational- 
verfammlung mit 257 gegen 738 Stimmen. 5 Abgeordnete enthalten 
fid) der Stimme, 

28. Juni: Unterzeichnung des Friedensdiktats im Spiegelfaal des 
Schloſſes zu Verſailles. 
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30. Januar ygzo: Friedensratiftkation zwiſchen Deutſchland und Eng. 
land, Frankreich Italiem Japan, Belgien, Bolivien, Brafilien, 
Guatemala, Peru, ‚Polen, Siam, Tſchechoſlowakei, Uruguay, Tugo- 
flawien, Ruba, Griechenland, Portugal, Zaiti, Liberis, Rumänien, 
donduras, Nicaragua, Panama. 

J. Juli 7923: Ratifitation des Friedens zwiſchen Deutſchland und 

ina. 

as ur 3922: Ratififation des Friedens zwiſchen Deutfchland und 
den Vereinigten Staaten von Wordamerifa, 


Auf Erden leben rund j800 Millionen Hienfchen, 3563 Millionen 
fanden im Kriege gegeneinander und zwar 7400 Millionen in den Län 
dern unferer Feinde gegen 763 Niillionen des Dierbundes, 

Die Totenopfer tes Weltkrieges betragen rund 9,3 Millionen 
Soldaten (Entente: $ 723 ooo, Mittelmächte 3626000), Deut ſchland 
zog mit faſt 2,4 Millionen 104 ins ‚Selb, 2 036.000 fielen, d. h, die Befamt. 
zahl der tödlichen Verlufte beträgt etwa % der bei Kriegsanfang ins Feld 
gerückten Soldaten. 

Wir verloren mit den Kolonien insgeſamt 3 023 480 gkm Land 
mit 75% Millionen Ulenfchen. Die Gefamtfumme der Sahlungsmittel, die 
das Reich, während des Rrieges für Zwecke der Rriegführung ausgab, 
beträgt 747 Milliarden Mark, nicht berücfichtigt find dabei die Verluſte 
der Privatwirtſchaft, die Verluſte durch das Sriebensdiftst und alle als 
Folgen des Krieges zu betrachtenden Ausgaben, Die wirklichen Koſten des 
Krieges find nicht annähernd genau zu beftimmen. 

Sriedensbedingungen: Deutjchland büßt ein: Elſaß · 
Lothringen, die Kreiſe Eupen-Hlalmedy, die Provinzen Pofen und Weft- 
preußen, Teile von Öftpreußen, Oberjchlefien und Pommern, Memel, 
Danzig, Nordſchleswig das Seargebiet und die gefamten deutichen Kolo⸗ 
nien. Memel und Danzig werden unter den Schutʒ des Völferbundes 
geftellt, Im Saargebiet fol nad) 15 Jahren eine Voltsabftimmung über 
die ftaatliche Zugehörigkeit entfcheiden.) Rheinland und Pfalz bleiben 
5 Jahre lang bejetzt. Deutjchland besahlt die Bejatzungsfoften, bezahlt 
alles. — Die deutjchen Rriegsgefangenen bleiben in Seindeshand, bis der 
griede ratifisiert ift. Die Entente erhebt Anklage gegen die Führer un. 
feres Volkes wegen ſchwerſter Verlegung des internationalen Sitten 
geſetzes und der Zeiligkeit der Verträge”, — Die deutſche Sriedensarmee 
wird von 800 000 uf 700000 Mann berabgefett, Die allgemeine Wehr. 
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Die Werke 


Werner Beumelburgs 


DIE BUCHER VOM KRIEG 
Zr Di MER BE 


Sperrfeuer um Deutfchland 


Dolfsausgabe: 250. Taufend. 543 Seiten. Gansleinen 4,80 RM. 
Jubiläumsausgabe: auf Dünndrudpapier in Ganzleder 15 RN. 
Große illuftrierte Ausgabe: Ganzleinen 975 REM., Halbleder 15 RM. 


Die Gruppe Bofemüller 
Der Roman des Srontfoldaten 
140. Taufens, 333 Seiten 
Vollsausgabe: Ganzleinen 480 RM. Jubildumsausgabe: Ganzleder am, 
„In Beumelburgs Roman erwachen die graufigen Stätten um Derdun zu ateme 
betlemmende m Leben. Wie die Proniergeuppe des Unteroffizier Bofemüller auf 
eine ftille, trogige, männliche Art ſich mit dem Scyictfal auseinanderfegt, weiß der 
Derfajler binteigend zu erzählen.” Hamburger Sremdenblatt 


Douaumont 
Meue Ausgabe. 115. Taufend, 344 Seiten. Ganzleinen 5,75 A, 
Mit feiner eindringlichen Schilderung der furchtbaren Rämpfe um das Sort Douau⸗ 
mont bat Werner Beumelburg jene Art der Krieqsdaritellung eingeleitet, die das 


Tarfächliche mit dem Seelifehen verbindet und zu einer gewaltigen Spntbefe wifchen 
Material und Menſch vereinigt, 


Flandern 


Feue Ausgabe. 115. Taufend. 389 Seiten. Ganzleinen 5,78 IM, 


Beumelburg geitaltet bier Eangemar und das Schlachtfeld von 1917 als den Auss 
gengsraum einer neuen Epoche, eines neuen Geiſtes, einer neuen Haltung, die mit 
Materielismus und Liberalismus nichts mebr zu tun bat, 


Deutfchland in Ketten 
Don Derfailles bis zum Poungplan 
50. Taufend. 348 Seiten. Bansleınen 4,80 A, 
Hier wird die Geſchichte des vergangenen Jabrzebnts in all ibren Pbafen lebendig 
geitaltet. Das ift die große Darſtellung der Nachtriegszeit, die ung feblte. Yeumels 
burg bat es verftanden, die £reigniffe zu formen. Meiſter haft die Sprache, ergreifend 
die Darſtellung, tief empfunden die furdhtbaren Geidebnuffe." Böfeiserfer Hacricten 


In jeder Buchbandlung erhältlich 


Gerhard Stalling Verlag, Oldenburg 1.0./Berlin 


DIE BUCHER VOM REICH 


Reich und Rom . 
Aus dem Zeitalter der Reformation 
35. Taufend. 456 Seiten. Ganzleinen 7,00 RM. ; 
„Das nationale Streben und Sehnen, das Rämpfen und Scheitern einer tragifchen 
Generation der deutfchen Dergangenbeit findet in diefem Buche von Reich und En 
erfcehütternden Ausdrud, Wer diefes Bud) gelefen bat, der bat den Geiſt diefer Zeit, 
den Hauch diefer geſchichtlichen Stunde verfpürt." Dresdener Meuefte Hacrichten 


Kaifer und Herzog ' 


Bampf zweier Gefchlechter um Deutfchland 
28. Taufend. 886 Seiten. Ganzleinen 3,50 AM. 


Beumelburg bat eines der großen Jabrbunderte unferer Geſchichte für alle Zeiten —9 
——— Sorm gegoſſen, die der Einzigartigkeit des Geſchebens voll entſpricht. 


voltiſchet Beobachter, Berlin 
Mont Royal 


Ein Buch) vom bimmlifdyen und vom irdifchen Reich 
25. Tauſend. 297 Seiten. Ganzleinen 5,50 Rt, 


„In mächtigen Auliffen baut Beumelburg die Geſchichte swifchen 1680 und 1700 
auf, als der Raubtönig, der vierzehnte Ludwig, im Weften die Segen aus dem 
mürben Reiche ri, als Türke und Sranzofe eine Zange bildeten, in der die deutfehen 
Volter zerrieben werden follten, Eine Dichtung, die Geftalten ſchafft, an denen die 
Geſchichte lebendig wird.“ Berliner Lotalanzeiger 


Bismarck gründet das Reich 
‚39. Taufend. 458 Seiten. Ganzleinen 4,80 Kt. 
„Bismards £eben und Werk wird von Beumelburg in einer glücklichen Miſchung 
von dichteriſchet Schau und biftorifeher Präsifion dargeftellt. Die große Gefamt- 
ſchau ift die Stärke diefer Darftellung. Beumelburg bewährt ſich als Garakterfefter 
Aiftoriker, der die Stoff maſſen fouverän beberrfcht.” Deutſche Allgemeine Zeitung, Bertin 


Das eherne Gefet 
Ein Buch für die Rommenden 
Roman. 30. Taufend. 208 Seiten. Ganzleinen 4,50 RN. 


„Wir erleben das Wiederſeben mit den Geftalten der unvergelichen „Gruppe 
Bofemüller“, an deren Schicſal Beumelburg den ſchweten, harten, unerbittlichen 
i Atung der Dinge aufzeigt.” 
nn E Al Anzeiger und Tageblatt, Plauen 
In jeder Buchbandlung erbältlic 


Gerhard Stalling Verlag, Oldenburg i.0./Berlin 


ERZAHLUNGEN 


Die Hengftiiefe 


Taufend. in Seiten. Ganzleinen 2,30 Kr. 


„2lus dem Schrei eines fterbenden Pferdes formte ſich die Difion einer biftorifcyen 
Begebenbeit aus der Hobenftaufenzeit. Eng miteinander verbunden wird das Gefchie 
des Ritters mit dem eines edlen Schimmelbengftes, der ihm der befte Sceund in der 
Verbannung wird. Diefe Novelle verfpmilst glüclich den tiefen Atem des Toüringer 
Waldes mit der Romantik mittelalterlichen deutfchen Ritterlebens.“ Bauzener Tageblatt 


Preußifche Novelle 


50. Taufend. j25 Seiten. Ganzleinen 2,89 AM. 


„Eine harte, klare Luft umwebt uns, in der ſich jenes ſchlichte Heldentum entfaltet, 
das nichts anderes als Pflichterfülung ift. Indem der Leutnant Werner von Romin 
fein £eben einfegt, um eine frübere Tat des Ungeborfams zu fühnen, die doch nur 
aus idealen Motiven entfprang, wird er zum Sinnbild einer Arafı, Bie in Difsiplin 
fi) männlicher bewährt, als in wilden Draufgingertum.“ Berliner Lotalanʒeiger 


Erlebnis am Meer 


75 Seiten. Gebunden 2,30 Rent. 
„Beumelburg erzählt uns eine Kindergefähichte, eine Begebenheit am Strande. 
Und in der beiteren fommerlicyen Landjcyaft, die Beumelburg farbig erfteben läßt, 
fpielt ſich das bintergründige, von Webmut und Tragit umfchattete Gefcheben ab. 
‚Der Dichter verſtebt eo, ibm eine eigene Melodie zu geben.“ Danziger Aeuefte Hadriästen 


SCHRIFTENAN DIE NATION 


Band 7 Band 34 
Wilhelm II. und Büloro Der Soldat von 1917 
70 Seiten. Gebunden 1,20 A. 04 Seiten. Gebunden 1,20 AM. 
Band ı5 Band 49 
Bismarck greift zum Steuer Das jugendliche Reich 
7I Seiten. Gebunden 1,20 Ren. 94 Seiten. Gebunden „20 Run. 
Band 20 Band 61/62 
Arbeit ift Zukunft Friedrich II. von Hohenftaufen 
60 Seiten. Gebunden 1,30 Kin, 95 Seiten. Gebunden 460 KEN. 


In jeder Buchbandlung erbãltlich 


Gerhard Stalling Verlag, Oldenburg i.0./Berlin 
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Beumelburg: Sperrfeuer (Schul- und Jugendausgabe) 


Gerhard Stalling Verlag, Oldenburg i.O. 
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Beumelburg: Sperrfeuer (Schul- und Jugendausgabe) Gerhard Stalling Verlag, Oldenburg i. ©. 
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